
UNIT)

DES

DIE

KORPERTIHEILE

PUR

1862

VON

5

BESITZER DER 081

G E SEIZ » WACHSTHUMES

DEBA ME MS CH EN

P R O PC
ALLER VENSCHLICHEN

SLHRH

IEDES ALTER UND FUR BEIDE GESCHLECHTER

Dr FRANZ LIHARZIK
DOeTon DEN MEDICIN UND CHIRURGIE, AUGINANZI UND ACCOUCHEUR. PRAKT. KINDERARZT, ORD. MITCLIED DES DOCTOREN-COLLEGIUMS UND CORRESPONDENT DEN K. K. GEOLOGISCHEN REICHSANSTALT WIEN,

ACTIVES MITGLIED DER KAISERL. MEDIZ-PHTSIKALISCHEN UND DER KAISERL. NATURFORSCHENDEN GESELLSCHAFT ZU MOSKAU, CORRESP. MITGLIED DER KONIGL. MEDIZ.-PHYSIKALISCHEN

MIT ACHT TABELLEN UND NEUN LITHOGRAPHIRTEN TAFELN

WIEN.

GESELLSCHAFT ZU-ATHEN

AUSDE R KAISERLICH-KONIGLICHEN HOF-UND STAATSDRUCKEREI









GESETZ DES WACHSTHUMES
UND 

DER BAU DES MENSCHEN 

DIE 

P ROPO RT IONSLE 11 R
ALLER MENSCHLICHEN KORPERTHEILE 

?

FÜR

JEDES ALTER UND FÜR BEIDE GESCHLECHTER.

VON

Dn. FRANZ LIHARZIK,
DOCTOR DER MEDICIN UND CHIRURGIE, AUGENARZT UND ACCOUCHEUR, PRAKT. KINDERARZT, ORD. MITGLIED DES DOCTOREN-COLLEGIUNS UND CORRESPONDENT DER K. K. GEOLOGISCHEN REICHSANSTALT ZU WIEN, 

ACTIVES MITGLIED DER KAISERL. MEDIZ.-PHYSIKALISCHEN UND DER KAISERL. NATURFORSCHENDEN GESELLSCHAFT ZU MOSKAU, CORRESP. MITGLIED DER KONIGL. MEDIZ.-PHYSIKALISCHEN GESELLSCHAFT ZU ATHEN, 

BESITZER DER OSTERR. GOLDENEN MEDAILLE FÜR WISSENSCHAFT UND KUNST.

MIT ACHT TABELLEN UND NEUN LITHOGRAPHIRTEN TAFELN.

WIEN.
AUS DER KAISERLICH-KONIGLICHEN HOF- UND STAATSDRUCKEREL

1862.

KINGS COLLEGE 
LONDON 

WITHDRAWN



KINGS COLLEGE
LONDON 

WITHDRAWN



EINLEITUNG.

Meinem sehr verehrten Lehrer der pathologischen Anatomie, Herrn Professor 

Rokitansky, verdanke ich die naehste Anregung zu der vorliegenden Arbeit, deren erste 

Resultate ich bereits in einer früheren Schrift niedergelegt babe. *

In seiner Lehre von der Hypertrophie und Atrophie der menschlichen Korpertheile 

und Organe wies er namlich mit grossem Nachdrucke auf jene hochst wichtigen Grossen- 

verhaltnisse hin, in welchen das zum Leben unentbehrlichste Werkzeug des Athmens, die 

Lungen, zum gesammten Organismus stehen. Er sprach es schon vor 24 Jahren ans, 

dass es von unabsehbarer Wichtigkeit und Tragweite wire, wenn man das richtige Ver- 

haltniss der Capacitat der Lungen zur Gesammtmenge des Blutes im Korper zu bestimmen 

vermochte, weil er damals darin die Moglichkeit ersah, die Qualitât des Blutes richtig 

beurtheilen zu konnen.

Herr Professor Rokitansky selbst entwickelte in einemtief eingehenden Vortrage die 

Unzulanglichkeit aller bekannten Mittel zu diesem Zwecke; er zeigte die Unmoglichkeit, 

die Gesammtmenge des im Korper circulirenden Blutes zu eruiren; er wies ferner die 

Unverlasslichkeit der Messung nach, wenn man wirklich statt des gesammten Blutes das 

Gesammtvolumen des Korpers in’s Verhaltniss zur Grosse der Lungen stellen wollte, d. h. 

wenn man vermittelst Untertauchens des gesammten Korpers allein und dann durch das 

Versenken der massig aufgeblasenen Lunge fur sich unter Wasser in einer graduirten 

Wanne durch die Menge der jeweilig verdrangten Flüssigkeit die beiden Kôrperinhalte 

bestimmen würde; er zeigte endlich, dass einer solchen Forschung die grossere oder kleinere 

Menge der im Unterleibe angesammelten Gase, die grossere oder geringere Permeabilitat 

und Elasticitát der Lungen ein fast unübersteigliches Hinderniss entgegenstellen würden.

Bei Gelegenheit dieses Vortrages nun sollte eine von ihm nur flüchtig und obenhin 

gemachte Bemerkung zum Samenkorne werden, aus welchem die vorliegende Arbeit sich 

entwickelt hat.

„Um sich," sprach Prof. Rokitansky, „einen freilich nur oberflachlichen Begriff 

von einer hinreichend grossen Lunge oder, was dasselbe sagen will, von einem entspre- 

chend weiten Brustraume zu machen, moge man schon durch das Augenmaass zu beurthei­

len versuchen, ob der Brustumfang, doch nur beim Erwachsenen, so gross erscheine, 

dass der vom Rumpfe getrennte Kopf in ihm vollkommen geborgen werden kônnte.“ —

„Die Respiration ist die Grundbedingung alles Lebens."

Von der Wahrheit der dieser Anschauung zum Grunde liegenden Idee machtig ergriffen, 

konnte ich seit jener Zeit niemals an die Untersuchung der verschiedenen Dimensionsver- 

haltnisse der wichtigsten menschlischen Korpertheile gehen, ohne vorerst die Kopf- und 

Brustgrosse nach allen ihren Richtungen auf das Genaueste zu betrachten, zu vergleichen 

und ihr gegenseitiges Verhaltniss in’s Auge zu fassen.

* Das Gesetz des menschlichen Wachsthums und der unter der Norm zurückgebliebene Brustkorb als die erste 

und wichtigste Ursache der Rhachitis, Scrophulose und Tuberculose. Wien 1858. 80. Bei Karl Gerold's Sohn.

Da ich diese, wenn auch nur auf das Augenmaass basirte Untersuchung in keinem 

meiner Beobachtung zuganglichen Falle unterliess, so hatte ich mir begreiflicher Weise sehr 

bald einige Fertigkeit in dieser Art der Abschatzung erworben, und gelangte, nachdem 

ich mein Augenmaass an mehr als 50.000 Fallen geübt hatte, zu Resultaten, die mich auf- 

fordern mussten, meine aus subjectiver Anschauung hervorgegangene Idee auf eine 

objective, reale Grundlage zu basiren.

Ich begann daher jene Grossen, welche mir langjahrige Erfahrung als die wichtig­

sten erwiesen hatte, namlich die grosste Kopfperipherie und die Brustperipherie uber beide 

Brustwarzen, unter ein verlassliches und moglichst undehnbares Centimetermaass zu stellen.

Vor Allem war ich bemüht, an moglichst vielen Individuen die Messungen in verschie­

denen Zeiten zu wiederholten Malen vorzunehmen, um die in der Zeit vorgehenden 

Veranderungen der fraglichen Verhaltnisse an derselben Person gleichsam unmittelbar von 

der Natur dictirt zu erhalten.

Solcher Falle wurden bis jetzt binnen sieben Jahren beiliufig 300 gesammelt.

Es wurden mehr als 20 Kinder von der Geburt an bis zu ihrem zurückgelegten 

7. Jahre, ferner uber 200 Knaben vom zurückgelegten 7. Lebensjahre an bis zu ihrem 

14. Jahre gemessen. Da diese letzteren Zôglinge des hiesigen Waisenhauses waren, so kam 

der Forschung auch der Umstand zu Gute, dass dieselben in Bezug auf Nahrung, Wohnung, 

Bekleidung und Pflege in ganz gleichen Lebensverhaltnissen standen.

Bei den übrigen Fallen erstreckten sich die Messungen theils auf kürzere Zeitraume, 

theils betrafen sie Individuen, die das 14. Lebensjahr bereits zurückgelegt hatten.

Nachdem auf solche Weise mehr als 5000 Messungen der verschiedensten Individuen 

in einem Zeitraume von nahezu vier Jahren zu Stande gekommen waren (welche Zahl sich 

seitdem fast verdoppelt hat), ging ich daran, das gewonnene Material nach dem Alter der 

gemessenen Individuen noch strenger zu ordnen, als dieses wahrend des Sammelns moglich 

gewesen war.

Es entstanden dadurch jene Tabellen, die in meiner oben erwahnten Schrift enthalten 

sind, und welche beinahe fur jeden Lebensmonat jene drei Kreise ziehen, deren erstem der 

vollkommen normale Korperzustand angehort, wahrend in den zweiten die Disposition 

zur Rhachitis gepaart mit Scrophulose, in den dritten endlich die Disposition zur hoch- 

gradigen Rhachitis allein und mit Ausschluss der Tuberculose fallen.

Nachdem es aber nicht die Aufgabe des vorliegenden Werkes ist, die damals erhal- 

tenen Resultate ausführlicher zu beleuchten, so beeile ich mich sogleich auf meinen Gegen- 

stand übergehend zu bemerken, dass die Zusammenstellung der gesammelten Zahlen ein so 

regelmassiges und stetiges Vorschreiten der fraglichen Grossen wahrend der auf einander 

folgenden Lebensperioden zeigte, dass ich mich dadurch aufgefordert fand, diese Grossen 

nicht blos in pathologischer Beziehung, sondern auch mit Rücksicht auf das Wachs- 

thum des Menschen einer nâheren Prüfung zu unterziehen.
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Die Entstehung des Gesetzes in seiner ursprünglichen Form.

Die Messungen am Kopfe, als an einer knôchernen Unterlage, liessen sich so ver- 

lasslich und genau bewerkstelligen, dass ich — zumal bei der grossen Wichtigkeit dieses 
Korpertheiles — ihn Anfangs begreiflicher Weise zum Hauptsubstrate meiner Forschungen 
nach dieser Richtung hin wahlte, und ihm zunachst meine ungetheilte Aufmerksamkeit 

schenkte.
Es wurden zu diesem Behufe zuerst alle Durchschnittszahlen dieser Grosse für jeden 

Lebensmonat, und spáter — nach zurückgelegtem dritten Lebensjahre — furjedes folgende 

Jahr gesucht und in einer eigenen Tabelle für jedes Geschlecht insbesondere zusammen- 
gestellt. Dann wurden alle Grossen für eben diese Perioden nach der Procentanzahl, in der 

jede vorgekommen war, in Reihen gebracht.
Die Tafel der Durchschnittszahlen zeigte im Ganzen zur Evidenz, dass das Wachs- 

thum dieser Grosse stetig aufsteige, wobei es aber — besonders bis zum 12. Lebens- 

monate der Knaben — hier und da an Unregelmassigkeiten nicht fehlte, so dass einmal 

in einer spateren Lebensperiode — namlich mit dem 7. Lebensmonate — die Durchschnitts- 

zahl kleiner erschien, als im vorangegangenen 6. Lebensmonate.
Da aber die Durchschnittszahl der Madchen ein sehr regelmassiges Aufsteigen auch 

in dieser Lebensperiode nachwies, da ferner die Tabelle aller gemessenen Falle, welcher 

jene Durchschnittszahl entnommen worden war, gerade wahrend des 7. Lebensmonates der 

Knaben sehr hochgradige pathologische Falle aufwies, so entstand die gegründete Vermu- 
thung, dass diese vereinzelten Unregelmassigkeiten einer Unvollstandigkeit dieser Mittel- 

zahl, also einer unzulanglichen Beobachtung zuzuschreiben seien. Ein Blick auf die Tabelle, 

welche die wiederholt an denselben Individuen gemachten Messungen enthielt, erhob diese 
Vermuthung zur Gewissheit, da unter den in dem fraglichen Lebensabschnitte wiederholt 

gemessenen zahlreichen Kopfperipherien auch nicht eine einzige vorkam, welche wahrend 

dieser Zeit nur einen Stillstand, geschweige denn einen Rückschritt im Wachsthum ergeben 
hatte.

Es stand daher zweifellos fest, dass das Wachsthum der Kopfperipherie st etigfort- 
schreite und nirgends einen Stillstand mache.

Unter den gemessenen Neugeborenen befanden sich 52 Knaben und 48 Madchen. 
Die Grossen ihres Kopfumfanges ergaben nachstehende Gruppirung. Der Kopfumfang der 
Knaben variirte von 32 bis 37/2 Centimeter, jener der Madchen von 31 bis 37 Centimeter.

Grôsse der Kopf- Anzahl der Anzahl der
Peripherie Knaben Madchen

-—-= - •—-——-
31 0 1
31% 1 0
32 1 2
32% 2 0
33 2 8
33% 4 3
34 6 13
34% 3 4
35 15 9
33% 2 3
36 13 3
36% 1 0
37 1 2
37% 1 0

52 48

Aus dieser Zusammenstellung ging nun wieder hervor, dass die Natur sowohl beim 

münnlichen wie auch beim weiblichen Geschlechte in der mittleren Grosse am haufigsten 

producire, und dass die Grossen nach beiden Extremen hin immer seltener vorkommen. 
Denn die mittlere Grosse des neugeborenen Knaben von 35 Centimeter kam in 30 Percenten 
vor, und die mittlere Grosse des neugeborenen Madchens von 34 Centimeter stellte sich 

mit 26 Percenten heraus.
Obschon diese Tafel nur 100 Neugeborene enthalt und daher unzulanglich scheint, so 

hatte mir doch meine Erfahrung durch das Augenmaass aus tausendfaltiger Anschauung 

die Überzeugung verschafft, dass der Kreis der noch moglichen, aber fehlenden Grossen 
kein viel umfassenderer mehr sein konne, daher ich — wenigstens insoweit es die Richtig- 

keit der Mittelzahlen für beide Geschlechter betrifft — der wahren Mittelzahl für unsern 

Menschenschlag ziemlich nahe stehen müsse.
Meine ferneren sehr zahlreichen Messungen und Beobachtungen haben, wie man sehen 

wird, diese Anschauung auch wirklich gerechtfertigt.
Um ferner die Mittelzahlen der erwachsenen mannlichen Individuen zu erhalten, 

wurden 100 Grenadiere der Garnison und 100 Invaliden des hiesigen Invalidenhauses nach 

ihrem Kopf- und Brustumfange einer genauen Messung unterzogen.
Auf dieselbe Weise wie die Neugeborenen zusammengestellt, ergaben die 100 Gre­

nadiere zuerst, dass die kleinste Kopfperipherie 53% Centimeter und die grosste 59% Centi­

meter betrug; das procentuale Vorkommen der einzelnen gemessenen Grossen gruppirte 

sich so, dass die Grosse der Kopfperipherie von

100 Mal

53% Centimeter 2 Mal

jene von 54 99 2 99

99 » 54% 99
•

4 99

99 99 55 99 8 99

99 99 55% 99 11 99

y 99 56 99 14 99

9 99 56% 99 19 99

99 99 37 99 6 99

99 99 57% 99 17 99

9 99 58 99 1 99

99 58% 99 8 99

99 99 59 99 4 99

99 99 39% 99 4 99

vorkam.
Aus der nahern Betrachtung obiger Ziffern ergab sich, dass diese Reihe in einer 

Abstufung von einem balben Centimeter beim Neugeborenen 12, beim Erwachsenen 13 Stufen 

enthielt; die in der Mitte dieser Reihe stehenden Ziffernkamen in beiden Reihen am haufig- 

sten vor, die kleinsten und die grossten zeigten immer kleinere Percente; die Mittelzahl, 

welche hier auf 56-56 fiel und also beilaufig die Grosse 56% zu haben schien, war ebenfalls 

die haufigste, so dass es sehr wahrscheinlich wurde, es entwickle sich die mittlere Zahl 

der Erwachsenen aus der mittleren Zahl der Neugeborenen, sowie die kleinste aus der 

kleinsten und die grosste aus der grossten.
Dieser Umstand schien mir anzudeuten, dass die Dimensionsverhaltnisse, welche der 

Neugeborene zur Welt bringt, die Basis bilden, auf welcher sein Wachsthum sich fort 

entwickelt, d. h. dass alle Grossen in ihrem ursprünglichen Verhaltnisse fortwachsen.

Um die Richtigkeit dieser Vermuthung zu erharten und insbesondere darüber in’s 
Klare zu kommen, ob die Kopfperipherie sich über das 32. Lebensjahr hinaus noch weiter 

vergrossere, wurden 100 Invaliden in einem Alter von 38 bis 78 Jahren einer sorgfaltigen 

Messung unterzogen. Die Resultate derselben ergaben zuerst, dass bei den Invaliden die 

kleinste Kopfperipherie mit 50 Centimeter anfing und die grosste mit 61 Centimeter die 

Reihe schloss.



Die auf dieselbe Weise wie die vorhergehenden gruppirten Grossen ergaben:

Grosse der Kopf-
peripherie Anzahl der Falle

501 
32% 3 
33% 3

341 

54% 6 

53 2 
53% - 11

S6 13

56% 13
37 6

57% 16
58 6 ’

384 11
59 4
59% 2

61 2

100

Die arithrnetische Mittelzahl betrug hier 56’51 und war daher um 0’05 Centimeter 

kleiner als bei den Grenadieren. Dagegen kam hier die Zahl 57% am haufigsten vor.

Im Ubrigen war diese Gruppirung der vorangegangenen so ahnlich, dass von jenem 
Augenblick an das unwandelbare Vorschreiten des Wachsthumes im Verhaltniss zu jener 

Grosse, welche der Neugeborene mit zur Welt bringt, fur mich ausser Zweifel stand.

Nur blieb es im verliegenden Falle noch ungewiss, ob hier so wie in den früheren 
Reihen die am haufigsten vorkommende Zahl 57% oder die arithrnetische Mittelzahl 56’51 

die eigentliche Mittelgrosse der Erwachsenen sei.
Da ich mich aber überall strenge an die Resultate der Zifiern hielt, so nahm ich fûr 

meine ferneren Rerechnungen die Zahl 56% Centimeter als die feststehende Mittelzahl an 

und verglich sie mit der Mittelzahl der Neugeborenen, um zu sehen, um wie viel diese Grosse 

von der Geburt an bis zum vollendeten Wachsthume zugenommen habe.

Die Mittelgrosse des neugeborenen Knaben betrug 35 Centimeter, mithin die ganze 

Zunahme 21% Centimeter, als den Ausdruck der gesammten Wachsthumszunahme des 

mittleren Kopfumfanges.
In Retreff der Zeit, binnen welcher diese Zunahme erfolgt, war dadurch nur 

so viel festgestellt, dass sie zwischen dem 22. und 32. Jahre ihren Abschluss finden 

müsse.
Um nun zu erforschen, wie sich diese 21% Centimeter Gesammtzunahme auf die ein- 

zelnen Altersstufen vertheilen, und um die Dauer des Wachsthumes zu eruiren, fasste ich 

jene Wachsthumszunahme naher ins Auge, welche mir die in verschiedenen Zeiten an 
demselben Individuum vorgenommenen Messungen ergeben hatten. Ferner zog ich jene 

Kopfperipherie der Neugeborenen, welche ich am haufigsten gemessen hatte — namlich die 

Kopfperipherie von 36 Centimeter, welche in einem Zeitraume von 13 Monaten eilfmal 

gemessen worden war — in den Kreis meiner Berechnung.
Zurückgehend auf die bereits festgestellte Erfahrung, dass jede Kopfperipherie 

genau im Verhaltnisse ihrer mit zur Welt gebrachten Grosse wachse, gait es nun zu be- 

rechnen, wie denn alle übrigen bei der Geburt vorkommenden Grossen aussehen müssten, 

wenn sie in demselben Verhaltnisse wie die Grosse 36 wachsen wiirden.
Ich setzte die factische Zunahme der Grosse 36 durch alle beobachteten Zeiten als 

erstes Verhaltniss, und nach und nach alle am Neugeborenen beobachteten Grossen der 

Kopfperipherie als drittes Glied einer geometrischen Proportion an, um ihr proportionales 

Wachsthum zur Zahl 36 zu erhalten.
Auf solche Weise entstand zunachst eine Tabelle, welche alle Kopfumfange der Neu­

geborenen in ihrem stufenweisen Wachsthume bis zum 13. Monat fur den Fall enthalten 
musste, als das Wachsthum wirklich so vor sich ging, wie ich es, gestützt auf meine 

bisherigen Erfahrungen, voraussetzte, namlich wenn die Zunahmen zu einander im geome­

trischen Verhaltnisse stünden.
Der Vergleich der auf solche Art berechneten Tabelle mit denjenigen, in welchen 

alle innerhalb dieser Periode gemessenen Kopfumfange verzeichnet waren, brachte die 
Bestatigung, dass mich das Augenmaass nicht getauscht, dass das proportionale Wachsthum 

dieser Grossen nach der Basis ihrer Dimension bei der Geburt vorschreite, dass dieselben 

Zahlen, welche in den Tabellen der dem Leben entnommenen Messungen erschienen, 

auch in den berechneten Tabellen vorkamen.

Zwar zeigte die kleinste und die grôsste Zahl noch eine geringe Abweichung; da 

diese letztere aber niemals 5 Percente aller Falle betrug, so glaubte ich das bisher ver- 
folgte Verfahren auch auf alle folgenden Altersstufen ausdehnen zu sollen.

Von dem ersten Lebensjahre an suchte ich nun wieder auf die namliche Weise einen 

Kopfumfang auf, der zu wiederholten Malen in den zwei nâchstfolgenden Jahren, also bis 
zum dritten Lebensjahre gemessen worden war, und berechnete alle ubrigen Grossen vom 

12. Lebensmonate bis zum dritten Jahre auf obige Weise.
Diese Berechnungen stufenweise bis auf das vollendete 14. Lebensjahr ausdehnend, 

erhielt ich alle Ziffern des proportionalen Wachsthumes aller bei der Geburt beobach­
teten Grossen, basirt auf die factisch wahrgenommene Wachsthumszunahme Einer Grosse. 
Die auf solche Weise für 42 Altersstufen berechnete Tafel sah den Tafeln der gemessenen 

Grossen abermals so ahnlich, dass sie auf den ersten Blick mit ihnen verwechselt werden 
konnte. Die Abweichungen waren so gering, und liessen sich überdies aus den bei den 
gemessenen Individuen constatirten pathologischen Zustanden so leicht erklâren, dass ich 

nicht langer mehr zweifeln konnte, der Satz vom proportionalen Wachsen aller zur Welt 
gekommenen Grossen müsse festgehalten und jeder weitern Forschung zum Grunde gelegt 

werden.
Jetzt kam es weiter darauf an, jene Differenzen kennen zu lernen, welche zwischen 

den einzelnen Altersstufen dieser Grossen obwalten, d. h. zu eruiren, um wie viel jede ein- 

zelne dieser Grossen in jedem Zeitabschnitte wachse.
Ein unmittelbarer Vergleich dieser Grossen in den aufeinander folgenden Lebens- 

monaten schien kein durch Ziffern darstellbares Resultat ergeben zu wollen. Hier sollte 

nun ein Nebenumstand den Fingerzeig abgeben, wie sich die fortschreitende Zeit zu den 

in ihr vorkommenden Wachsthumszunahmen verhalte.
Zum Zwecke der Berechnung des proportionalen Wachsthumes hatte ich namlich die 

Zunahme ermittelt, welche einem einzigen Centimeter zukommt, und mit dem dieser 
Zunahme entsprechenden Exponenten alle in derselben Periode sich befindenden und zu 
berechnendenGrossen multiplicirt. Um nun diesenExponenten gleich bei der Hand zu haben, 

wurde derselbe zu Ende jeder Rubrik den aufsteigenden Altersstufen angehangt.
Dadurch entstand — gewissermassen unwillkürlich und von selbst — eine Scala, 

welche fiber das Verhalten der fortschreitenden Zeit zum fortschreitenden Wachsthum 

Aufschluss zu geben geeignet war.
Eine genauere Beobachtung dieser Exponenten, wie sie in den ersten Lebensmonaten 

vorgekommen waren, ergab die überraschende Thatsache, dass derselbe Exponent sich nach 

einem bestimmten Cyklus von Monaten wiederhole, und dass der Kopfumfang nach jedem 
einzelnen Cyklus von Monaten immer um dieselbe Grosse wachse, so zwar, dass dieselbe 

Wachsthumszunahme am Ende des ersten Lebensmonates, zu Ende des dritten, dann des 

sechsten, dann des zehnten, dann des fünfzehnten und endlich das letzte Mal zu Ende des 

einundzwanzigsten Lebensmonates wieder erscheine.
Die mittlere Kopfperipherie mit 35 Centimeter des neugeborenen Knaben war namlich 

zu Ende des ersten Monates bis auf 37% Centimeter, also um beilaufig 2% Centimeter 

gewachsen; zur weiteren Zunahme um 2% Centimeter bedurfte sie die nachstfolgenden 2, 
zu einer abermaligen gleichen Zunahme die nachstfolgenden 3, sofort die nachstfolgen­

den 4, dann 5 und zuletzt 6 Monate, oder mit anderen Worten, zum zweiten Zuwachs von 

2% Centimeter bedurfte sie doppelt, zum dritten dreimal, zum vierten viermal, zum fünften 

fünfmal, zum sechsten und letzten sechsmal so viel Zeit, als sie gleich nach der Geburt 

zur Erlangung derselben Wachsthumszunahme gebraucht hatte.
So entstand der erste Abschnitt von 6 Epochen des Wachsthumes, deren Endpunkte 

eine arithrnetische Reihe zweiter Ordnung bildeten.
Betrachtete man aber in der auf gleiche Weise fortschreitenden Zeit die nachstfolgende 

siebente Epoche, welche daher 7 Monate lang war, so ergab sowohl die Tabelle der 

Durchschnittszahlen, noch deutlicher aber die der wiederholten Messungen, dass hier eine 

sehr bedeutende Abnahme des Wachsthumes Statt fand; es stellte sich namlich deutlich 

heraus, dass die Wachsthumszunahme in dieser siebenten Epoche eine viel kleinere war.
Wahrend in der sechsten Epoche kein Zweifel darüber obwalten konnte, dass der 

Kopfumfang wahrend 6 Monaten um beilaufig 2% Centimeter gewachsen war, erschien es 

ebenso zweifellos, dass diese Zunahme nunmehr binnen 7 Monaten nur etwas mehr als /3 

• eines Centimeters betragen habe. Verfolgte man die auf gleiche Weise eingetheilte Zeit 
weiter, so liess sich daraus fast mit Gewissheit entnehmen, dass alle ubrigen darauffol- 

genden Epochen, so weit dieselben namlich nach den bis dahin gemessenen Grossen 

betrachtet werden konnten, ganz auf gleiche Weise sich verhalten, namlich, dass in jeder 

derselben eine constante Zunahme um etwas mehr als % Centimeter erfolge.
Da in den ersten sechs Epochen die Kopfperipherie bereits um 15 Centimeter ge­

wachsen erschien, da es ferner aus den früheren Zahlen ersichtlich war, dass die Gesammt­
zunahme des Kopfumfanges nicht viel über 21% Centimeter betragen konne; so blieben 
für allés übrige Wachsthum noch 6% Centimeter übrig, die zu gleichen Theilen von je
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etwas mehr als einem Drittel vertheilt, noch zu ihrem Wachsthume wenigstens 17 weitere 

Epochen erheisehten.
Gestützt auf diese Berechnung und auf einige andere Anhaltspunkte, die in meiner 

erwahnten Schrift weitlaufiger auseinandergesetzt sind, entstand der erste Umriss eines 

Gesetzes, zunachst als Gesetz des Kopfumfanges, welches also lautete:

a. Gesetz der Zunahme des Kopfumfanges.

1. Der lebensfahige mânnliche Neugeborene kommt bei unserem Menschenschlage mit 
der kleinsten Kopfperipherie von 31 Centimeter und der grossten von beilaufig 37% Centi­
meter, der weibliche Neugeborene zum mindesten mit 30, und hôchstens mit beilaufig 

36’2 Centimeter zur Welt.
2. Die mittlere Kopfgrôsse des Knaben betragt bei der Geburt 35, die des Mâd- 

chens 34 Centimeter.
3. Die in der Mitte stehenden 7 Grossen kommen bei beiden Geschlechtern am haufig- 

sten angeboren vor.
4. Das Wachsthum dieser Grossen geht der Zeitfolge nach in einer Progression 

dergestalt vor sich, dass 23 Epochen entstehen, von denen sich jede nachstfolgende um 
die Differenz einer Zeiteinheit von der vorangehenden unterscheidet. Da das erste Glied 

dieser Progession durch einen Sonnenmonat gebildet wird, so enthalt das zweite Glied 2, 

das dritte 3, das vierte Glied 4 Sonnenmonate u. s. w., bis das letzte Glied mit 23 Son- 

nenmonaten die Reihe schliesst.
5. Die Summe dieser Zeiteinheiten aller 23 Glieder betragt 276 Sonnenmonate oder 

23 Jahre als normale Dauer des Wachsthumes dieser Grosse.
6. Diese Wachsthumszeit bildet eine arithmetische Reihe zweiter Ordnung, welche 

mit 1 beginnt und mit 276 endet.
7. Die 23 Epochen erscheinen nach den in ihnen vorkommenden Grossen der Wachs- 

thumszunahme in zwei Abschnitte getheilt; der erste umfasst 6 Zeitraume mit 21 Monaten, 

der zweite 17 Epochen mit 255 Monaten.
8. In den ersten 6 Zeitraumen wachst die Kopfperipherie beilaufig um je 2% Centi­

meter, so dass sie zu Ende dieser 6 Zeitraume mit dem vollendeten 2. Lebensmonate 

bereits um ungefahr 15 Centimeter gewachsen ist.
9. Vom 7. Zeitraume an betragt das fernere Wachsthum dieser Grosse für jeden 

folgenden Zeitraum etwa 13/44 Centimeter, so dass dieser ganze Abschnitt von 17 Zeit­
raumen zusammengenommen eine Zunahme des Kopfumfanges von nur 6/2 Centimeter 

aufweiset.
Ausserdem ging damals aus den Rerechnungen hervor, dass die Kopfperipherie beim 

Madchen, wie bereits bei der Geburt, so durch alle Zeitraume um beilaufig einen Centi­
meter kleiner war und blieb als die des Knaben.

b. Gesetz der Zunahme des Brustumfanges.

Um der Norm, nach welcher die Brustperipherie zunimmt, auf die Spur zu kommen, 

wurden die vorgenommenen Messungen, so wie es bei dem Kopfe geschehen, naher in’s 
Auge gefasst. Als Resultat ergab sich Folgendes:

1. Der Brustumfang wachst wahrend der ersten 6 Epochen, also bis zu Ende des 
21. Lebensmonates auf ganz ahnliche Weise wie der Kopfumfang. Der Brustumfang nimmt 
námlich in jeder der ersten 6 Epochen ebenfalls um beilaufig 2% Centimeter zu und eilt 

nur um sehr Weniges dem Kopfumfange voran. Dieses Voraneilen des Wachsthumes tritt 
besonders bei jenen Individuen deutlich hervor, welche sich einer sehr festen und dauer- 
haften Gesundheit erfreuen.

Solche Individuen zeichneten sich aber schon bei der Geburt dadurch aus, dass ihre 
Brustperipherie dem Kopfumfange gleich kam, ein Verhâltniss, welches als das günstigste 
in Bezug auf die Entwickelung des Brustkorbes zu betrachten ist.

Ein solches Verhâltniss war freilich bei 100 Neugeborenen nur viermal vorgekommen, 
es konnte aber, eben weil die Natur es als das grosste gebracht, mithin die Moglichkeit 
seines Vorkommens thatsâchlich erwiesen war, als ein der Grosse nach sehr günstiges, wo 
nicht als das nahezu günstigste angesehen werden.

2. Diese dem Kopfe voraneilende Zunahme der Brustperipherie wird in dem Maasse 
auffallender, als die betreffenden Individuen im Alter vorangeschritten sind.

3. Zur Zeit der Pubertat wird der Unterschied zwischen der Zunahme des Kopf­

umfanges und jener des Brustumfanges so gross, dass er bereits in grosseren Zahlen seinen 
Ausdruck findet, ja die Natur scheint hier sogar einen gewaltigen Sprung zu machen; denn 

die Differenzen zwischen der Kopf- und Brustperipherie, welche in den ersten Lebens- 

perioden nur um einen Centimeter gewachsen waren, steigen nunmehr binnen derselben 
Zeit um beilaufig 5 Centimeter.

Um das wahrscheinliche Maximum des Wachsthumes des Brustumfanges in seiner 
moglichen Vollendung, so weit die Wirklichkeit sie bot, zu eruiren, wurden abermals jene 
Messungen zu Rathe gezogen, welche an den 200 Mann der Garnison vorgenommen 

worden waren. Aus diesen wurden jene 12 Individuen erwahlt, welche den grossten 
Brustumfang aufwiesen. Die Durchschnittszahl dieses Umfanges ergab im Mittel eine 
Brustperipherie von 99/2 Centimeter, welche im Vergleiche zur mittleren Kopfperipherie 

des Erwachsenen mit 56% eine Differenz von 43% Centimeter beider ergab.
Da diese Mittelzahl athletisch gebauten, vollkommen gesunden Individuen entnommen 

war, so glaubte ich diese vollkommenste Wachsthumsgrosse mit jener Brustgrosse in 
Vergleich stellen zu dürfen, welche bei der Geburt ahnliche, namlich die besten Verhâlt- 
nisse zur Kopfperipherie gezeigt hatten. Da dieses nun jene Neugeborenen waren, deren 
Brustperipherie der Kopfperipherie gleich kam, da ferner die mittlere Kopfperipherie 

der Neugeborenen 35 Centimeter ergeben hatte; so musste die gleiche Brustperipherie 

von ebenfalls 35 Centimeter mit der Grosse des Erwachsenen von 99% Centimeter in Ver­
gleich gebracht werden. Die Differenz von 64% Centimeter musste jene Ziffer darstellen, 
welche das günstigste Gesammtwachsthum des Brustumfanges reprasentirte. Die Gesammt- 

zunahme des mittleren Kopfumfanges betrug aber 21% Centimeter, folglich war es klar, 

dass die Brustperipherie um das Dreifache dessen zugenommen hatte, um was die Kopf­

peripherie gewachsen war.
Es stand ferner besonders in den ersten Epochen ausser Zweifel, dass die Brust in 

jeder derselben auch unter den ungünstigsten Wachsthumsverhaltnissen mit dem Kopfe 

zum mindesten gleichen Schritt halte, und in der Mehrzahl selbst dieser Falle den letzteren 

überflügle. Bei kraftigen Individuen schien sie aber demWachsthume der Kopfperipherie 

um das Doppelte jener Zunahme voranzueilen, welche der Kopfumfang wahrend der 

letzten Wachsthumsepochen zeigte.
In diesem Verhâltnisse schritten beide Peripherien bis zur siebzehnten Epoche der­

gestalt vor, dass das Voraneilen der Brustperipherie wohl immer deutlicher wurde, doch 

erst in der neunzehnten Epoche auffallend starker hervortrat.

Aus diesen Thatsachen ergaben sich nun folgende Resultate:
1. Die Brustperipherie nimmt bis zur Vollendung des Wachsthumes dreimal so viel 

zu, als die Kopfperipherie.
2. Die Zunahme der Brustperipherie erfolgt in drei Abschnitten. Der erste Abschnitt 

umfasst die ersten sechs Epochen nach der Geburt, also die Zeit bis zum Ende des 21. Lebens­

monates; der zweite Abschnitt umsehliesst die nachfolgenden eilf Epochen, also den Zeit­

raum zwischen dem 21. und 153. Monate. Der dritte Abschnitt endlich begreift die letzten 

sechs Epochen, also die Zeit zwischen dem 153. bis zum vollendeten 276. Monate. Diese 

drei Abschnitte charakterisiren sich dadurch, dass das Wachsthum wahrend jeder Epoche 

derselben eine gleiche Zunahme zeigt.
3. Die ersten sechs, so wie nicht minder die letzten sechs Epochen machen sich 

durch eine sehr grosse Wachsthumszunahme bemerklich, wahrend die in der Mitte stehen­

den eilf eine nur sehr kleine Zunahme nachweisen.
Die mittlere Brustperipherie von 35 Centimeter nimmt namlich in den ersten sechs 

Epochen beilaufig um je 2% + % Centimeter zu, ihre jedesmalige Vergrôsserung in den 

folgenden eilf Epochen betragt beilaufig nur 4%4 + 13/7 = 1% Centimeter, und auf die 

letzten sechs Epochen entfallen auf je eine Epoche noch 5 + 1% Centimeter.

c. Wachsthums-Zunahme der Kôrperlange.

Nach dem Bisherigen erübrigte nur noch, die gesammte Kôrperlange einer naheren 

Betrachtung zu unterziehen und ebenfalls den Versuch zu machen, die Regel des Wachs­

thumes der Kopfperipherie darauf anzuwenden.
Da ich selbst aber anfânglich nur sehr wenige Messungen dieser Grosse vorgenom­

men hatte, musste ich mich dabei auf fremde Erfahrungen beschranken, und basirte auf die 

von Quetelet und Bednar gesammelten Messungen und auf meine bis dahin gemachten 

Erfahrungen eine Wahrscheinlichkeitsberechnung, die wenigstens andeuten sollte, auf welche 

Weise auch für diese Grosse durch w eitere Messungen ein genügendes Resultat anzubah- 
nen ware.

Die damals benützten Daten ergaben für das Wachsthum der gesammten Kôrperlange, 

die bei der Geburt 50 Centimeter mass, für jede der ersten sechs Epochen eine Zunahme 

von 7% Centimeter, also bis zum 21. Lebensmonate eine Gesammtzunahme von 45 Centi­
meter, und für jede der folgenden siebenzehn Epochen eine Zunahme von 5 Centimeter, mithin 

zusammen bis zu Ende des Wachsthumes 85 Centimeter, so dass z. B. eine Kôrperlange, 

welche bei der Geburt 50 Centimeter gemessen hatte, nach vollendetem Wachsthume 

180 Centimeter erreicht haben würde, und daher das mittlere Wachsthum dieser Grosse 
130 Centimeter ergeben hatte.
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Mit diesen Resultaten hatte ich meine erste Forschung nach dem Gesetze des mensch- 

lichen Wachsthumes abgeschlossen und die daraus hervorgegangene Arbeit der Offent- 
lichkeit übergeben.

Es sind seitdem vier Jahre verflossen, wahrend deren ich an mehr als 300 Individuen 

zu wiederholten Malen die Messung der ursprünglich in Betracht gezogenen drei Grossen 

vorgenommen und gleichzeitig an mehr als 2000 Individuen jeden Alters das Maass ange- 

legt habe. Ich bin dadurch zu der Überzeugung gelangt, dass die bis dahin den Messungs- 

resultaten entnommenen Abstractionen hinreichend verlasslich und genau seien, um darauf 

mit Sicherheit fortbauen zu konnen.
Die nachfolgende Darstellung moge den Beleg liefern, dass es bereits moglich sei, 

die gewonnenen Besultate praktisch zu verwerthen.

Die Entstehung des Gesetzes in seiner jetzigen Form.

Apparat zur Forschung

a. Modelle und Photographien.

Die Erfahrung hat gelehrt, dass Individuen, deren Kopf- und Brustperipherie mit ihrer 

Korperlange in normalem Verhaltnisse stehen, nicht allein sich einer kraftigen Gesundheit 

erfreuen, sondern dass sie auch nach Form und Gestalt auf das Auge einen wohlthuenden 
Eindruek machen; denn ein dergestalt proportionirter Korper trug augenscheinlich das 

Geprage des Schonen und Edlen an sich.
Um zu constatiren, in wie weit die Dimensionsverhaltnisse der als classisch anerkannten 

plastischen Werke des Alterthumes mit meinen der Natur entnommenen Grossen überein- 

stimmen, nahm ich die Messung derselben vor. Ich hatte die freudige Genugthuung, zu 

ersehen, dass das ideale Schône mit dem Naturwahren identisch sei.
Da aber nur einige wenige dieser classischen Statuen und zwar nur solche, welche 

Erwachsene darstellen, eine volle Übereinstimmung mit meinen normalen Zahlenverhalt- 

nissen zeigten, so entstand in mir der sehnliche Wunsch, auch alle übrigen Altersstufen 

nach jenen Normalverhaltnissen reprâsentirt zu sehen.
Zu diesem Zwecke nahm ich die Kunstfertigkeit unseres genialen Bildhauers Franz 

Müller in Anspruch, dessen schône und richtige Darstellung der menschlichen Gestalt 

zu bewundern ich wiederholt Gelegenheit gehabt hatte. Der für seinen Beruf begeisterte 

Meister übernahm es mit der freundlichsten Bereitwilligkeit, die Composition und Con­

struction der menschlichen Figur fur alle Hauptabstufungen des Wachsthumes auf Grund- 

lage der ihm von mir angegebenen Dimensionsverhaltnisse durchzuführen.
Da ich ihm aber Anfangs nur drei Grossen, namlich die gesammte Korperlange, 

den Brustumfang und die Kopfperipherie an die Hand geben konnte, so entstand die 

Frage, ob er auch in der Lage sein werde, mit Beihilfe dieser Grossen die noch fehlenden 
zu erganzen und sie mit den gegebenen in richtige Übereinstimmung zu bringen.

Doch schon das erste aus seiner Hand hervorgegangene Werk zeigte eine so über- 

raschende Harmonie aller Theile, die Proportionen der einzelnen Gliedmassen unter ein- 

ander und zum Ganzen waren so entsprechend, dass es keinem weiteren Zweifel unterliegen 

konnte, es werde mit Beihilfe der bekannten Bildhauerregeln gelingen, alle übrigen Alters­

stufen auf Grundíage der gegebenen drei Hauptgrôssen des Kôrpers in derselben Voll- 

kommenheit darzustellen.
Nachdem auf solche Weise mehrere Altersabstufungen, und zwar das neugeborene, 

das 21 Monate alte Kind, ferner der zehnjahrige Knabe und der erwachsene Mann in über- 

raschender Symmetrie aller Kôrpertheile zur Darstellung gebracht worden waren, ging ich 

daran, zu constatiren, wie die von der Kunst dem natürlichen Bahmen eingepassten Grôs- 

sen sich zu den in der Natur vorkommenden verhalten.
Zuerst wurde jene Grosse naher in’s Auge gefasst, welche den ganzen Korper in seine 

zwei Hauptabschnitte theilt und die ihn in jedem Lebensalter am auffallendsten charakterisirt.

Es ist dies die sogenannte Unterlange des Kôrpers, d. i. die Lange der unteren 

Extremitaten von der Sohle bis zum oberen Bande der Schambeinverbindung.
Die an vielen Neugeborenen vorgenommene Messung dieser Grosse ergab, dass sich 

die Unterlange des Kôrpers zu seiner Oberlange, d. h. zu dem Abstande des Schooss- 

fugenrandes vom Scheitel, wie 2:3 verhalte, dass namlich bei einer Korperlange des neuge­
borenen Knaben von 50 Centimeter die Unterlange 20, die Oberlange 30 Centimeter betrage. 
Grosser Abweichungen von dieser Regel waren sehr selten, so dass sich füglich annehmen 

liess, dieses Verhaltniss sei dem Neugeborenen eigenthümlich und das einzig richtige.
Um nun weiter das Verhaltniss dieser Grossen auch am Erwachsenen in der Natur 

zu constatiren, wurden 100 Mann der hiesigen Garnison und zwar durehgehends schon 

gebaute Leute rücksichtlich ihrer Unterlange einer genauen Messung unterzogen. Diese 

Unterlange verhielt sich zur Oberlange beilaufig wie 95:85, sie war also ungefahr um 

10 Centimeter grosser, als die Entfernung von der Schoossfuge zum Scheitel. Dieses 

Plus der Unterlange schien sich auf die Hôhe von der Sohle bis zum inneren Knochel des 
Fusses zu vertheilen, wahrend die Korperlange vom Knochel zum Scheitel durch die 

Schoossfuge in zwei gleiche Theile getheilt wurde.
Bei dem Vergleiche der vom Künstler construirten Figuren mit diesen von der Natur 

gelieferten Daten ergab sich die überraschende Thatsache, dass die Kunst einem unbe- 

stritten richtigen, wiewohl vielleicht unbewussten Impulse folgend, die im Leben vorkom­

menden schonsten Verhaltnisse zur Auschauung gebracht hatte.
Durch diese Resultate aufgemuntert begann ich jetzt alle übrigen Kôrpertheile in 

ihren verschiedenen Dimensionen derselben Beobachtung und Messung zu unterziehen.
Sehr viele an alien Gliedmassen und an Individuen jeden Alters gemachte Mes- 

sungen ergaben nun mit derselben Bestimmtheit, dass die Kunst den Dienst, welchen ihr 

die Wissenschaft durch Richtigstellung einiger Dimensionsverhaltnisse erwiesen, sofort 

dadurch vergalt, dass sie ihr die weiteren Forschungen nach dem noch Fehlenden wesent- 

lich erleichterte.
Auf diese Weise entstand unter steter Controle der Natur und mit Beihilfe des in 

seinen Grundzügen aufgefundenen Gesetzes des Wachsthumes eine Tabelle A, welche das 
stufenweise Wachsthum fast aller Kôrpertheile für jedes Alter und für beide Geschlechter 

enthielt. Diese Tabelle war bestimmt, dem Künstler bei seinen weiteren Schopfungen als 

verlasslicher Leitfaden zu dienen und zugleich die Grundlage einer Proportionslehre dieser 

Theile für die bildende Kunst zu liefern.
Als die Arbeit so weit gediehen war, gait es Mittel zu finden, dieselbe durch zweck- 

massige Vervielfâltigung auch gemeinnützig und dem Kunstbeflissenen leichter zuganglich 

zu machen. Ich wendete mich zu diesem Ende an den allés wahrhaftNützliche und Praktische 

mit seltener Bereitwilligkeit unterstützenden Vorsteher der k. k. Hof- und Staatsdruckerei 

Hofrath Ritter v. Auer.
Kaum von meinem Vorhaben unterrichtet, stellte er sein ganzes weltberühmtes Atelier 

der Forderung dieses zu seiner Durchführung ganz aussergewôhnliche Krafte und Mittel 

erheischenden Werkeszur Verfügung. Es wurden demgemass die von Müller ausgeführten 

24 Gypsmodelle in drei Stellungen photographirt, dann in Bronze gegossen und von dem 

tüchtigen Ciseleur Franz Sauter bearbeitet.

b. Das Diagramm.

Wahrend das Werk auf solche Art rasch seiner Vollendung zugeführt wurde, unter- 
nahm ich es über Anregung unseres hochverdienten Professors Petzval und unter eifriger 

Unterstützung meines geehrten Freundes, Gustav Schmidt, nunmehrigen Docenten des 

Maschinenbaues zu Leoben, das aufgestellte Gesetz durch graphische Darstellung zu 

prüfen, um es vielleicht auf diesem Wege einer grosseren Vervollkommnung zuzuführen, 

oder seine formelle Richtigkeit deutlicher vor Augen zu stellen.
Um moglichst anschaulich zu zeigen, in wiefern das bis dahin auf empirischem Wege 

zu Stande gekommene Gesetz des Wachsthumes der Kopfperipherie genüge, und um 

dieses einfache, aber an einem Punkte einen Sprung bildende Naherungsgesetz vielleicht 

durch ein continuirliches ersetzen zu konnen, machte ich die Resultate der Beobachtungen 
durch ein Diagramm ersichtlich; eine Methode, welche in neuerer Zeit in der Physik und 

Mechanik die ausgedehnteste Anwendung findet.
Es entstand bei der Construction desselben zuerst die Frage, welche Function der 

Zeit und der Kopfgrosse (Umfang des Kopfes) zu Coordinaten gewahlt werden soll.
Das Einfachste ware gewesen, als Abscisse die Zeit und als Ordinate direct die 

Kopfgrosse aufzutragen.
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Da jedoch in dem Gesetze in seiner damaligen Formulirung die Vollendung des Wachs- 
thumes zu Ende des 276. Monates oder zu Ende des 23. Jahres fiel, und da desshalb auf 

der Abscissenlinie 276 Theile, welche Monate darstellen, batten aufgetragen werden müssen, 
wie es auch wirklich in dem ersten auf solche Weise construirten Diagramme der Fall war; 

da ferner schon in den ersten 21 Monaten beinahe 69 Procent des Gesammtwachsthumes 
der Kopfperipherie und in den weiteren 255 Monaten nur 31 Procent desselben zu Stande 

zu kommen schienen: so würde dem interessantesten Theile der ganzen Wachsthumsdauer 
ein verhaltnissmassig sehr kleiner Theil der Zeichnung gewidmet und diese letztere dadurch 

sehr undeutlich geworden sein.
Es erschien daher viel zweckmassiger, die Zeit nicht nach Monaten, sondern nach 

den 23 Perioden aufzutragen.
Es wurde daher auf Tafel I die Abscissenlinie OX = 23 Centimeter verzeichnet und 

eine Periode durch die Lange von 1 Centimeter darg estellt. Die einer gegebenen Zeit von 
t Monaten nach der Geburt entsprechende Abscisse ergibt sich daher auf folgende Weise: 

Die Periodenzahl n hangt mit der Zeit / durch die Formel zusammen

n (»+1) _  ,

Hieraus folgt
n+n-2 

n=-%±V%+2, 

oder da hier nur das Zeichen + gelten kann,

*- — %+%V1+8/

und da eine Periode = 1 Centimeter angenommen ist, so folgt die gesuchte Abscisse x in 
Centimeter

=%(V1+8 - 1), z. B.

Für t= 20 Monaten ist

a=%(V161 - 1) — 3-84 Centimeter.

Es erschien aber eben so wenig rathsam, die Kopfgrosse selbst als Ordinate aufzu­
tragen, denn man würde dann fur die verschiedenen Kopfumfange, welche bei der Geburt 
von 30 bis 40 Centimeter variiren, Curven von verschiedener Form erhalten haben, da 
Kopfumfange, welche bei der Geburt um 10 Centimeter verschieden sind, im ausgewach- 

senen Zustande nicht um 10, sondern um 16 Centimeter differiren.

Unter der bei normalmassigem Wachsthume stets sehr nahe zutreffenden Annahme, 
dass die Kopfumfange k proportional der Kopfgrosse ko bei der Geburt wachsen, konnte 
das unbekannte Wachsthumsgesetz unter der Form k= ko f(t) dargestellt werden, worin 
/() eine reine Function der Zeit t ist, welche eben mit ko multiplicirt die Kopfgrosse k 

zur Zeit t gibt. Ist dieses der Fall, so ist aber:

log k = log ko + log f ({) 

Tragt man daher als Ordinate y nicht die Kopfgrosse k, sondern deren Logarithmus auf

Yo == log k0

y = log k 

und ebenso für einen andern Kopf, der bei der Geburt die Grosse Ko, und nach der Zeit t 
die Grosse K besitzt:

Yo log K0
Y - log K,

so ist:

y= y + log / (
Y-Y + log/(N) 

also

Y-y- Y-Y

d. h. der Verticalabstand Y — y der beiden Kopfcurven ist dann zu jeder Zeit gleich dem 
Verticalabstande Yo—Yo bei der Geburt, die zwei Curven sind also congruent und nur um 
den Verticalabstand Yo — Yo gegeneinander verschoben.

Umgekehrt, ware die Hypothese, dass k proportional ko bleibt, nicht richtig, so müsste 
diese Unrichtigkeit, d. h. die Nichtcongruenz der erhaltenen Curven sofort ersichtlich werden.

Nun zeigte aber das Diagramm, in welchem die an 65 Individuen gemachten wieder- 
bolten Messungen aufgetragen waren, abgesehen von den Verkümmerungen und von den 

durch Krankheiten hervorgebrachten abnormen Vergrosserungen des Kopfumfanges, eine 

so augenscheinliche Congruenz der Curven, dass an der Richtigkeit des aufgestellten 
Satzes von dem proportionalen Wachsthume dieser Grossen nicht zu zweifeln war.

Für die Eintheilung der Ordinatenachse ist in dem Diagramm der Geborenen die 
Einheit der Logarithmen = 100 Centimeter genommen. Die Eintheilung reichte von 

log 30 = 1’47712 bis log 64 = 1’80618. Die Hohe des Diagramms ist daher 100 

(log 64 — log 30) = 32’9 Centimeter.
Die Ordinate y für die Kopfgrosse k, gemessen von der Linie k = 30 in Centimeter 

ist: y — 100 (log I — log 30).
Für die Zunahme y — Yo der Ordinate y ergibt sich daher der Ausdruck 

y—y = log /C).
Der numerische Werth von y — Yo ist in nachfolgender Tabelle für die 23 Perioden 

bis zum 23. Jahre zusammengestellt, sowie er sich aus den in Tafel I dargestellten Curven 

ergibt, welche nach den vorliegenden Daten als die wahrscheinlichsten, das ungestorte 
Wachsthum darstellenden Curven angesehen werden müssen und für das mannliche 

Geschlecht für die Geburtsgrosse k, == 30, 32, 34, 36 und 40 Centimeter, für das 

weibliche Geschlecht aber mit punktirten Linien für die Geburtsgrosse ko == 30, 34’5 und 

38’5 Centimeter aufgetragen sind.
Der weibliche Kopf wachst also, wie man sieht, schneller als der mannliche.
Den Werthen von

y—= log/() 
sind die entsprechenden Zahlen

f() - Num. log (y—y) 
und die hieraus berechneten Kopfgrossen

k = kf()
für die Geburtsgrosse ko = 36 beim münnlichen und ko = 34’5 beim weiblichen Geschlecht 

beigesetzt.

Tabelle für (y — yo), f({) und k.

Periode Mannliches Geschlecht Weibliches Geschlecht

Zahi y—Yo f (0 k y—Yo FC k

0 Centim. 1*0000 36*00 Centim. 1*0000 34*50
1 2-73 1 * 0649 38*33 2*84 1*0676 36*83
2 5-29 11295 40*66 5*51 11353 39*16
3 7-72 11822 43*00 8*02 1*2028 41*50
4 10:01 1*2592 45*33 10*39 1*2703 43*82
5 12:19 1 3240 47*67 12*65 1*3381 46*16
6 13*93 1*3781 49*61 14*48 1*3957 48*15
7 14*60 1*3996 50*38 1513 1*4168 48*88
8 14*87 1*4083 50*70 15:42 1*4263 49*20
9 15:16 1*4178 51*04 15-71 1*4358 49*53

10 15*44 1*4269 51*37 16*00 1*4454 49*87
11 15*72 1*4362 51*70 16*29 1*4551 50*20
12 16*00 1*4454 52*04 16*58 1*4649 50*54
13 16*28 1*4548 52*37 16*86 1*4744 50*86
14 16*55 1*4639 52*70 17*15 1*4842 51*20
15 16*82 1*4730 53*03 17*42 1*4935 51*52
16 17:08 1*4818 53*35 17*69 1*5028 51*84
17 17-34 1*4907 53*67 17*99 1:5132 52*20
18 17*66 1*5018 54*06 18*29 1*5237 52*56
19 18*05 1:5153 54*55 18*69 1:5378 53*05
20 18*44 1:5290 55*04 19:08 1:5517 53*53
21 18*82 1*5424 55*53 19*48 1*5660 54*03
22 19*20 1*5560 56 *01 19*88 1*5805 54*53
23 1958 1*5696 56*50 20*25 1*5940 54*99

Aus dieser Tabelle ist ersichtlich, dass ein weiblicher Kopf, der bei der Geburt um 

4 Procent kleiner im Umfang ist, als der entsprechende mannliche Kopf, immer nahezu 

um denselben absoluten Werth kleiner bleibt. Wird namlich der Umfang des münnlichen 

Kopfes bei der Geburt mit ko bezeichnet, so ist nach der vorstehenden Tabelle der Kopf- 
umfang in der 0., 6., 12., 18. und 23. Periode

Periode Mannlicher Kopf Weiblicher Kopf Differenz

0 ko 0*9600 ko 0*0400 ko

6 1*3781 ko 1:3399 ko 0*0382 ko

12 1*4454 ko 1*4063 k0 0*0391 ko

18 1*5018 ko 1*4628 ko 0*0390 ko

23 1*5696 ko 1*5302 k0 0*0394 ko

Die Differenz ist also sehr nahe constant = 0’04 ko; die kleinen Abweichungen 
liegen jedenfalls innerhalb der Fehlergrenze.
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Demnach bleibt ein mannlicher Kopf von der Geburtsgrôsse ko = 1-44 Centimeter 

oder 1% Centimeter grosser als der zugehorige weibliche Kopf von der Geburtsgrôsse 

0-96 ko = 34:56 oder 34% Centimeter, der mannliche Kopf von der Geburtsgrôsse 
ko — 40 Centimeter bleibt zu jeder Epoche um 0-04 ko = 1:6 Centimeter grosser als der 

weibliche Kopf von der Geburtsgrôsse 0-96 ko = 38-4 Centimeter, und der Kopf von 

ko = 32 Centimeter bleibt immer um 0-04 ko == 1-28 oder 1:3 Centimeter grôsser als 

der zugehorige weibliche Kopf von 30-7 Centimeter Umfang bei der Geburt.

Der Umstand, dass bei den gemessenen Invaliden überwiegend zahlreich sich eine 

Kopfgrosse von 57 Centimeter Umfang ergab, deutete ferner darauf hin, dass noch eine 

weitere, die 24. Wachsthumsperiode, einen Zeitraum von 24 Monaten einschliessend, hin- 
zuzufiigen sei, wonach die ganze Dauer des Wachthumes 25 Jahre umspannt, und in 

obiger Tabelle noch eine Schlusszeile beizufügen ist.

Periode Mannliches Geschlecht Weibliches Geschlecht

Zahi y—y° /(0 k y—Yo /' (0 k

24 19-96 1-5833 57-00 20-65 1-6087 55-50

Das durch die Tabelle ausgedrückte empirische Gesetz lasst sich vollkommen hin- 
reichend genau durch eine zweimal gebrochene gerade Linie darstellen, wenn man, wie 

dies auf Tafel II geschehen ist, die Epochen als Abscissen, und die wirklichen Grôs- 

sen, nicht deren Logarithmen, als Ordinaten auftragt.
Die Tafel stellt fur beide Geschlechter (für das weibliche in punctirten Linien) das 

ungestorte Wachsthum der mittleren Grosse des Kopfumfanges, des Brustumfanges, der 

Hohe von der Sohle zur Schoossfuge und der ganzen Korperlange dar, und zwar die 

Ordinaten in 14 Naturgrosse.
Beim Kopfumfang erhalt man hiedurch am Schluss der 6. Epoche im Vergleich zu 

obiger Tabelle allerdings etwas zu hohe Werthe, namlich:

50 Centimeter statt 49-61 und
48-3 „ - 48-13.

Eine grossere Abweichung als diese im Betrage von 0-4 Centimeter kommt jedoch 

nicht vor, wesshalb es praktisch als vollkommen zulassig erkannt werden muss, das 

Wachsthumsgesetz als eine sich sprungweise andernde arithmetische Progres­
sion zu erklaren, deren graphische Darstellung eben die zweimal gebrochene Linie auf 

Tafel II ergibt.
Ahnliches gilt von allen übrigen Kôrpergrôssen ; überall ist es zulassig, den Sprung 

des Gesetzes am Ende der 6. und 18. Periode anzunehmen, ohne dass man durch die 

Annahme dieses sprungweisen Gesetzes einen Fehler machen würde, der nicht als inner- 

halb der Grenze der moglichen Genauigkeit liegend, angesehen werden dürfte.

Bestimmung der Langendimensionen und der Durchmesser 
der einzelnen Korpertheile.

Die Herstellung des Werkes als Proportionslehre für die bildende Kunst war mittler- 

weile bedeutend vorgeschritten; es lagen bereits die auf photographischem Wege und im 

Maassstabe des Originals erzeugten planimetrischen Abbildungen der Statuetten vor mir.

Hatte ich am lebenden Kôrper und an den Modellen vor Allem die Peripherien thun- 

lichst genau bestimmt, so wurde es hier ermoglicht, die verschiedenen Langen und 

Durchmesser einer ganz genauen Messung zu unterziehen.
Zu diesem Zwecke ward nun zuerst das photographische Bild des neugeborenen 

Knaben analysirt. Um dieses mit Sicherheit thun zu konnen, wurden durch die Endpunkte 

der einzelnen Theile der Korperlange wagrechte Linien gezogen.
Die Langendimensionen, an denen die Endpunkte auf solche Weise fixirt worden 

waren, sind laut Tafel 9 folgende:
1. Die Lange des Kopfes vom Scheitel bis zur Kinnspitze ab.
2. Die Lange des Halses von der Kinnspitze zum oberen Bande des Brustbeines be.

3. Die Lange des Brustbeines von seinem oberen Bande bis zum Endpunkte des 

Schwertknorpels cd.

4. Die Entfernung von diesem Endpunkte zum Nabel de, und von diesem zur Schooss­

fuge ef.
5. Die Lange des Ober- und Unterschenkels, und zwar vom oberen Bande der 

Schoossfuge in gerader Linie bis zum Mittelpunkte des innern Knochels fg + gh.

6. Die Entfernung von diesem Mittelpunkte zur Sohle hi.
Hier muss bemerkt werden, dass alle Statuetten im Verhaltnisse einer Wiener Linie 

zu einem Centimeter Naturgrosse construirt worden waren, und dass daher die in den 
Bildern vorgekommenen Zahlen im Leben Centimeter bedeuten.

Die Prüfung dieser Grossen ergab die Kópflünge ab mit ... 12 Centimeter 
die Halslange bc mit..................................  1 „

die Lange des Brustbeines cd mit....................................................................7 „

die Entfernung vom Schwertknorpel zum Nabel de mit..............................5 „
die Entfernung vom Nabel zum Schooss ef mit. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .5 „

die Lange des Oberschenkels fg mit..............................................................9 „

die Lange des Unterschenkels gh mit........................ .......... 9 „ 
die Hohe von der Sohle bis zum Mittelpunkte des.Knochels himit ... 2 „

zusammen 50 Centimeter 
als die Gesammtlange des Kôrpers des neugeborenen Knaben von mittlerer Grosse.

Das Erste, was bei der Betrachtung dieser Ziffern auffallt, ist, dass der Nabel die 
Gesammtlange des Kôrpers halbirt, indem die Summe aller Langendimensionen oberhalb 

desselben mit 25 Centimeter gleich ist der Summe der unterhalb seiner gelegenen Grossen.

Der neugeborene Knabe steht also mit seiner Korperlange ai genau im Durchmesser 
eines Kreises, dessen Mittelpunkt im Nabel e liegt und dessen Badius die halbe Korperlange 

ae betragt.
Die Entfernungen vom Schwertknorpel zum Nabel de und von diesem zur Schoossfuge 

I ef sind einander gleich.

Die Lange des Kopfes ab ist gleich 12 Centimeter, und der obere Band des Brust­

beines b ist vom Nabel e ebenfalls 12 Centimeter entfernt.
Zwischen beiden liegt die Lange des Halses bc = 1 Centimeter, und die Entfernung 

von der Sohle zum Mittelpunkte des Knochels hi betragt 2 Centimeter, das Doppelte der 

Halslange.
Die Lange des Ober- und Unterschenkels fh betragt zusammen 18 Centimeter, und 

der Band der Schoossfuge f steht von der Kinnspitze b ebenfalls 18 Centimeter ab.
Die auffallende Symmetrie und Vertheilung der einzelnen Grossen, besonders jener, die 

aller Wahrscheinlichkeit nach Durchmesser von Kreisen bildeten, musste nun leicht zu der 
Vermuthung führen, dass auch manche andere Endpunkte der menschlichen Korpertheile 

Endpunkte von Radien oder Durchmessern sein dürften.
Diese Vermuthung lag um so naher, wenn man noch die Ziffern betrachtete, welche 

gewisse Brustdimensionen, die Lange des Ober- und Vorderarmes, dann die Lange der 

Hand bei wagrecht ausgestreckter Extremitat zeigten.
Die erwahnten Theile maassen in linearer Ausdehnung:

von der Mittellinie des Kôrpers zum Kopfe des Oberarmes (cx) ... 3 Centimeter, 

von der Mittellinie des Kôrpers zur Schulterhohe (ck) . »
die Lange des Oberarmes (xl)........................................................................ 9 »
die Lange des Vorderarmes (In)........................................................................ 7 »

die Lange der Hand (nm) ...................... .............................................................6 »

die Lange des Schlüsselbeines, gleich der Handlange, also.............................6 »
Da nun jede dieser Grossen an der zweiten ebenfalls wagrecht ausgestreckten oberen 

Extremitat nochmals in gleicher Ausdehnung vorkommt, so entstehen abermals sechs Durch­

messer von Kreisen, in welche die wichtigsten Punkte dieser Korpertheile fallen.

Alle diese Grossen sind merkwürdiger Weise ganze Zahlen ohne Bruchtheil.
Die am lebenden Kôrper vorgenommenen Messungen stellten überdies heraus, dass 

in den überwiegend meisten Fallen und in jedem Alter die wagrecht ausgestreckten Arme 

und Hande genau so lang sind, als die gesammte Korperlange.
Von diesen Beobachtungen geleitet, wurde nun aus der Mitte des oberen Bandes des 

Brustbeines c mit der halben Korperlange at = cm ein zweiter Kreis beschrieben.
Ein dritter Kreis, aus dem Nabel e mit dem Badius ef gezogen, berührt den Endpunkt 

des Schwertknorpels und den oberen Band der Schoossfuge.
Ein vierter Kreis hat seinen Mittelpunkt im oberen Bande des Brustbeins c und 

umschliesst mit seiner Peripherie beide Schulterhohen ; sein Badius ck — cu ist daher 

die halbe Schulterbreite.
Ein fünfter Kreis, aus dem Mittelpunkte f, umspannt die Hüftenbreite, welche beim 

mannlichen Geschlechte der Schulterbreite gleich ist.
Ausser diesen fünf Kreislinien wurden alle Punkte, welche gleiche Abstande zeigten, 

durch Linien verbunden. Dahin gehôrte der Endpunkt q des wagrecht durch den Nabel 

gezogenen Durchmessers, der Mittelpunkt c des oberen Bandes des Brustbeines einerseits, 
dann derselbe Punkt q und die Schulterhohe k andererseits ; eben so der Punkt q und die 

Kinnspitze b, ferner der Punkt q und der Mittelpunkt des Ellbogengelenkes 1.
Die zwischen diesen Punkten gezogenen Linien qc und qk, dann qb und ql bildeten 

also gleichschenklige Dreiecke und man konnte, sobaid ein Schenkel eines solchen Dreieckes
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gegeben war, auch den zweiten finden. Wollte man namlich jenen Punkt k ermitteln, in 
welchen die Schulterhohe zu liegen kommt, so brauchte man nur mit der Linie qc zwischen 

der Brustbeinspitze und dem Endpunkte des wagreeht durch den Nabel gehenden Durch- 
messers aus dem letzteren q, einen Kreis zu ziehen, und man erhielt dort die Schulter- 

hôhe, wo dieser den aus c mit der halben Schulterbreite beschriebenen Kreis schneidet.
War auf solche Weise die Sehulterhihe bestimmt, so wurde es moglich, jenes gleich- 

seitige Dreieck zu construiren, welches zwischen dieser, dann der einen Brustwarze und 

der Spitze des Brustbeines gelegen, seit jeher von der bildenden Kunst als Schlussel zur 

richtigen Proportionalitat vieler einzelnen Korpertheile, z. B. der Hand- und Gesichtslange 

verwendet worden ist.
Mit Beihilfe des zweiten gleichschenkeligen Dreieckes qbl liess sich, nachdem man 

mit dem Radius qb, der zwischen der Kinnspitze und dem Endpunkte des durch den Nabel 

gehenden Durchmessers liegt, einen Kreis gezogen hatte, jener Punkt in der durch den 

oberen Brustbeinrand verlaufenden wagrechten Linie cm bestimmen, in welchen der Mittel- 

punkt des Ellbogengelenkes / fallt, wodurch die Lange des Oberarmes bestimmt wird.

Nachdem auf gleiche Weise auch die Lage des Mundes, der Nasenspitze, der 
Nas en wurzel und des Ha ar r andes bestimmt werden konnte, nachdem ferner aus diesem 
Système der sich gegenseitig bestimmenden Kreise auch die Construction der Schulter- 

und Hüftgelenke, die Stellung der unteren Extremitaten, die Verlangerung oder Verkürzung 

der Arme in ihren verschiedenen Stellungen zur Lângenachse des Kôrpers sich ergeben, 
fand ich mich angespornt, auszumitteln, ob dieses merkwürdige Verhâltniss der einzelnen 

Korpertheile nur ein vielleicht zufálliges oder lediglich dem Neugeborenen eigenthümliches 

sei, oder ob dieser wunderbare Bau in demselben Systeme durch alle Altersstufen fort- 

schreite.
Das auf gleiche Weise analysirte Bild des Erwachsenen zeigte sogleich bei der ersten 

Prüfung, dass auch hier dasselbe System herrsche, dass daher das Wachsthum des Men- 
% schen nach dieser Norm vor sich gehe.

Die durch die gleichnamigen Punkte gezogenen Linien und die mit den gleichnamigen 

Radien beschriebenen Kreise ergaben durch dieselbe Art der Construction eben so genau 
die Grossen und Grossenverhaltnisse der übrigen Theile des Erwachsenen, wie diese am 

Neugeborenen, beobachtet worden waren.

Da ferner auch noch eine Zwischenstufe, namlich die des 21 Monate alten Knaben bei 

derselben analytischen Prüfung zu denselben Resultaten führte, glaubte ich nicht langer 
zweifeln zu durfen, dass an dieser symmetrischen Construction aller Theile das eigentliche 
und einzig richtige Gesetz des menschlichen Wachsthumes abzulesen sei, und dass nur 

die sechs Grossen der Kôrperlange mit der jedesmaligen Lange der Schul- 

terbreite zur Construction aller Korpertheile beitragen und diese bestimmen, 
wesshalb sie die Cardinalgrôssen des menschlichen Kôrpers genannt werden müssen.

Correction der früher aufgestellten Beobachtungszahlen.

Nunmehr begann ich die Zahlen, die diesen durch Construction gewonnenen Korper- 
theilen zukommen, naher in’s Auge zu fassen.

Bei dem Neugeborenen fiel es mir auf, dass, wie bereits erwâhnt, nur ganze Zahlen die
Grossen seiner einzelnen Theile bezifferten. Es betrug namlich:
die Halslange be. .....................................................................  1 Centimeter.
die Entfernung von der Sohle zum Knochel ih................................................ 2 „ 
die halbe Handlange = Lange des Mittelfingers V.....................................3 „ 

die Entfernung der Mittellinie vom Oberarmkopfe bei wagreeht ausge- 
streckter Extremitat ex ..... ....................................................... 3...........„ 

die Entfernung vom Schwertknorpel zum Nabel de . .........5 „ 
die Lange des Sehlüsselbeines............................................. 6 ,

die Lange des Brustbeines cd .....................................................7 „

die Lange des Oberarmes xl.................................................................... ...... 9 „
die Lange des Ober- und Unterschenkels fh............................................9 + 9 „
der quere Kopfdurchmesser w w‘....................................................................  10 
der quere Brustdurchmesser in der Ebene beider Brustwarzen .11.......... „ 
und die Kopflange und der gerade Kopfdurchmesser «ó ..... 12......... „

Betrachtete ich ferner die Grossen, die das Bild des Erwachsenen zeigt und zugleich 

die in meinen Tafeln als Anhaltspunkte fur die Kunst enthaltenen Zahlen, so fand ich dort 
bereits fast durchgehends ganze Zahlen ohne Bruchtheile.

Wurden diese Zahlen in ihrem Verhaltnisse zu ihrer bei der Geburt vorhandenen 
Grosse geprüft, so ergab sich, dass die Kôrperlange des Erwachsenen mit 180 Centi­

meter beinahe 3/mal so gross ist, als die mittlere Grosse bei der Geburt; die Entfernung 
von der Sohle zur Schoossfuge ist 4‘mal, der Brustumfang beinahe 3mal so gross; die 

Kopflange hat genau das doppelte, die Entfernung des Schwertknorpels zur Schoossfuge 
ist genau 3mal, der Beckenumfang beinahe 2/zmal, der Oberarm und der Vorderarm 

3/mal, die Hand 3/mal, der Ober- und Unterschenkel fast 5mal so gross.
An diese Symmetric anknüpfend, ging ich nun an die Correction jener Beobachtungs­

zahlen, die sich mir in der Tafel A als Resultate meiner vorangegangenen Forschung 
ergeben hatten.

Die Kopflange zeigte das Eigenthümliche, dass meine im Leben und am Modell 
gemachten Messungen beim Neugeborenen die Grosse von 13 Centimeter und beim Er­
wachsenen von 26 Centimeter ergaben, wâhrend die photographischen Bilder als Langen 
beim Neugeborenen nur 12 und beim Erwachsenen 24 Centimeter oder Linien nachwiesen. 

Dass hier bei den Messungen ein Beobachtungsfehler sich eingeschlichen haben mochte, 

war um so wahrscheinlicher, als diese Grossen niemals genau in senkrechter Richtung, 
sondern vom Kinn etwas schief aufwarts hatten gemessen werden konnen, somit immer 

grossere Zahlen ergeben mussten. Es lag daher die Wahrscheinlichkeit sehr nahe, dass 

die geradlinigen Entfernungen an den planimetrischen Abbildungen die wahren Grossen 

dieses Theiles genauer angaben, als die den Messungsresultaten entnommenen.
Die mittlere Kôrperlange des neugeborenen Knaben mit 50 Centimeter 3%mal 

genommen ergibt 175 — eine Zahl, die der von Quetelet aufgestellten Mittelzahl der 

Kôrperlange gleichkommt. Da nun Quetelet weit mehr Langenmessungen des gesammten 

Kôrpers vorgenommen hatte als ich, ward ich natürlich veranlasst, seine Angabe als die 

wahrscheinlich richtigere anzusehen, sie an die Stelle der von mir eruirten zu setzen und 

statt der Zahl 180 die Zahl 175 fur die wahre Mittelgrôsse aller Kôrperlangen zu halten.

Zuletzt kam ich jedoch wieder auf jene Grosse zurück, die alien meinen bisherigen 
Forschungen zum Grunde gelegen, und von mir hinreichend oft gemessen, gleichsam den 

Schlüssel zur Aufstellung des weiteren Zahlengebaudes geliefert hatte.

Als ich namlich den Kopfumfang des Neugeborenen unter diesen neuen Gesichtspunkten 

naher in’s Auge fasste, kam mir das früher aufgestellte Diagramm in lebhafte Erinnerung. 

In demselben waren zum streng regelmassigen, stetigen Aufsteigen dieser Grosse als 

Basis bei der Geburt 36 Centimeter und als Endpunkt 57 Centimeter erforderlich gewesen, 

um jenen Widerspruch im Wachsthume, der sich bei meinem zuerst aufgestellten Gesetze 

im 21. Lebensmonate ergab, zu beseitigen. Meine ferneren Beobachtungen, so wie die 

Linien des Diagrammes hatten uberdies darauf hingedeutet, dass das gesammte Wachs- 

thum nicht in den dreiundzwanzig ursprünglich aufgestellten, sondern in vierundzwanzig 
Epochen zum Abschluss gelange.

Ware daher eine Correction der Beobachtungszahlen auf dieser Grundlage zulássig 
gewesen, so hatte die Gesammtzunahme dieser Grosse gerade 21 Centimeter betragen. 

Aus den photographischen Abbildungen wie aus den Messungen war es ersichtlich, dass 

der gerade Kopfdurchmesser, wie nicht minder die Hand- und die Schlüsselbeinlange, 
dann die Gesichtslange des erwachsenen Mannes, ferner die Lange des Brustbeines des 

erwachsenen Weibes je 21 Centimeter betragen; einundzwanzig Monate aber sind es auch, 
welche den ersten und wichtigsten Abschnitt des Wachsthumes umfassen.

Ausser dieser merkwürdigen Ubereinstimmung der Zahlen zeigten meine bis dahin 
fortgesetzten Messungen der Kopfperipherie, dass diese letztere nicht, wie es meine ersten 

Beobachtungsresultate angedeutet hatten, vom 21. Lebensmonate bis zur Vollendung des 
Wachsthumes gleichformig zunehme, sondern dass dieselbe zwischen dem 21. Monate 

und 14. Lebensjahre etwas weniger rasch wachse, als von da an bis zu ihrer vollendeten 
Entwickelung. Es war demnach ausser Zweifel gestellt, dass auch sie in drei Absehnitten 
ihrer Vollendung zueile, dass folglich das Gesetz durch drei Abschnitte charakterisirt 

werde, welche bei dem Wachsthume eines jeden Korpertheiles in Rechnung gebracht 
werden müssen.

Auf dieser Basis weiter bauend, gestaltete ich zunachst jene eilf Epochen, welche 

den ursprünglichen Grundzügen des Gesetzes zufolge in der Mitte gelegen hatten, in zwolf 
Epochen um, wodurch nunmehr das Ende des zweiten Abschnittes von dem 153. Monate 
auf den vollendeten 171. Monat verlegt wurde.

Nachdem dies geschehen, berechnete ich die Zunahme der Kopfperipherie für jeden 
der solchergestalt richtig gestellten Abschnitte.

Es ergab sich dabei, wie die Gesetztafel zeigt, in den ersten sechs Epochen eine 
Zunahme um je 2%/ Centimeter, in den folgenden zwolf Epochen für jede Epoche von 
1 Centimeter, und in den letzten sechs Epochen eine fernere Zunahme von je 1% Centimeter.

Das den neuen Berechnungen entsprechend construirte Diagramm zeigte nun eine 

Curve, an welcher sich ein dreifaches System von Linien unterscheiden liess. An den 
Übergangen dieser Linien war von dem früher bestandenen Widerspruche nichts mehr zu 

entdecken.

Dieses System ist in der beigefügten Diagramm-Tafel II zur Anschauung gebracht. 
Es unterscheidet sich von dem ersteren, wie gesagt, dadurch, dass es, statt dreiund­

zwanzig, vierundzwanzig Epochen zâhlt, ferner darin, dass das Wachsthum aller Kôrper-
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Tabelle A.

Tabelle der Grundzahlen, 
wie dieselben als Resultat der Messungen und unter der Anwendung der ersten Grundzüge des Gesetzes zu Stande gekommen waren.

Centimètres.

Die

Zeit- 

raume

Ende des 
Zeit- 

raumes 
in

Monaten

Korper- 

lange

Kopf- 

umfang

Brust-

umfang

Von der 
Sohle 

bis zur 
Schooss- 

fuge

Querer 
Kopf- 
durch-

messer

Gerader
Kopf- 

durch-
messer

Querer 
Brust- 
durch- 
messer

Gerader 
Brust- 
durch- 
messer

Kopí- 

lange

Lange—

des
Brust- 
beines

Vom
Schwert- 
knorpel 
bis zum
Nabel

Vom 
Nabel 
zur 

Schooss- 
fuge

Becken- 

umfang

Gerader 
Becken- 
durch- 
messer

Querer 
Becken- 
durch- 
messer

Lange 
des 

Ober- 
armes

Lange 
des

Vorder-
armes

Lange 
des

Ober- 
schenkels

Lange
. des
Unter- 

schenkels

Lange 

der

Hand

Mâ n n I i c h e s Ges chle c h t. *

Neugeboren 50 35 35 20 10 12 11-20 10-30 13 7-50 5 5 35 11 11-50 9 7 9 9 6

1 1 57-50 37-50 38*26 23*33 10-83 12-83 12-33 11*16 14 8-83 5’58 5-58 38-33 11’58 12’91 10-35 8-05 10-75 10-75 6’90

2 3 65 40 ' 41-53 26*66 11-66 13-66 13-47 11’83 15 10-16 616 616 41’66 12’16 14’33 11-70 9-10 12-50 12-50 7-80

3 6 72-50 42-50 44-79 30 12-50 14’50 14:60 12*50 16 11-50 6’75 6-75 45 12-75 15’75 1305 1015 14-25 14-25 8’70

4 10 80 45 48-05 - 33*33 13-33 15’33 15-74 1316 17 12’83 7’33 7-33 48-33 13’33 1716 14’40 11-20 16 16 9-60

s 15 87-50 47-50 51*32 36*66 1416 16:16 16-87 13’83 18 14-16 7’91 7-91 51’66 13-91 18-58 15:75 12-25 17-75 17-75 10-50

6 21 95 50 54-58 40 15 17 18 14’50 19 15’50 8-50 8’50 55 14-50 20 17-10 13-30 19-50 19-50 11-40

7 28 100 50-38 55-73 43-40 15-12 17-17 18-55 14-90 19-41 16 8’90 8-90 56-45 14-77 20-45 18 14 20-88 20’88 12

8 36 105 50-76 56*88 46-80 15:23 17:35 19-09 15’30 19-82 16’50 9’30 9’30 57-90 15-04 20’90 18’90 14:70 22-26 22-26 12-60

9 45 110 51-14 58-02 50-20 15:35 17-52 19’64 15’70 20-23 17 9’71 9-71 59-36 15-31 21’36 19-80 15-40 23-64 23’64 13-20

10 55 115 51-53 59-17 53-60 15-46 17-70 20-18 16*10 20-64 17-50 10-12 10-12 60-81 15-59 21’81 20’70 16-10 25-03 25*03 13-80

11 66 120 51-91 60-32 57 15-58 17-87 20-73 16’59 21-06 18 10-53 10 53 62-27 15’86 22-27 21’60 16:80 26-41 26-41 14-40

12 78 125 52-29 61-46 60-40 15-69 18-05 21-27 16’90 21-47 18-50 10-94 10-94 63-72 1613 22-72 22’50 17-50 27-79 27-79 15

13 91 130 52-67 62-61 63-80 15’81 18-22 21-82 17-30 21-88 19 11-35 11-35 63-18 16-40 23-18 23-40 18-20 29-17 29-17 15-60

14 105 135 53-05 63*76 67-20 15’93 18-40 22-36 17-70 22-29 19-50 11’76 11-76 66-63 16-68 23-63 24’30 18-90 30*56 30-56 16-20

15 120 140 53-44 64*91 70-60 1605 18-57 22-91 18*10 22-70 20 12-17 12-17 68’09 16-95 24-09 25’20 19-60 31-94 31-94 16-80

16 136 145 53-82 66*05 74 16-16 18-75 23-46 18-50 23-11 20-50 12-58 12-58 69:54 17:22 24-54 26-10 20-30 33-32 33-32 17-40

17 153 150 54:20 67’20 77-50 16:28 18-92 24 19 23-53 21 13 13 71 17-50 25 27 21 34-70 34-70 18

18 171 155 54:58 72*58 80-42 16-40 19-10 25-83 20 23-94 21-50 -13:33 13-33 72’75 18 25’66 27’90 21-.70 36*09 36-09 18:60

19 190 160 54-96 77’96 83-34 16-52 19-28 27-66 21 24-35 22 13-66 13-66 74’50 18-50 26’33 28’80 22’40 37-47 37-47 19:20

20 210 165 55-35 83-35 86-25 16-64 19:46 29-50 22 24-76 22-50 14 14 76-25 19 27 29-70 23-10 38-85 38-85 19-80

21 231 170 55-73 88-73 89-17 16-76 19-64 31-33 23 25-17 23 14-33 14-33 78 19-50 27’66 30’60 23-80 40-23 40-23 20-40

22 253 175 56-11 94*11 92 09 16’88 19-82 33-16 24 25-58 23-50 14-66 14-66 79-75 20 28’33 31’50 24-50 41-91 41-61 21

23 276 180 56-50 99*50 95 17 20 35 25 26 24 15 15 81-50 20’50 29 32’40 25’20 43 43 21-60

We i b 1 i ches Ges chle c h t.

Neugeboren 49 34 34 19-60 9’90 11-50 11 10-40 12-40 7-30 4-60 4-60 34 11 11-70 8’80 6-86 8-82 8-82 5-88

1 1 56-35 36-43 3717 22-86 10-72 12-29 12-11 11-06 13-35 8-59 5-13 5-13 37’23 11:58 1314 10-12 7’88 10-53 10-53 6-76

2 3 63-70 38-86 40*34 26-12 11-55 13-09 13-22 11-72 14-30 9-88 5-66 5-66 40-47 1216 14-58 11-44 8-90 12-25 12:25 7:65

3 6 71-05 41-29 43-51 29-38 12-37 13-89 14-34 12-38 15-26 11-18 6-20 6-20 43-71 12-75 1602 12 76 9’93 13-96 13-96 8-53

4 10 78-40 44-72 46-68 32*64 13-20 14-69 15-45 13-04 16-21 12-48 6*74 6-74 46-95 13-33 17-46 14-08 10’95 15-68 15-68 9-42

5 15 . 85-75 46-15 49-85 35-90 14-02 15-49 16-56 13-70 17-16 13*78 7-28 7-28 50-19 13-91 18-91 15-40 11’97 17-39 17-39 10-31

6 21 93-10 48-57 53-02 39-16 14-85 16-29 17-68 14-36 18-12 15:08 7-82 7*82 53-43 14-50 20’35 16:72 13 19-11 19-11 11-20

7 28 98 48-95 54-14 42-53 14-99 16-46 18-22 14-76 18-40 15-56 8-28 8-28 54-84 14-77 21-03 17’60 13’70 20-46 20-46 11-80

8 36 102-90 49-32 55-25 45-90 15-13 16-62 18-75 1517 18-69 16’04 8-74 8-74 56-45 15-04 21-71 18-48 14-40 21’82 21’82 12-40

9 45 107-80 49-70 56’37 49-27 15-28 16-79 19-29 15-57 18-97 16-52 9*20 9-20 57-66 15-31 22*39 19-36 15-10 23-17 23:17 13

10 55 112-70 50-08 57-49 52-64 15-42 16-95 19*82 15-98 19-26 1701 9-66 9-66 59-07 15-58 23-07 20-24 15*80 24-53 24*53 13-60

11 66 117-60 50-46 58-60 56 15-56 17-12 20’36 16-38 19-54 17*50 10-12 10-12 60-48 15’85 23’75 21-12 16’40 25-89 25’89 14-20

12 78 122-50 50-83 59-72 59-37 15-71 17-28 20’89 16-79 19-83 17-99 —
 • V

C
 

C
o 10-58 61’89 16-12 24-43 22 1710 27-24 27-24 14-80

13 91 127-40 51-21 60-84 62-74 15-85 17-45 21’43 17-19 20-11 18-48 11:04 11:04 63’30 16’39 25-11 22’88 17:80 28-60 28-60 15-40

14 105 132-30 51-59 61-96 66*11 15-99 17:61 21*96 17-60 20-40 18-97 11:50 11-50 64-72 16-67 25’79 23’76 18’50 29-95 29-95 16

15 120 137-20 51-97 63-07 69-48 16-14 17-78 22’50 18 20-68 19-46 11*96 11-96 66-14 16’95 26-48 21’64 19-20 31-31 31-31 16-60

16 136 142-10 52-34 64-19 72-85 16-28 17-94 23’04 18-41 20-97 29’95 12-42 12-42 67-56 17-23 27-17 25’52 19-90 32-66 32-66 17-20

17 153 147 52-71 65-31 76-22 16-43 18-11 23’57 18-82 21:26 20-44 12-88 12-88 68-97 17-50 27-86 26’40 20-60 34 02 34-02 17-80

18 171 151-90 53’08 70*52 79-03 16-49 18-25 25’30 19:93 21-55 21-28 13-15 13-15 72-80 18-35 28-81 27-28 21-30 35-37 35-37 18-36

19 190 156-80 53-44 75*74 81-85 16-55 18-40 27*04 21-04 21-84 22-12 13-42 13-42 76-64 19-20 29:76 28-16 22 36-73 36*73 18-92

20 210 161-70 53*80 80*96 84-66 16-61 18-55 28’78 22-16 22-13 22’97 13-69 13-69 80-48 20-05 30’72 29 04 22-70 38-08 38’08 19-48

21 231 166-60 54*16 86*18 87-48 16-67 18-70 30’52 23-27 22’42 23’81 13-96 13-96 84-32 20-90 31’68 29-92 23-40 39-44 39-44 20-04

22 253 171-50 54*52 91-40 90-29 16-73 18-85 32’26 24-38 22’71 24’65 14-23 14-23 88’16 21-75 32-64 30-80 24-10 40-79 40-79 20-60

23 276 176-40 54*88 96-62 9310 16-80 19 34 25-50 23 25’50 14-50 14-50 92 22-60 33’60 31-80 24-70 42-14 42-14 21-17
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theile in drei Abschnitten vor sich geht, wahrend Anfangs nur die Breitendimensionen des 
Korpers dieser Norm zu folgen schienen, und die Langendimensionen blos zwei Absehnitte 

aufgewiesen batten.
Durch dieselbe Art der Correction, und zwar immer wieder unter strenger Controle 

der Natur, wurde nun die Brustperipherie, dann die gesammte Korperlange, die Lange des

Ober- und Unterkorpers, dann die Lange des Kopfes, des Halses, des Brustbeines, die 
Entfernung des Schwertknorpels zum Nabel, von diesem zur Schoossfuge, die Lange des 
Ober- und Unterschenkels und zuletzt die Hôhe von der Sohle zum Knochel analysirt und 
unter Beihülfe des Diagrammes bestimmt. Es entstand so das Wachsthumsgesetz fur alle 

Korpertheile, wie es nunmehr formulirt und auf Tafel I dargestellt ist.

as Gesetz des menschlichen Wachsthumes.

I. Formulirung oder arithmetischer Theil.

Das Gesetz des menschlichen Wachsthumes lasst sich in folgende Grundsatze zusam- 

menfasssen:
1. Das gesammte Wachsthum aller Korpertheile erfolgt in vierund- 

zwanzig Epochen, welche mit 25 Jahren enden.
2. Der erste Sonnenmonat nach der Geburt bildet die erste Epoche; 

jede darauf folgende Epoche ist um einen Monat langer als die unmittel- 
bar vorangegangene, so dass die zweite Epoche 2, die dritte 3, die zwolfte 12 und 
die vierundzwanzigste Epoche 24 Sonnenmonate lang ist. Alle Epochen machen 

daher zusammengenommen 300 Sonnenmonate aus.
3. Diese 24 Epochen erscheinen in drei Absehnitte getheilt. Der erste 

Abschnitt enthalt sechs Epochen, namlich die Zeit von der Geburt bis zum vollen- 
deten 21. Lebensmonate ; der zweite Abschnitt begreift die folgenden zwôlf 
Epochen vom 21. Monate bis zum 171. Monate; der dritte endlich die letzten sechs 
Epochen vom 171. Monate bis zu Ende des Wachsthumes, also bis zum Ende des 

300. Monates.
4. Diese drei Absehnitte haben das Eigenthümliche, dass alle Epochen, 

welche in einem und demselben Abschnitte liegen, unter sich eine gleiche 
Wachsthumszunahme zeigen.

5. Die Zunahmen in den drei Abschnitten selbst sind aber ungleich, 
indem der erste die grosste Wachsthumszunahme aufweiset, wahrend der 

zweite Abschnitt eine verhaltnissmassig kleinere und der dritte bei 
einigen Korpertheilen die kleinste, bei anderen aber wieder eine grossere 

Zunahme als in dem zweiten ergibt.

II. Construction des menschlichen Korpers oder geometrischer Theil.

Ausser dieser ziffermassigen Bestimmung des Wachsthumes nach Zeit und Raum gibt 
es aber noch eine andere, vermittelst gewisser Linien und Systeme von Linien gebildet, 
welche die geometrische genannt werden kann.

Bei der Analyse der photographirten Abbildungen haben wir gesehen, dass die End- 
punkte gewisser Theile des menschlichen Korpers mit der Peripherie von Kreisen zusam- 
menfallen, die man sich mit gewissen Abschnitten der Korperlange als Halbmesser gezogen 
zu denken hat.

Diese Abschnitte der Korperlange sind:
1. Die Entfernung ab vom Scheitel zur Kinnspitze.

2. Die‘Halslange be von der Kinnspitze zum oberen Rande des Brustbeines.
3. Die Lange des Brustbeines cd von seinem oberen Rande bis zum Endpunkte des 

Schwertknorpels.

4. Die Entfernung des Schwertknorpels vom oberen Rande der Schoossbeinverbindung. 
Diese Entfernung theilt der Nabel in zwei gleiche Theile.

5. Die Gesammtlange des Ober- und Unterschenkels fh. Sie wird von der durch die 
Mitte beider Kniee wagrecht laufenden geraden Linie in gleiche Theile getheilt.

fg — gh . 1
,----  =fg=gh.

Da der Oberschenkel mit -seinem oberen Ende genau bis zu der durch den oberen Rand 
der Schambeinverbindung gezogenen wagrechten Linie reicht, so betragt die- Gesammt­

lange des Ober- und Unterschenkels jene senkrechte Hôhe, welche zwischen der erwahn- 

ten Linie und derjenigen liegt, die durch die Mittelpunkte beider Fussknochel gezogen wird.

6. Die Hôhe von dem Mittelpunkte des Knochels zur Sohle hi.
7. Die Lange des Schlüsselbeines in gerader Linie gemessen. Die Lange des 

Schlüsselbeines verhalt sich in jedem Alter zur halben Schulterbreite. wie 6:5, daher beim 

Erwachsenen wie 21:17/2. Dieses Bein führt mit Recht seinen Namen, weil es den Schlussel 

zum Bau fast aller Breitendimensionen des menschlichen Korpers liefert.
Vermittelst dieser Theile der Korperlange und unter Beihülfe des Schlüsselbeines oder 

der halben Schulterbreite ist es moglich, die ganze Gestalt des Menschen zu construiren, 
indem man durch die Endpunkte def ersteren wagrechte Linien zieht und dann mit ihrer 

Lange Kreise beschreibt.
Es entsteht dadurch ein System von sich gegenseitig berührenden und durchschnei- 

denden Kreisen, welches die wichtigsten Bestimmungspunkte aller Korperdimensionen 
abgibt, so dass gewisse Punkte der menschlichen Gestalt, welche in dem ziffermassig 

aufgestellten Gesetze noch nicht angegeben sind, auf dem Wege dieser geometrischen 

Construction fixirt werden konnen.

a. Bau des mannlichen Korpers.

Sind die oben genannten sechs Theile der Korperlange einmal bekannt, so trage man 
sie nach einem bestimmten Maassstabe auf eine die Langenachse des Korpers vorstellende 

senkrechte Linie auf und ziehe durch ihre Endpunkte a, b, c, d, e, f, g, h, i wag- 
rechte Linien. Siehe zur Erlauterung Tafel XVI.

Hierauf beschreibe man erstens aus der Mitte der Entfernung vom Schwertknorpel 
zur Schoossfuge e, welcher Punkt jedesmal die Lage des Nabels angibt, mit dem Halbmesser 
• — de einen Kreis. Dieser Kreis, den man den Nabelkreis nennen kann, hat das 

Eigenthümliche, dass er nach oben das Brustbein, nach unten die Schoossfuge berührt, 
dass sein durch den Nabel wagrecht laufender Durchmesser an seinen Endpunkten die 
Stellung beider Schulterhohen ermitteln lasst, dass er die Taille des Korpers bestimmt, 

und dass endlich der Punkt %, in welchem er von einem Kreise durchschnitten wird, den 

man aus dem Punkte c mit einem Halbmesser ce = der Entfernung des oberen Randes des 
Brustbeines zum Nabel gezogen hat, die jedesmalige Lange des Brustkorbes ergibt.

Darauf ziehe man aus dem Punkte c mit dem Halbmesser cu, der so lang ist wie 
die halbe Schulterbreite, einen zweiten Kreis.

Ein dritter Kreis wird aus dem Punkte f mit demselben Halbmesser cu, der die 
Schulterbreite umspannt, gezogen; er gibt die Hüftenbreite rs über beiden Trochantern 
weil diese beim mannlichen Geschlechte mit der Schulterbreite gleich gross sein soll. Diesen 
Kreis wollen wir den Hüftenkreis nennen.

Ein vierter Kreis wird aus der Mitte y jener Linie fh gezogen, welche die Gesammt­
lange des Ober- und Unterschenkels bezeichnet. Dieser Kreis dient zur Construction des 
Hüftgelenkes und soll Kniekreis heissen.

Ein fünfter Kreis, welcher aus dem Punkte c mit der halben Korperlange o — at 

gezogen wird, begranzt genau die aussersten Punkte der wagrecht ausgestreckten Arme 
und Hande.

Ein sechster Kreis ergibt den queren Kopfdurchmesser und die Wôlbung des Schadel- 
daches dadurch, dass man die Hilfte des in der Gesetztafel aufgestellten Querdurchmessers 

vom Scheitel a auf die Langenachse des Korpers auftragt, aus dem Punkte d eine Kreis- 
linie und durch a eine wagrechte Linie zieht, welche Linie ww’ nach Lage und Grosse 

genau den gesuchten Querdurehmesser abgibt.
Beschreibt man ferner aus dem Endpunkte q des Durchmessers, der durch den 

Nabel verlauft, mit der Entfernung dieses Punktes zur Brustbeinspitze c, also mit qc einen 
Kreis, so durchschneidet dieser den mit der halben Schulterbreite beschriebenen Kreis in 
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dem Punkte k, in welchem das Acromion (die Schulterhohe) liegt, wenn der Arm senk- 
recht am Korper herabhangt.

Befindet sich aber der Arm in wagrecht ausgestreckter Lage, so dient dieser 

Punkt zur Construction des Schultergelenkes. Die Entfernung dieses Punktes A zu der wag­
recht durch c gezogenen Linie cm ergibt mit cu in jedem Alter und für beide Geschlechter 

den Radius des Gelenkkopfes des Oberarmbeines und des Oberschenkelknochens.
Construirt man mit der Seite ck als Basis ein gleichseitiges Dreieck, so erhalt 

man an dessen Scheitel die Lage der Brustwarze, und da dieselbe Construction in der 

zweiten Korperhalfte ausgeftihrt werden kann, so ist damit auch die Lage der zweiten 
Brustwarze gegeben.

Will man die jedesmalige Lange der Bestandtheile der oberen Extremitat bestimmen, 

so sind dazu jetzt zwei Wege wahlbar, wahrend es anfangs schien, als sollte es moglich sein, 

dieselben noch auf einem dritten Wege, namlich dem der geometrischen Construction aufzufin- 

den. Beim Neugeborenen und beim Erwachsenen durchschneidet namlich der Kreis, der 

aus dem Punkte q mit dem Radius qb gezogen wird, die durch c gezogene wagrechte Linie cm 

gerade in dem Punkte Z, in welchem sich die Mitte des Ellbogengelenkes befindet; da nun der 

Neugeborene in seinen Dimensionsverhaltnissen am meisten von denen des Erwachsenen 

versehieden ist, und dennoch diese Punkte bei beiden auf denselben Korpertheil fallen,so 

glaubte ich mich zu der Voraussetzung berechtigt, dass dasselbe Verhaltniss auch bei 
alien Zwischenstufen der Entwickelung des Korpers bestehe, dass auch die gegenseitige 
Bestimmung dieser Linien systematisch beim Wachsthume aufsteige. Da aber die Analyse 

mehrerer Altersstufen, besonders derjenigen, die zwischen der sechsten und achtzehnten 
Epoche liegen, bedeutende Abweichungen von diesem Verhalten nachwiesen, so musste 

diese Art der Bestimmung der Lange der oberen Extremitat fallen gelassen werden.

Die Anwendung des allgemeinen Gesetzes des Wachsthumes auf die der Natur in den 
wichtigsten Lebensperioden entnommenen Grossen dieser Kôrpertheile hatte die Feststellung 

der Ziffer für alle diese Langendimensionen in jedem Alter und bei beiden Geschlechtern 

ergeben. Sie ist in den Gesetztafeln verzeichnet.

Man braucht daher nur die Lange der ausgestreckten Hand mn, des Vorderarmes 
nl und des Oberarmes l.x aus dem Punkte m auf die Linie cm aufzutragen, und man hat die 

Lange aller dieser Theile in ihren schonsten Normalverhaltnissen bestimmt.
Da aber diese Theile von der Geburt bis zu ihrem vollendeten Wachsthume stets in 

ihrem ursprünglichen Verhaltnisse bleiben, so ergibt sich daraus eine noch viel einfachere 

Art, ihre jedesmalige Lange aufzufinden.
Es ist bereits gesagt worden, dass das Schlüsselbein zur Bestimmung gewisser 

Breiten- und Langendimensionen dient. Am lebenden Korper gemachte Messungen haben 

nun gelehrt, dass die Lange des Schlüsselbeines in jedem Alter bei ebenmassig proportio- 
nirten Gliedmassen gleich ist der Lange der ausgestreckten Hand. Die Schlüsselbeinlánge 

um ein Sechstel vergrossert, gibt die normale Lange des Vorderarmes, und die Schlüssel- 

beinlânge um die Halfte ihrer Grosse vermehrt, bestimmt die normale Grosse des Oberarmes.
Tragt man nun die auf solche Weise bestimmten Langen aus dem Punkte m auf die 

Linie cm auf, so erhalt man nicht nur die richtigsten Dimensionsverhaltnisse derbetreffenden 

Gliedmassen, sondern es wird auch die zwischen dem Punkte c und x gelegene Ent­

fernung, welche bei dieser Art der Construction eben so wie bei der frühern sich von selbst 

ergeben hatte, mit der durch die Ziffer aufgestellten Entfernung von der Mittellinie des 

Korpers zum Kopfe des Oberarmbeines genau übereinstimmen.
Die Schlüsselbeinlánge ist ferner in jedem Alter gleich dem Abstande beider Gelenks- 

kopfe der Oberarmknochen bei vollkommen wagrecht ausgestreckten Armen.
Die halbe Schulterbreite, welche aus der jeweiligen Schlüsselbeinlánge dadurch be­

stimmt werden kann, dass man sie nach dem Verhaltnisse von 5:6 berechnet, hat das Eigen- 
thümliche, dass sie durch alle Wachsthumsepochen mit der Kôrperlange in demselben 

Verhaltnisse bleibt, indem sie namlich immer den zehnten Theil der Kôrperlange ausmacht.

Die Schlüsselbeinlánge bestimmt auch die jeweilige Lange des Fusses, weil der 
normale Fuss stets so lang sein soil als der Vorderarm, dieser aber von der Lange des 

Schlüsselbeines abhangt.
Die Lange des Schlüsselbeines am Erwachsenen fôllt mit jener Grosse von 

21 Centimeter zusammen, um welche die Kopfperipherie des mittelgrossen Knaben im 

ganzen Verlaufe seines Wachsthumes zunimmt. Sie betragt ferner genau so viel, als die 

Gesichtslange von der Kinnspitze zum Haarrande, und ist eben so gross als der gerade 

Kopfdurchmesser. •
Will man die Grosse und Lage des Kopies des Oberarmbeines bestimmen, so 

tragt man die Schulterhohe Artz aus dem Endpunkte x des Oberarmbeines auf die wagrechte 

cm auf, und beschreibt mit ox aus o einen Kreis; das Segment, welches x berührt, ergibt 

genau die Grosse und Lage des Gelenkkopfes bei wagrecht ausgestreckter Extremitat. 
Fallt man aus u eine Senkrechte nach abwarts, so ist diese Senkrechte die Achse der 

oberen Extremitat in ihrer herabhangenden Stellung.

Die wagrechte Linie cm bezeichnet in dem Punkte u die Granze, bis zu welcher der 
ausserste Rand des Kopfes des Oberarmbeines herabsinkt, wenn der Arm aus der wagrechten 

in die herabhangende Lage übergeht. Die Grosse xm, auf diese Achse aus u aufgetragen, 
gibt die Lange des herabhangenden Armes.

Die beim Herabrollen des Kopfes des Oberarmbeines entstehende Verlangerung, 
welche durch die veranderte Lage des Kopfes zur Mittellinie des Korpers bedingt wird, 
betrâgt nach meiner Erfahrung in jedem Alter den sechsten Theil der Handling, so dass 
der herabhangende Arm um eben diese Grosse langer erscheint, als der wagrecht ausge- 
streckte. Will man den Antheil dieser Verlangerung in einer Zwischenstellung ermitteln, so 
braucht man nur den Winkel von 90 Graden zu demjenigen in’s Verhaltniss zu bringen, 

welchen die Extremitat in dieser Lage bildet. So z. B. betragt beim Erwachsenen der 
sechste Theil der Handlange 3/12 Centimeter; bildet demnach der Arm beim Herabrollen 
aus der wagrechten Lage einen Winkel von 45 Graden, so wird, da sich 90:45 =3/:x 

verhalt, auch seine Verlangerung bereits die Halfte jener 312 Centimeter, also 1% Centi­
meter betragen.

Dasselbe gilt, wenn der Arm aus seiner wagrechten Lage in die senkrecht nach oben 
gerichtete rückt, nur dass hier die Verkürzung die Halfte dessen ausmacht, was sie beim 

Aufsteigen aus der herabhangenden in die wagrechte betragen hat.
Zur Construction des Hüftgelenkes sind vier Kreise erforderlich. Den ersten 

derselben erhalt man, indem man die halbe Schulterbreite cu=fs als Radius und den 
Punkt f als Mittelpunkt benützt. Der zweite muss aus dem Punkte g mit dem Halbmesser 

fg gezogen werden.
Um nach dieser Vorbereitung die Grosse und Lage des Hüftgelenkes zu bestimmen, 

tragt man aus dem Durchschnittspunkte 0 der so eben gezogenen beiden Kreise den 

Halbmesser ox gegen die Mittellinie des Korpers dergestalt auf, dass er den Kniekreis im 

Punkte y‘ trifft. Aus diesem Punkte y‘ wird nun mit demselben Halbmesser 03= dy' ein 
Kreis beschrieben, welcher gegen die Mittellinie des Korpers den Kopf des Oberschenkel- 

beines in /3 berührt, nach aussen den Umfang des Trochanter begranzt und nebst diesem 
den Hals des Oberschenkelknochens in sich sehliesst. Tragt man ferner denselben Halb­

messer ox zwischen den Kniekreis und die in den Schoossfugenrand verlaufende wag­
rechte Linie dergestalt auf, dass einerseits das eine Ende jenen Punkt / berührt, in 

welchem der um den Trochanter gezogene Kreis den Kniekreis nach innen durchschneidet, 
andererseits das zweite Ende in den Punkt y der Linie rs zu liegen kommt, so wird der 

aus diesem Punkte y mit ox = ry gezogene Kreis jedesmal den Kopf des Oberschenkel­

knochens nach Grosse und Lage ergeben.
Zuletzt soil noch eines Kreises erwahnt werden, der zwar vom mathematischen 

Standpunkte aus unzulassig ist, der aber nichtsdestoweniger darum von Wichtigkeit 

erscheint, weil er einerseits leicht bestimmbar ist, andererseits die Unterabtheilung der 
Kopflange wesentlich erleichtert. Er steht desshalb, und weil ich bis zur Beendigung 

meiner Arbeit an seine systematische Aufsteigung durch die ganze Dauer des Wachs­

thumes glauben musste, in allen Constructionstafeln verzeichnet.
Beschreibt man namlich aus dem Punkte c des oberen Brustbeinrandes mit der Brust- 

beinlange cd als Halbmesser einen Kreis, so durchschneidet dieser nach oben fast in allen 

Altersperioden die Langenachse des Korpers in jenem Punkte, wo die Nasenwurzel mit 
dem Stirnbeine in Verbindung steht. Da nun dieser Punkt die Kopflange in ihre zwei 

wichtigsten Theile scheidet, und da diese Scheidung alle übrigen symmetrischen Unter- 

abtheilungen derselben zu Stande bringt, so wird es begreiflich, warum er bereitwillig 
festgehalten und zur bequemeren Bestimmung dieser Theile benützt worden ist.

Die Eintheilung der Kopflange, wie sie den einzelnen Altersstufen zukommt, war aber 
bei Benützung dieses Kreises nur bis gegen das Ende des zweiten Abschnittes richtig. Von 

da ab ergab sich ein Widerspruch mit der Natur, der zwar im Bilde kaum erkennbar, in 

der Ziffer desto auffallender hervortrat.
Wahrend namlich bei dem 171 Monate alten Jünglinge die Gesichtslange im engsten 

Sinne, d. i. die Lange von der Kinnspitze zur Nasenwurzel bei dieser Methode 14 Centi­
meter, und die Stirn und die Scheitelhohe 9 Centimeter massen, würde, auf gleiche 

Weise bestimmt, beim Erwachsenen die Lange von der Kinnspitze zur Nasenwurzel nur 
13 Centimeter, die Stirn und die Scheitelhohe aber 11 Centimeter gemessen haben. 
Es würde daher wohl die Stirne und die Scheitelhohe in den letzten 6 Epochen um 

weitere 2 Centimeter zugenommen haben, die Entfernung vom Kinn zur Nasenwurzel 
würde aber wahrend derselben Zeit nicht nur nicht grosser, sondern sogar kleiner 

geworden sein.
• Nichtsdestoweniger glaubte ich die Construction mittelst dieses Kreises dennoch zu 

dem Ende beibehalten zu sollen, um an einem concreten Falle zu zeigen, dass die in der vor- 
liegenden Arbeit bezifferten Grossen erst dann aufgestellt worden sind, nachdem sie jeder 
für mich im Bereiche der Moglichkeit gelegenen Controle unterzogen worden waren. Selbst- 
verstandlich musste, nachdem die Construction vermittelst des erwahnten Kreises sich als
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unzulanglich erwiesen batte, wieder auf die directen Messungen dieser Theile zurückge- 

griffen werden. Die Resultate derselben sind auf Pag. 15 ersichtlich.
Zur Versinnlichung dieses Systèmes von Linien, welches fur alle Altersstufen und fur 

beide Geschlechter gleich ist, wurden die Constructionstafeln IX—XVII gezeichnet und 
dem Werke beigeftigt. Auf jeder Tafel finden sich daher dieselben Buchstaben, Linien 

und Kreise, nur die Ziffern ândern sich nach Maassgabe der wechselnden Dimensions­

verhâltnisse der sieben Cardinalgrossen in jeder Wachsthumsepoche.
Ausser dem so eben geschilderten Systeme, welches den Schlussel zur Construction 

der ganzen Gestalt des Menschen für jedes Lebensalter und fur beide Geschlechter liefert, 

gibt es gewiss noch eine grosse Anzahl solcher untergeordneter Systeme, denen dort, wo 
es sich um den Entwurf einzelner Korpertheile handelt, eine gleich wichtige Rolle 

zufállt.
Dies scheint mir besonders in Betreff der Kopfbildung der Fall zu sein. Hier sieht 

man auf den ersten Blick, dass gewisse Theile des Schadels und Gesichtes innerhalb der 
Peripherie von Kreisen liegen, welche sich in der auffallenden Symmetrie dieser Theile 

ankündigen.
Denkt man sich den Kreis, welcher mit dem halben Querdurchmesser des Kopfes aa’ 

gezogen ist, und der nach oben genau die Wôlbung des Kopfes bezeichnet, nach unten 

fortgesetzt, so reicht er in jedem Alter bis zum Alveolarrande des Oberkieferknochens.
Im Gesichte sieht man einen aus der Mitte der Mundspalte gezogenen Kreis, der nach 

oben die Breite der Oberlippe, nach unten die Unterlippe bis zu ihrer Anheftung an’s Kinn 
und zu beiden Seiten die Mundwinkel umspannt.

Dass die Augen vollstandige Kreislinien bilden und beide Backen von solchen Linien 
eingeschlossen gedacht werden konnen, wird wohl selbst dem flüchtigsten Beobachter 
bereits aufgefallen sein.

Da aber diese Einzelnheiten zu weit vom Gegenstande dieser Arbeit ablenken, so 
mogen sie einer spateren Forschung, besonders als würdiges Ziel der bildenden Kunst 
vorbehalten bleiben, und ich muss mich damit begnügen, sie hier angedeutet zu haben.

b. Bau des weiblichen Korpers.

Die Erfahrung hat gelehrt, dass die gesammte Kôrperlânge des Weibes kleiner 
ist als die des Mannes.

Eine genauere Untersuchung dieser Thatsache ergab ferner, dass zu dieser Ver- 
kürzung der weiblichen Kôrperlânge besonders die unteren Extremitâten beitragen, 
dass ferner die Lange des weiblichen Beckens und Brustkorbes hinter jener des 
Mannes zurücksteht.

Ebenso ist es bekannt, dass die Schulterbreite und die Handlânge des Weibes kleiner 
sind, als die des Mannes.

Nur Eine Dimension findet man beim weiblichen Geschlechte grosser als beim mânn- 
lichen: es ist dies die Hüftenbreite, dann der Beckenumfang und der Abstand beider 
Hüftgelenke von einander.

Bei der Construction des weiblichen Hüftgelenkes, Tafel XVII, wird daher eine 
Abanderung der oben beschriebenen Methode nothwendig, wie sie den Eigenthümlich- 
keiten dieses weiblichen Korpertheiles zukommt.

Das weibliche Becken ist namlich schiefer gestellt, d. h. das Hüftgelenk liegt sammt 
dem oberen Rande der Schoossbeinvereinigung beim Weibe um beilaufig 1 Centimeter tiefer 
nach unten als beim Manne. Die Hüftenbreite des Weibes £8 ist um den doppelten Halb- 

messer des Kopfes des Oberschenkelknochens grosser als die des Mannes.
Um diesen Eigenthümlichkeiten des Weibes bei der Construction gerecht zu werden, 

muss nun der Umfang des Trochanter dadurch ausgemittelt werden, dass man den Durch- 
schnittspunkt des Knie- und Hüftkreises y gleich als jenen Mittelpunkt wâhlt, aus dem 

man mit dem Radius ox = y'ô, den dazu erforderlichen Kreis zieht. Tragt man dann den 
Radius o. so auf den Kniekreis auf, dass er mit seinem einen Ende den so eben beschrie­
benen Kreis in / berührt, so erhâlt man den Mittelpunkt y jenes zweiten Kreises, der die 
Grosse und Lage des Hüftgelenkkopfes bestimmt. Der durch die beiden Punkte £0 aus f 

gezogene Kreis ergibt den eigentlichen Hüftenkreis des Weibes.
Die am neugeborenen Madchen unternommenen Messungen haben vor Allem nachge- 

wiesen, dass die mittlere Korperlange desselben 48 Centimeter betragt, dass sie daher um 
2 Centimeter kürzer ist als die Korperlange des neugeborenen Knaben von mittlerer Grosse.

Meine Beobachtungen zeigten ferner, dass auch beim neugeborenen Madchen der Nabel 

die gesammte Korperlange in zwei gleiche Theile scheidet und dass die Lângenachse des 
Korpers den Durchmesser eines Kreises bildet.

Die Messung der wagrecht ausgestreckten beiden Arme hat ferner die Thatsache 
festgestellt, dass auch beim weiblichen Geschlechte im normalen Verhâltnisse die Spann- 

weite der oberen Extremitâten der gesammten Kôrperlânge gleich ist.

Es steht uberdies ausser Zweifel, dass wie beim Manne so auch beim Weibe die 
gleichen Abstande gewisser Korpertheile vorkommen. Der weibliche Korper bewegt sich 
daher eben so wie der mânnliche im Verlaufe des Wachsthumes in demselben Systeme von 
sich gegenseitig berührenden und durchschneidenden Kreisen.

Auf diese Thatsachen gestützt und unter fortwâhrender Controle der im Leben 
vorkommenden Grossen war es leicht, jene allgemeine Verkürzung an den betreffenden 
Korpertheilen ziffermassig zu eruiren. Stand es namlich einmal fest, dass die Korper­
lange des neugeborenen Mâdchens um 2 Centimeter kürzer ist als die des Knaben, so 
konnte es nicht schwer fallen, jene Stellen der betreffenden Korpertheile zu finden, an 

denen diese Verkürzung vorkommen konnte, ohne dass desshalb die Symmetrie der Con­
struction, welche auch beim weiblichen Korper allen Altersstufen eigen ist, Storungen 
erleidet.

Will man namlich den Durchmesser eines Kreises irgendwie verkürzen, ohne dass er 
aufhore, der Durchmesser eines zweiten kleineren Kreises zu sein, so muss man diese 

Verkürzung an beiden Halbmessern und zwar genau in dem gleichen Abstande vom Mittel- 
punkte vornehmen.

Da nun beim Neugeborenen der Nabel den Mittelpunkt jenes Kreises bildet, in welchem 

er mit seiner Langenachse steht, so versteht es sich von selbst, dass man nur in gleichen 

Entfernungen vom Nabel gleiche Stücke weglassen kann, ohne jene Symmetrie zu 
storen.

Da die Entfernung vom Schwertknorpel zur Schoossfuge, welche durch den Nabel 

in zwei gleiche Theile getheilt wird, bei beiden Geschlechtern gleich ist, kann sie an der 
Verkürzung keinen Theil haben. Die Erfahrung hat dagegen, wie schon bemerkt worden, 

eine Verkürzung des weiblichen Korpers einerseits am Becken und an den unteren Extre­
mitâten, andererseits am Brustbeine nachgewiesen.

Verkürzt man daher, auf diese Beobachtung fussend, das Brustbein und die Gesammt- 

lânge des Ober- und Unterschenkels des Knaben je um die Halfte jener Differenz, welche 

das weibliche Geschlecht charakterisirt, also um je Einen Centimeter, so wird man die 
ganze Kôrperlânge um jene Grosse von 2 Centimeter verringert haben, welche durch die 

gemachten Messungen als in der Natur vorkommend bezeichnet worden ist.

Eine Verkürzung des weiblichen Korpers nach seiner Lângenachse um 2 Centimeter 
hat nun zur Folge, dass auch die wagrecht ausgestreckten Arme um 2 Centimeter kürzer 
sein müssen, weil diese beiden Grossen einander gleich sind.

Fasst man nun die Theile der letztgenannten Grosse nâher in’s Auge, so wird man 
finden, dass der Abstand beider Gelenkkopfe der Oberarmbeine in jedem Alter und bei 
beiden Geschlechtern eben so gross ist als eine Handlânge, und dass diese Grossen in 

demselben Verhâltnisse im Wachsthum stetig vorschreiten.

Lâsst sich daher bei einer dieser Grossen am weiblichen Korper eine Verkürzung 
nachweisen, wie es in der That an der Handlânge des Weibes geschehen ist, so ergibt 

sich die damit nothwendig zusammenhângende Verkürzung der zweiten Grosse von 
selbst.

Auf diese Beobachtungen gestützt wurden die betreffenden Grossen des neugeborenen 
Knaben in dem Maasse abgeândert, dass die Lânge des Brustbeines von 7 auf 6 Centimeter 

herabgesetzt wurde. Die Gesammtlânge des Ober- und Unterschenkels von 18 Centimeter 

musste die Lange von 17 Centimeter erhalten, und der Abstand von der Mittellinie des 
Korpers zum Kopfe des Oberarmbeines und eine Handlange wurden nun statt 3 und 

6 Centimeter nur 2% und 5% Centimeter gross. Die übrigen Cardinalgrossen des neu­
geborenen Knaben blieben unverândert.

Construirt man nun auf Grundlage dièser so gestalteten Grossen und mit Beihülfe des 

beim mânnlichen Geschlechte herrschenden Systemes von Linien und Kreisen die weibliche 
Figur, so erhâlt man die Dimensionsverhâltnisse aller Korpertheile, wie sie dem Weibe 
zukommen.

Diese durch alle Altersstufen durchgeführte Methode ergibt nicht nur in keiner der­
selben irgend einen Widerspruch, sondern es treten, wie man dieses aus den angehângten 
Abbildungen ersehen kann, für jede Lebensepoche die Eigenthümlichkeiten des weiblichen 
Korpers so klar hervor, dass an der Richtigkeit dieser Methode nicht weiter gezweifelt 
werden kann.

Erlauterung der Gesetzestafel.

Das Gesetz in seiner eonereten Form, so wie es zur Deduction dieser allgemeinen 
Satze geführt hat, ist mit Zugrundelegung des mittelgrossen neugeborenen Paares, dessen 

Dimensionsverhâltnisse sich als die vollkommen normalen erwiesen hatten, auf zwei Tafeln 
dargestellt. Die Maasseinheit ist Ein Centimeter, weil das Centimetermaass bei den 
Messungen am lebenden Korper angewendet wurde.
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Diese Gesetzestafeln zeigen in der

1. Rubrik die 24 Epochen; in der

2. das Ende einer jeden Epoche in Monaten ausgedrückt; in der
3. die Lânge des Halses von der Kinnspitze zum oberen Rande des Brustbeines; 

in der

4. die Lânge des Kopfes vom Scheitel zur Kinnspitze; in der
5. die Lânge des Brustbeines vom oberen Rande desselben bis zum Endpunkte des 

Schwertknorpels; in der

6. die Entfernung des Schwertknorpels vom Nabel und dieses letzteren von der 
Schoossfuge; in der

7. die Gesammtlânge des Ober- und Unterschenkels vom oberen Rande der Schooss- 
beinverbindung in senkrechter Richtung zum Mittelpunkte des inneren Knochels; dieselbe 

wird durch das Kniegelenk in zwei gleiche Theile getheilt, so dass in jedem Alter die 
Lângen des Ober- und Unterschenkels einander gleich sind. In der

8. die Entfernung des Mittelpunktes des inneren Knochels zur Sohle; in der

9. die Oberlânge des Kôrpers, d. i. die Hohe vom Scheitel zum oberen Rande der 
Schoossbeinverbindung; in der

10. die Unterlânge, d. i. die Hohe vom oberen Rande der Schoossbeinverbindung 
zur Sohle; in der

11. die Gesammtlânge des Kôrpers vom Scheitel zur Sohle; in der

12. die Schlüsselbeinlânge in linearer Ausdehnung, welche in jedem Alter und bei 
beiden Geschlechtern gleich ist der Lange der ausgestreckten Hand. In der

13. die Lânge des Vorderarmes vom Ellbogenbuge zum Griffelfortsatze der Arm- 
spindel; in der

14. die Lânge des Oberarmes vom Kopfe des Oberarmknochens zum Ellbogenbuge; 
in der

15. den Abstand des Kopfes des Oberarmknochens von der Mittellinie der Lângen- 
achse des Kôrpers. (Alle diese Theile der oberen Extremitât sind gemessen, wahrend der 

Arm vollkommen gestreckt sich in wagrechter Richtung gegen die Lângenachse des 

Kôrpers befindet.) In der

16. die halbe Kôrperlânge. Sie ist hier aufgeführt, um allsogleich den Nachweis zu 
liefern, dass die vier Theile einer ausgestreckten oberen Extremitat in jedem Alter die 
halbe Korperlange ausmachen; in der

17. die halbe Schulterbreite, d. i. die wagrechte Entfernung von der Mittellinie des 
Kôrpers zum Mittelpunkte des Kopfes des Oberarmknochens bei herabhângendem Arme; 
in der

18. den queren Kopfdurchmesser oberhalb beider Ohrmuscheln genommen ; 
in der

19. den geraden Kopfdurchmesser von der grossten Wolbung der Stirn zum Hocker 
des Hinterhauptbeines ; in der

20. die Kopfperipherie uber beide obengenannte Durchmesser verlaufend; in der

21. die Brustperipherie uber beiden Brustwarzen und rückwârts so tief unter beiden 

Schulterblâttern gemessen, dass die Beweglichkeit und Bewegung derselben keinen 
storenden Einfluss auf das Maass zu üben vermag; in der

22. den geraden Brustdurchmesser, welcher genau in der Ebene liegt, die durch die 

so eben fixirte Brustperipherie umschrieben wird, vom Brustbein zum Dornfortsatze des 
in diese Ebene fallenden Wirbels gemessen. Da dieser Brustdurchmesser jedesmal dem 

geraden Beckendurchmesser gleich ist, so war die besondere Angabe des letzteren nicht 
nothig.

Endlich zeigt in der Tafel für das weibliche Geschlecht die 23. Rubrik noch den 
Durchmesser uber beiden Hüften, weil er sich von der Htiftenbreite des Mannes unter- 

scheidet, welche letztere stets der ganzen Schulterbreite gleich ist. Desshalb findet 

man auch die specielle Bestimmung dieses Durchmessers in der Tafel fur das mânnliche 

Geschlecht nicht angegeben.

Alle diese Grossen sind lineare Entfernungen und dem Korper entnommen, wenn 
er horizontal ausgestreckt auf einer festen, wagrechten Ebene ruht.

Das in diesen zwei Gesetzestafeln aufgestellte Zahlengebâude trâgt die Bestâtigung 

seiner formellen Richtigkeit in fünf Rechnungsproben an sich. Zur leichteren und schnelleren 
Übersicht dieser formellen Prüfung wurden die zusammengehorigen Ziffern in derselben 

Farbe gedruekt. Daher erscheinen die vier einzelnen Theile der Oberlânge mit ihrer 
Summe, d. h. mit der Oberlânge roth, die zwei Theile der Unterlânge wieder mit ihrer 
Summe, d. i. mit der Unterlânge blau, wâhrend die drei Theile der oberen Extremitât 

nebst der Entfernung von der Mittellinie des Kôrpers bis zum Kopfe des Oberarmknochens 
als Glieder der Summe, welche zugleich die halbe Kôrperlânge ausmacht, schwarz 
erscheinen.

Nachweisung der Wachsthumszunahmen in den vierund- 
zwanzig Epochen.

Die Wachsthumszunahme der einzelnen Kôrpertheile, wie sie in beiden Gesetztafeln 
aufgezeichnet erscheint, ist in jedem der drei Abschnitte und bei beiden Geschlechtern 
eine wesentlich verschiedene ; sie muss daher zunâchst für jeden einzelnen Kôrpertheil 
insbesondere betrachtet werden.

Da aber das mânnliche Geschlecht das Prototyp abgibt und das weibliche nur in ein­
zelnen Theilen eine geringe Abweichung von diesem Vorbilde zeigt, so soll hier zuerst 

von der Wachsthumszunahme der einzelnen Kôrpertheile des Mannes gehandelt werden.

a. Wachsthumszunahme des mânnlichen Korpers.

Die Kôrperlânge.

Die ganze Kôrperlânge des Mannes wird beisymmetrischemBaue bis zurVollendung 
des Wachsthumes drei und ein halbmal so gross, als sie es bei der Geburt gewesen ist.

Der Neugeborene von 50 Centimeter Kôrperlânge kann daher nach beendetem Wachs- 
thume unter den günstigsten âusseren Verhâltnissen nur die Lânge von 175 Centimeter 
erlangen, wâhrend die Geburtsgrôsse von 60 Centimeter die Moglichkeit bietet, dass die 
Kôrperlânge bis zum vollendeten Wachsthume 210 Centimeter erreiche. Die Kôrperlânge 
des neugeborenen Knaben misst im Mittel 50 Centimeter, sie kann aber auch 60 Centi­

meter und noch etwas darüber, so wie auf der anderen Seite 40 Centimeter und noch 
etwas darunter betragen.

Die mittlere Kôrperlânge des Neugeborenen wâchst dem Gesetze entsprechend in 

jeder der ersten 6 Epochen nach der Geburt um 6112 Centimeter, in jeder der darauf 
folgenden zwolf Epochen um 6 Centimeter, und in jeder der sechs letzten um 2 Centimeter. 
Die Gesammtzunahme der Kôrperlânge des mittleren neugeborenen Knaben betrâgt daher 
125 Centimeter. Von dieser Gesammtzunahme fâllt beilâufig ein Drittel mit 41 Centimeter 

auf die sechs ersten Epochen von der Geburt bis zum vollendeten 21. Lebensmonate; mehr 
als die Hâlfte, nâmlich 72 Centimeter entfallen auf die nachfolgenden zwolf Epochen, d. i. 

vom 21. bis zu Ende des 171. Monates, und beilâufig ein Zehntel mit 12 Centimeter auf 
die letzten sechs Epochen vom 171. bis zum vollendeten 300. Lebensmonate.

Die Wachsthumszunahme ist in den ersten sechs Epochen nur um 102 Centimeter 

grosser, als in den darauffolgenden zwolf Epochen; dieser Unterschied wird in dem Maasse 

kleiner, je kleiner die Geburtsgrôsse gewesen ist. Ein neugeborener Knabe, dessen Kôrper­
lânge z. B. nur-40 Centimeter misst, wâchst wâhrend jeder der ersten sechs Epochen um 

5912 Centimeter, wâhrend jeder der nachfolgenden zwolf Epochen aber um 5 Centimeter; 
folglich betrâgt die Differenz dieser beiden Wachsthumszunahmen blos 62 Centimeter.

Treten daher wâhrend der ersten sechs Epochen Storungen im Wachsthume ein und 

bleibt hier das Wachsthum nur um ein sehr Geringes hinter seiner gesetzlichen Norm 
zurück, so kann es leicht geschehen, dass in den nachfolgenden zwolf Epochen ein gros- 
seres Wachsthum vorkommt, als es in den vorangegangenen sechs ersten gewesen ist, 

falls nâmlich mittlerweile die schâdlichen âusseren Factoren beseitigt oder in günstige 
umgewandelt worden sind. Es zeigt sich alsdann ein scheinbarer Widerspruch gegen das 
Gesetz. Bei dem Übergange des Wachsthumes aus der 18. in die 19. Epoche wird aber 

ein derartiger Widerspruch nicht so leicht vorkommen konnen, weil in der 18. Epoche bei 
mittlerer Kôrperlânge eine Wachsthumszunahme von 6 Centimeter als die normale gilt, 

wâhrend in der 19. u. s. f. bis zu Ende des Wachsthumes in jeder der letzten 6 Epochen 
diese Zunahme nur mehr 2 Centimeter betrâgt. Ein Zurückbleiben im Wachsthum aber, 
welches dasselbe in diesen Epochen bis unter eine Zunahme von 2 Centimeter herab- 
drücken würde, müsste das Leben selbst gefâhrden, wie zahlreiche Beobachtungen dies in 
der That gelehrt haben.

Obschon es keiner Schwierigkeit unterliegt, nach dem Verhâltnisse von 50:175 jede 
mânnliche normale Kôrperlânge des Neugeborenen, d. i. jene, bei welcher sich die Ober­

lânge zur Unterlânge wie 30:20 verhâlt, und zwar für jedes Alter mit Leichtigkeit zu 
berechnen, so habe ieh es dennoch für zweckmâssig erachtet, die meisten der in der 
Natur vorkommenden Grossen in ihrer stufenweisen Entwickelung in den Tabellen III und 

IV aufzustellen, um die factische Zunahme einer jeden gegebenen Grosse sogleich beur- 
theilen und für jede vorkommende gemessene Kôrperlânge die ihr noch bevorstehende 
Zunahme für alle kommenden Epochen sofort bestimmen zu konnen.

Da aber diese ziffermâssig angegebene Zunahme der Kôrperlângen nur dann ihre 

volle Richtigkeit behâlt, wenn alle jene Theile, aus welchen die ganze Kôrperlânge 
besteht, genau in jenem Verhâltnisse zu einander stehen, welches die Gesetzestafel voraus 
setzt; da ferner der grôsste Unterschied in der jedesmaligen Zunahme sich bei den unteren
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Extremitâten zeigt, so wird man zur Vermeidung einer blos oberflachlichen Schatzung 
zuvôrderst die Waehsthumszunahmen der Oberlinge und dann die der Unterlinge ziler- 

massig auszumitteln haben.

Die Oberlange.
Die Oberlinge besteht aus der Linge des Kopfes, des Halses, des Brustbeines und 

aus der Entfernung des unteren Endes des Schwertknorpels vom oberen Rande der 

Schoossfuge.
Obschon nun jede dieser GrOssen eine ihr eigenthümliche Wachsthumszunahme 

besitzt, welche daher zur streng mathematischen Beurtheilung der Oberlinge fur jede 

besonders in Reehnung gebracht werden muss, so sind die Untersehiede dieser Zunahmen 
doeh nicht mehr so bedeutend, um bei dieser übersiehtliehen Darstellung der Oberlinge 

das Resultat wesentlich alteriren zu konnen.
Die Oberlange des neugeborenen Knaben von mittlerer Grosse betragt 30 Centimeter; 

als Minimum bei der Geburt sind bisher 21 Centimeter, als Maximum 36 Centimeter 

vorgekommen.
Die mittlere Grosse von 30 Centimeter wachst in jeder der 6 ersten Epochen um 

3% Centimeter, in jeder der nachfolgenden 12 Epochen um 1‘a Centimeter und in jeder der 

letzten 6 Epochen um 1 Centimeter. Die Wachsthumszunahmen der drei Abschnitte unter- 
scheiden sich daher so, dass die Zunahme des zweiten Abschnittes um 172 Centimeter 
kleiner ist, als die des ersten Abschnittes und jene des dritten Abschnittes um /« Centi­

meter kleiner als die des zweiten.
Bis zum vollendeten 21. Lebensmonate nimmt die Oberlange um 22 Centimeter, von 

da bis zu Ende des 171. Monates um weitere 23 Centimeter, und von da bis zu Ende des 
Wachsthumes noch um 6 Centimeter zu. Die gesammte Zunahme betragt daher 51 Centi­

meter.
Die Oberlange hat bis zum vollendeten 21. Monate ebenso wie die ganze Korperlange 

die Halfte der fur sie erreichbaren Hôhe überschritten.
Zu demselben Zwecke wie bei der ganzen Korperlange wurden die am haufigsten 

vorkommenden Grossen der Oberlange in ihrem stufenweisen Wachsthume durch alle 

Epochen berechnet und der Tafel VII einverleibt.

Die Unterlange.

Die Unterlange besteht aus der Gesammtlange des Ober- und Unterschenkels und 

aus dem senkrechten Abstande des Mittelpunktes des inneren Knochels von der Sohle.

Die Unterlange des neugeborenen Knaben von mittlerer Grosse misst 20 Centimeter; 
sie wachst normal in jeder Epoche des ersten Abschnittes um 332 Centimeter, also bis 

zu Ende des 21. Lebensmonates zusammen um 19 Centimeter, somit im Ganzen bis zu 

39 Centimeter. In jeder Epoche des zweiten Abschnittes wachst sie um 4/2 Centimeter, 
also bis zum vollendeten 171. Monate zusammen um 49 Centimeter, d. i. bis zu 88 Centi­

meter, und nimmt in jeder Epoche des dritten Abschnittes um 1 Centimeter zu.
Die Unterlange hat das Eigenthümliche, dass sie in den 12 der Zeit nach in der Mitte 

des Wachsthumes liegenden Epochen am meisten zunimmt, wahrend für alle Lángendimen- 

sionen des Oberkorpers die grôsste Zunahme in die 6 ersten Epochen fallt. Diese Eigen- 
thümlichkeit bedingt eine weitere, hôchst interessante Erscheinung an den einzelnen 
Grossen, namlich die, dass jene Ungleichheit im Wachsthume der beiden Hauptabschnitte 

des Kôrpers mit dem 171. Monate ausgeglichen wird, indem von diesem Momente an die 
Oberlange bis zu Ende des Wachsthumes um eben so viel als die Unterlange, und zwar 

jede noch um 6 Centimeter zunimmt.
Das Minimum der absoluten Grosse dieses Abschnittes betragt bei der Geburt 

16 Centimeter, das Maximum 24 Centimeter. Das stufenweise Wachsthum dieser Grôssen 

ist in der Tabelle VIII nacbgewiesen.

Wachsthumszunahme der einzelnen Korpertheile.

a. Des Kopfes.

Der Kopf, als der wichtigste Korpertheil reprasentirt schon desshalb und weil er mit 

seiner knôchernen Grundlage für die Messung das sicherste Substrat liefert, das Vor- 
schreiten des Wachsthumes im Raume am genauesten.

Die Grossen, welche am Kopfe zur Messung gelangten, sind seine Lange und die 
Untereintheilung derselben einerseits in die Stirn-Scheitelhohe, namlich die senk- 
rechte Entfernung zwischen der Nasenwurzel und dem Scheitel, andererseits in die 
Gesichtslange, von der Nasenwurzel zur Kinnspitze.

Die Lange des Kopfes, vom Scheitel zur Kinnspitze ebenfalls in senkreehter Richtung 
genommen, betragt 12 Centimeter; sie schreitet in ihrem Wachsthume wahrend der sechs 
ersten Epochen so rasch vorwarts, dass sie bis zum vollendeten 21. Monate bereits die 
Halfte jener Zunahme zeigt, die ihr fur die ganze Dauer ihres Wachsthumes bestimmt ist. 

Sie wachst in jeder der ersten sechs Epochen um 1 Centimeter, nimmt daher im ersten 
Abschnitte um 6 Centimeter zu und wird 18 Centimeter lang, wahrend sie in jeder der 
nachfolgenden zwolf Epochen blos % Centimeter aufnimmt, folglich in diesem Abschnitte 

um 5 Centimeter grosser wird und 23 Centimeter erreicht. In jeder der sechs letzten 
Epochen wachst sie um % Centimeter, also zusammen um 1 Centimeter, wodurch sie ihre 
endliche Grosse von 24 Centimeter erlangt. Sie wSchst daher in jeder Epoche des zweiten 

Abschnittes um %,2 Centimeter weniger, als in jeder des ersten, und im dritten Abschnitte 

um je 32 Centimeter weniger, als im zweiten.
Die Kopflange wird also durch das gesammte Wachsthum noch einmal so gross, als 

sie bei der Geburt gewesen ist.; sie hat zu Ende des 21. Monates bereits % der ihr für 
das Leben bestimmten Grosse erreicht und bedarf daher noch 279 Monate, um das letzte 

Drittel derselben zu erreichen.
Mit Rücksicht auf die Untereintheilung der Kopflange des Neugeborenen von 12 Cen­

timeter in die Stirn-Scheitelhohe und Gesichtslange betragt die Hohe vom Scheitel zur 

Nasenwurzel 7 Centimeter und die Lange von der Nasenwurzel zur Kinnspitze 5 Centimeter.

Die Stirn-Scheitelhohe wachst so, dass sie in jeder der sechs ersten Epochen um 
% Centimeter, also zu Ende der sechsten Epoche um 1 Centimeter zunimmt, daher 8 Cen­

timeter gross wird. In jeder der nachfolgenden zwolf Epochen nimmt sie %. Centimeter, 

also bis zu Ende der 18. Epoche 2% Centimeter auf, erreicht also 10% Centimeter, um 
in jeder der sechs letzten Epochen noch % Centimeter zu wachsen und ihre endliche 

Grôsse von 11 Centimeter zu erlangen.
Die Gesichtslange des Neugeborenen, welche. S Centimeter misst, wachst in jeder 

der sechs ersten Epochen um 1%42 Centimeter, betragt daher am Ende des ersten Abschnittes 

10 Centimeter. In jeder der darauf folgenden zwolf Epochen nimmt sie um % Centimeter zu 
und wird somit am Ende der 18. Epoche 12% Centimeter gross sein. Sie wachst endlich 

eben so wie die Stirn-Scheitelhohe in jeder der sechs letzten Epochen um %2 Centimeter, 

um bei vollendetem Wachsthume die Grôsse von 13 Centimeter zu zeigen.

b. Zunahme des Halses.

Die Zunahme der Halslange zeichnet sich dadurch aus, dass sie unter allen übrigen 

Kôrpertheilen verhaltnissmassig am starksten vorschreitet.
Die Halslange, welche beim neugeborenen Knaben mittlerer Korperlange 1 Centimeter 

misst, betragt nach vollendetem Wachsthume 9 Centimeter; sie hat daher um das neun- 

fache ihrer Geburtsgrôsse zugenommen.
Sie wachst in jeder der sechs ersten Epochen um % Centimeter, wird daher am Ende 

des ersten Abschnittes 5 Centimeter messen. Sie hat wahrend dieser Zeit ebenfalls mehr 

als die Halfte ihrer zu erreiehenden Grosse gewonnen. In jeder der nachfolgenden zwôlf 

Epochen wachst sie um 32 Centimeter, wird also am Ende des zweiten Abschnittes 7 Cen­

timeter gross, und erhalt in jeder der sechs letzten Epochen noch eine Zunahme von 
% Centimeter, um zu Ende des 300. Monates die Lange von 9 Centimeter zu erreichen.

c. Zunahme des Brustbeines.

Die Lange des Brustbeines betragt beim neugeborenen Knaben von mittlerer Korper­

lange 7 Centimeter. Sie wachst in jeder der sechs ersten Epochen um 1 Centimeter, betragt 

daher zu Ende der sechsten Epoche 13 Centimeter. In jeder der nachsten zwôlf Epochen 

wachst sie um 82 Centimeter, erreicht also zu Ende der 18. Epoche die Grosse von 

21 Centimeter und nimmt in jeder der sechs letzten Epochen noch um 3/12 Centimeter zu; 

sie wird somit am Ende des Wachsthumes 22 Centimeter messen.

d. Zunahme der Entfernung zwischen dem Schwertknorpel und der Schoossfuge.

Diese Entfernung wird im normalen Zustande durch den Nabel in zwei gleiche Theile 

getheilt. Sie misst beim neugeborenen Knaben von mittlerer Grosse 10 Centimeter oder 
durch den Nabel halbirt 5+5 Centimeter, wachst in jeder der sechs ersten Epochen um 
1 Centimeter, oder % + $12 Centimeter, wird also zu Ende der sechsten Epoche 
16 = 8 4- 8 Centimeter betragen. In jeder der darauf folgenden zwôlf Epochen erhalt sie 
eine Zunahme von 412 + /1 == 32 Centimeter und wird daher zu Ende der 18. Epoche 

12+ 12 = 24 Centimeter gross sein; wahrend jeder der letzten sechs Epochen wachst 
sie noch um 3/12 + 3/12 = 12 Centimeter, und wird somit am Ende des Wachsthumes die 
Grosse von 13 + 13 == 26 Centimeter zeigen.

e. Zunahme des Ober- und Unterschenkels.

Die Gesammtlange des Ober- und Unterschenkels wird durch das Kniegelenk in zwei 
gleiche Theile getheilt und misst beim neugeborenen Knaben von 50 Centimeter Korper­
lange 919=18 Centimeter. Die Wachsthumszunahme wahrend jeder der sechs ersten 
Epochen betragt 192 + 192 = 3 Centimeter, also bis zu Ende der sechsten Epoche 
9 + 9 = 18 Centimeter, sie wird 36 Centimeter gross. In jeder der nachfolgenden zwôlf
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Epochen nimmt sie um 1’712 + 11/12 — 31912 Centimeter zu, wâchst daher von der 6. bis zu 
Ende der 18. Epoche um 23 + 23 = 46 Centimeter und wird 82 Centimeter gross. In 
jeder der sechs letzten Epochen wachst sie um %2+%=% Centimeter, nimmt daher 

wâhrend des dritten Abschnittes um 3 Centimeter zu und erreicht zu Ende des Wachs- 

thumes eine Grosse von 85 Centimeter.

f. Zunahme der Entfernung zwischen Knochel und Sohle.

Die senkrechte Hohe vom Mittelpunkt des inneren Knochels zur Sohle betrâgt beim 

neugeborenen mittelgrossen Knaben 2 Centimeter. Sie wachst in jeder der sechs ersten 

Epochen um % Centimeter, also bis zu Ende des ersten Abschnittes um 1 Centimeter und 

wird 3 Centimeter lang. Wâhrend jeder der nachfolgenden zwolf Epochen nimmt sie 

%2 Centimeter, daher bis zu Ende dieser Epochen 3 Centimeter zu und erreicht 6 Centimeter. 

In jeder der sechs letzten Epochen wachst sie um % Centimeter, folglich bis zu Ende 

des Wachsthumes um 3 Centimeter, wodurch sie ihre endliche Grosse von 9 Centimeter 

erreicht.

Wachsthumszunahme der oberen Extremitâten.

Die oberen Extremitâten folgen in ihrem Wachsthume demselben Gesetze wie die 
gesammte Kôrperlânge, nur schreiten sie sowohl nach dem gegenseitigen Verhâltnisse 

ihrer einzelnen Theile als auch nach jenem zur Korperlange weit regelmassiger vor, als 
wir dieses bei den sechs Grossen der Korperlange gesehen haben.

Die Messungen haben nâmlich gelehrt, dass die zur Lângenachse des Kôrpers wag- 
recht ausgestreckten Arme und Hânde in den meisten Fallen in jedem Alter und bei 

beiden Geschlechtern genau so lang sind, wie die gesammte Korperlange des betref- 
fenden Individuums.

Die wenigen Ausnahmen von dieser Regel machen auf den ersten Blick einen unan- 

genehmen Eindruck und zeigen deutlich eine der auffallendsten Disproportionen der mensch- 
lichen Gestalt.

In der regelmâssigen Zunahme der oberen Extremitâten spricht sich daher das Gesetz 

des Wachsthumes am scharfsten aus, indem hier in jedem Momente gleichsam die allge- 

meinen Resultate desselben abgespiegelt erscheinen. Die einzelnen Theile verharren beim 

Wachsen stets untereinander in demselben Verhaltnisse, welches sie bei der Geburt hatten. 

Sie bleiben aber auch desshalb von der Geburt bis an’s Ende ihres Wachsthumes constant 

jenem Verhaltnisse treu, in welchem sie anfangs zur gesammten Kôrperlânge standen.
Dieses Verhalten der einzelnen Theile der oberen Extremitat wurde durch sehr zahl- 

reiche Messungen zu Ende des 21. Monates, dann zu Ende des zweiten Abschnittes und 

zuletzt am Erwachsenen constatirt, so dass diese regelmassige Zunahme ausser allem 
Zweifel steht.

Das allgemeine Gesetz auf die solchergestalt eruirten Grossen angewendet, ergab 

nun für die einzelnen Theile der oberen Extremitat und für den Abstand des Kopfes des 

Oberarmknochens von der Mittellinie des Kôrpers für die 24 Epochen nachstehende 

Wachsthumszunahmen.

a. Das Schlüsselbein.

Die Lange des Schlüsselbeines des mittelgrossen neugeborenen Knaben mit 6 Centi­

meter nimmt in jeder der sechs ersten Epochen um 1924 Centimeter, also bis zu Ende des 

ersten Abschnittes zusammen um 4%2 Centimeter zu, sie wird bis dahin 10%2 Centimeter 

lang. In jeder der nachfolgenden zwolf Epochen wachst sie um 3%8 Centimeter, daher bis 

zu Ende des zweiten Abschnittes zusammen um 892 Centimeter; sie wird 19%2 Centimeter 

gross. In jeder der sechs letzten Epochen nimmt sie 312 Centimeter zu und erreicht daher 

zu Ende des Wachsthumes die Grosse von 21 Centimeter.
Da die Handlânge in jedem Alter mit der Schlüsselbeinlânge gleich ist, so ist durch 

j ene auch diese gegeben. Ausserdem steigt die halbe Schulterbreite mit der Schlüssel­

beinlânge in dem stetigen Verhâltnisse 5:6 auf, in jenem Verhâltnisse, in welchem sie bei 

der Geburt zur Schlüsselbeinlânge steht, und kann daher in jedem Momente nach diesem 

Verhâltnisse berechnet werden. Da sie aber, wie wir gesehen haben, zur Construction der 

Umrisse der menschlichen Gestalt in jedem Alter gebraucht wird, so ist diese Rerechnung 

in einer eigenen Rubrik der Gesetztafel angeführt.

b. Der Vorderarm.

Der Vorderarm ist beilâufig um % der Schlüsselbeinlânge grosser als diese; er ist 

bei der Geburt 7 Centimeter lang und steigt in diesem Verhâltnisse durch alle 24 Epochen 

auf. Er wâchst daher in jeder der sechs ersten Epochen um 2% Centimeter, und erreicht 
zu Ende des ersten Abschnittes die Lange von 12%2 Centimeter. In jeder der nâchsten 

zwolf Epochen betrâgt seine Zunahme 3% Centimeter, er wâchst bis zu Ende des zweiten 
Abschnittes bis auf 22%2 Centimeter, um wâhrend jeder der sechs letzten Epochen 

% Centimeter aufzunehmen, und so zu Ende des Wachsthumes 24%2 Centimeter lang zu 
werden.

c. Der Oberarm.

Der Oberarm, stets 1 % mal so gross als die Hand, also bei der Geburt 9 Centimeter 
lang, nimmt in jeder der sechs ersten Epochen um 132 Centimeter zu, wird daher zu Ende 

des ersten Abschnittes 16% Centimeter lang. In jeder der folgenden zwolf Epochen 
betrâgt seine Zunahme 1'2 Centimeter, er misst zu Ende des zweiten Abschnittes 

29%2 Centimeter; in jeder der sechs letzten Epochen wâchst er um 42 Centimeter, daher 

betrâgt seine Lânge zu Ende des Wachsthumes 31V2 Centimeter.

d. Der Abstand des Kopfes des Oberarmbeines von der Mittellinie des Kôrpers.

Diese Grosse betrâgt fast in jedem Zeitraume die Hâlfte der Schlüsselbeinlânge und 
konnte daher übergangen werden, wenn sie nicht ebenfalls bei der Controle der Construc­
tion von Wichtigkeit wâre, wesshalb ihre ziffermâssige Angabe hier folgen soil.

Dieser Abstand, bei der Geburt 3 Centimeter gross, wâchst in jeder der sechs ersten 

Epochen um % Centimeter, erreicht zu Ende des ersten Abschnittes die Grosse von 
5% Centimeter, nimmt in jeder der nachfolgenden zwolf Epochen um % Centimeter zu, 

wird daher zu Ende des zweiten Abschnittes 10 Centimeter gross, um durch die Zunahme 
der sechs letzten Epochen von je 12 Centimeter zur endlichen Grosse von 1092 Centimeter 
emporzusteigen.

Der quere Kopfdurchmesser.

Der quere Kopfdurchmesser betrâgt beim neugeborenen Knaben von mittlerer Grosse 

10 Centimeter; er ist daher in diesem Alter eben so gross wie die Schulterbreite, und 
erreicht nach beendetem Wachsthume die Hâlfte der ausgewachsenen Schulterbreite. Er 

nimmt nâmlich in jeder der sechs ersten Epochen um 712 Centimeter zu, erreicht also zu 

Ende des ersten Abschnittes die Grosse von 13% Centimeter. In jeder Epoche des zweiten 
Abschnittes wâchst er um 312 Centimeter, so dass er am Ende dieses Abschnittes 

1692 Centimeter gross ist. Jede Epoche des dritten Abschnittes liefert noch einen 

Zuwachs von % Centimeter, wodurch dieser Durchmesser am Ende des Wachsthumes 
zu der Grosse von 17% Centimeter gelangt, wâhrend zur selben Zeit die Schulterbreite 

35 Centimeter misst.

Der gerade Kopfdurchmesser.

Der gerade Kopfdurchmesser des neugeborenen mittleren Knaben betrâgt 12 Centi­

meter und ist daher eben so gross wie die Kopflânge. Er wâchst in jeder der sechs ersten 

Epochen um 82 Centimeter, wird folglich zu Ende des 21. Monates 16 Centimeter gross. 
In jeder Epoche des zweiten Abschnittes nimmt er um 342 Centimeter zu, erreicht also am 

Ende dieses Abschnittes die Grosse von 19 Centimeter, damit er nach einer Zunahme von 

% Centimeter in jeder der sechs letzten Epochen am Ende des dritten Abschnittes zur 
Grosse von 21 Centimeter emporsteige. Diese endliche Grosse des geraden Kopfdurch- 

messers von 21 Centimeter ist nebstdem, dass sie der Lânge des Schlüsselbeines, dann 
dem Abstande beider Kôpfe der Oberarmknochen und der Lânge einer Hand gleich ist, 

noch dadurch merkwürdig, dass sie jene Grosse beziffert, um welche die Kopfperipherie 

des Neugeborenen bis zum vollendeten Wachsthume zunimmt, so wie sie den dritten Theil 

jener Zunahme ausmacht, welche die Brustperipherie wâhrend ihres ganzen Wachsthumes 

gewinnt.

Zunahme der Kopfperipherie.

Die Zunahme der Kopfperipherie betrâgt wâhrend jeder der sechs ersten Epochen 

2% Centimeter. Die Kopfperipherie erreicht daher zu Ende der 6. Epoche bereits die 
Grosse von 50 Centimeter; sie wâchst in jeder der folgenden zwolf Epochen um 42 Centi­

meter, wird zu Ende des zweiten Abschnittes 54 Centimeter gross und zeigt in jeder Epoche 

des dritten Abschnittes eine Zunahme von % Centimeter, um auf diese Weise am Ende ihres 

Wachsthumes eine Grosse von 57 Centimeter zu erreichen.

Zunahme der Brustperipherie.

Die Zunahme der Brustperipherie ist dreimal grosser als jene des Kopfumfanges. 

Doch erfolgt diese Zunahme nicht in der Weise, dass der Brustumfang in jeder Epoche 

um das dreifache von dem wachse, um was die Kopfperipherie in derselben Zeit zunimmt. 
Das Voraneilen des Brustumfanges gegen die Kopfperipherie ist anfanglich gering, wird 

in dem Maasse rascher, als sich der betreffende Organismus der Pubertât nahert, um mit 
deren Eintritt die grosste Beschleunigung und Intensitât zu erfahren. Die Brustperipherie 
wâchst nâmlich in jeder der sechs ersten Epochen um 3 Centimeter, wird also am Ende 

des ersten Abschnittes 54 Centimeter gross. In jeder der folgenden zwolf Epochen nimmt
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sie nur uni 2 Centimeter zu und erweitert sieh somit zu Ende des zweiten Abschnittes bis 

auf 78 Centimeter. In jeder der seehs letzten Epochen gewinnt sie 3% Centimeter und 

gelangt auf solehe Weise zu ihrer endlichen Grosse von 99 Centimeter.
Die Zunahme dieser Grosse erhilt dadureh eine grôssere Bedeutung, weil sie als 

Richtschnur für die Zunahmen aller Breitendimensionen des Rumpfes gilt.
Vom Brustumfange erhalten die Schlüsselbeinliinge, die von derselben abhangige 

Schulterbreite, dann die Durehmesser nnd der Umfang des Beekens ihre Norm.

Der gerade Brustdurchmesser.
Der gerade Brustdurchmesser ist beim normal gebauten neugeborenen Knaben von 

mittlerer Grosse gleich dem queren Kopfdurchmesser, er betragt namlich 10 Centimeter. 
Derselbe nimmt in jeder der sechs ersten Epochen um 1 Centimeter zu, wird also am 

Ende des ersten Abschnittes 16 Centimeter gross. In jeder der folgenden zwolf Epochen 

wâchst er um %2 Centimeter, erreicht zu Ende des zweiten Abschnittes die Grosse von 
21 Centimeter, nimmt dann in jeder der sechs letzten Epochen % Centimeter auf, um bei 

seiner Vollendung 24 Centimeter zu messen. Zur selben Zeit erreicht die Kopflange die 

nâmliche Grosse.
Da der gerade Brustdurchmesser in jedem Alter und bei beiden Geschlechtern im 

normalen Zustande gleich ist dem geraden Beckendurchmesser, so ist durch jenen 

auch dieser bestimmt, der desshalb auch nicht in der Gesetzestafel angeführt erscheint.
Der quere Brustdurchmesser ist in jeder Epoche um 1 Centimeter grosser als die 

Schulterbreite. Seine Bestimmung, durch jene der Schulterbreite bekannt, braucht somit 

nicht fur sich angegeben zu werden.

b. Die Wachsthumszunahme der weiblichen Korpertheile.

Der Bau des weiblichen Korpers ist, wie wir gesehen haben, dem Bau des mann- 
lichen genau nachgebildet. Einige Grossen, wie die Lange des Kopfes, des Halses, die 
Entfernung vom Schwertknorpel zur Schoossfuge, dann die Hohe von der Sohle zum 

inneren Knochel, der gerade Brustdurchmesser und die Lange des Ober- und Vorder- 

armes sind bei beiden Geschlechtern gleich. Es wird daher genügen, die Wachsthums­

zunahme jener Korpertheile nâher zu beleuchten, welche sich von denselben dès Mannes 

in der Grosse unterscheiden.
Streng genommen würde man diesen Zweck schon vollkommen erreichen, wenn man 

die Art der Wachsthumszunahme jener einen Grosse angebe, die alle übrigen bestimmt, 

namlich der Lange des Brustbeines. Wie bereits auseinander gesetzt wurde, entstand die 
normale Construction des weiblichen Korpers dadurch, dass von der Lange des Brustbeines 

des neugeborenen Knaben die Breite einer seiner Bippen, welche bei mittlerer Korperlange 
1 Centimeter betragt, weggenommen wurde, und dass das auf solche Weise gebildete 

Brustbein des Weibes durch alle Stufen seines Wachsthumes um 1 Centimeter kleiner 

bleibt als das des Mannes.

Das Brustbein.

Das Brustbein des neugeborenen Madchens von mittlerer Grosse ist 6 Centimeter 
lang. Es wachst eben so wie das des Knaben in jeder der sechs ersten Epochen um 
1 Centimeter, seine Lange wird also zu Ende des ersten Abschnittes 12 Centimeter be- 
tragen. In jeder der folgenden zwolf Epochen nimmt es wie beim Knaben um 12 Centimeter 

zu und erreicht desshalb zu Ende des zweiten Abschnittes die Grosse von 20 Centimeter. 
In jeder der sechs letzten Epochen vergrossert es sich um 3/12 Centimeter und misst daher 

am Ende des Wachsthumes 21 Centimeter, wahrend das des Knaben 22 Centimeter lang ist.

Gesammtlânge des Ober- und Unterschenkels.

Dasselbe Verhaltniss zeigt sich ebenfalls bei dem Wachsthume der Gesammtlânge des 
weiblichen Ober- und Unterschenkels. Auch diese Grosse ist bei der Geburt um 1 Centi­
meter kleiner als die des neugeborenen Knaben, und sie bleibt um diesen Antheil durch 
alle Altersstufen hinter jener des Knaben zurück.

Sie misst bei der Geburt nur 17 Centimeter, wachst in jeder der sechs ersten Epochen 
wie beim Knaben um 3 Centimeter, und wird folglich am Ende des ersten Abschnittes 
35 Centimeter messen. Im zweiten Abschnitte nimmt sie in jeder Epoche um 31012 Centi­

meter zu und erreicht , nachdem sie in jeder der sechs letzten Epochen um % Centi­

meter gewachsen ist, am Ende ihres Wachsthumes das Maass von 84 Centimeter. Sie 
ist dann ebenfalls nur um 1 Centimeter kleiner als die gleichnamige Grosse des Mannes.

Abstand der Mittellinie des Korpers vom Kopfe des Oberarmbeines.

Da der Abstand beider Kopfe der Oberarmknochen in wagrecht ausgestreckter Lage 
der oberen Extremitaten am weiblichen Korper ebenfalls um 1 Centimeter kleiner ist als am 

münnlichen, so wird der Unterschied bei der Halfte dieser Grosse, d. i. bei der Entfernung 
der Medianlinie des Korpers vom Kopfe des Oberarmknochens nur % Centimeter betragen.

Diese Entfernung misst daher beim mittleren neugeborenen Madchen 2% Centimeter, 

nimmt, wie die gleichnamige Grosse des Knaben, in jeder der sechs ersten Epochen um 

% Centimeter zu und wird daher zu Ende des ersten Abschnittes 5 Centimeter gross. 

Wahrend jeder der nachfolgenden zwolf Epochen gewinnt sie ebenfalls % Centimeter, 

erreicht somit zu Ende des zweiten Abschnittes die Grosse von 992 Centimeter. In jeder 

der sechs letzten Epochen erwirbt sie %2 Centimeter, um zuletzt 10 Centimeter zu messen, 

um % Centimeter weniger als am Korper des erwachsenen Mannes.

Lange der Hand.

Die Lange der ausgestreckten weiblichen Hand ist ebenfalls um % Centimeter geringer 

als die des Knaben. Sie betragt daher beim mittleren neugeborenen Madchen 5912 Centi­

meter, nimmt in jeder der sechs ersten Epochen um 19/2. Centimeter zu und wird zu Ende 

des ersten Abschnittes 10312 Centimeter gross. In jeder der nachstfolgenden zwolf Epochen 

wachst sie um 35/48 Centimeter; sie erreicht daher zu Ende des zweiten Abschnittes 19 Cen­
timeter, um wahrend jeder der sechs letzten Epochen 32 Centimeter zu gewinnen und am 

Ende des Wachsthumes 20912 Centimeter zu messen.

Der quere Kopfdurchmesser.

Der quere Kopfdurchmesser ist nach der Geburt bei beiden Geschlechtern gleich der 

ganzen Schulterbreite und erreicht nach beendetem Wachsthume blos die Halfte derselben.

Er misst daher beim neugeborenen Madchen von mittlerer Grosse 9912 Centimeter, 
seine Zunahme wahrend der sechs ersten Epochen betragt wie beim Knaben je % Centi­

meter und zu Ende des ersten Abschnittes wird er 13 Centimeter gross. In jeder der 
folgenden zwolf Epochen wachst er um 312 Centimeter, seine Grosse zu Ende des zweiten 

Abschnittes betragt daher 16 Centimeter. In jeder der sechs letzten Epochen nimmt 
er noch um 712 Centimeter zu, und erreicht nach vollendetem Wachsthume seine endliche 
Grosse mit 17 Centimeter.

Der gerade Kopfdurchmesser.

Der gerade Kopfdurchmesser des neugeborenen Madchens von mittlerer Grosse misst 
11912 Centimeter, erreicht nach einer Zunahme von 82 Centimeter in jeder der sechs ersten 

Epochen zu Ende des ersten Abschnittes die Grosse von 15%2 Centimeter, nimmt hierauf in 

jeder der folgenden zwolf Epochen um 32 Centimeter zu und wird zu Ende des zweiten Ab­

schnittes 18912 Centimeter gross. In jeder der sechs letzten Epochen betragt endlich seine 
Zunahme /2 Centimeter, wodurch er am Ende des Wachsthumes 20%2 Centimeter misst.

Die Kopfperipherie.

Die Kopfperipherie des mittleren neugeborenen Madchens ist um 1912 Centimeter 
kleiner als die des Knaben. Sie misst namlich 34%2 Centimeter, wâchst wie die des Knaben 

in jeder der seehs ersten Epochen um 2’12 Centimeter und erreicht daher zu Ende des 

ersten Abschnittes die Grosse von 4892 Centimeter. In jeder der folgenden zwolf Epochen 
nimmt sie /2 Centimeter auf, erreicht somit zu Ende des zweiten Abschnittes die Grosse von 
52912 Centimeter, und misst, nachdem sie wie beim Knaben in jeder der sechs letzten Epochen 

um % Centimeter zugenommen hatte, zu Ende des dritten Abschnittes 33%2 Centimeter.

Die Brustperipherie.

Der Brustumfang ist auch beim weiblichen Geschlechte dem Kopfumfange im normalen 
Zustande gleich, indem er wie jener 34^2 Centimeter misst. Die Brustperipherie wachst 

in jeder der sechs ersten Epochen wie beim Knaben um 3 Centimeter und wird am Ende 
des ersten Abschnittes 52%2 Centimeter gross. In jeder der folgenden zwolf Epochen 

nimmt sie 2 Centimeter auf, erreicht daher zu Ende des zweiten Abschnittes die Grosse 
von 76%2 Centimeter. Die Zunahme in jeder der sechs letzten Epochen betragt dann 
noch 3%2 Centimeter, wesshalb sie am Ende des Wachsthumes 97%2 Centimeter misst.

Die Hüftenbreite.

Schliesslich muss noch die Wachsthumszunahme der Hüftenbreite beim weiblichen 
Geschlechte angeführt werden, da dieselbe viel betrachtlicher ist, als beim Manne.

Wahrend namlich, wie schon gesagt worden, die Hüftenbreite des Mannes seiner 
Schulterbreite stets gleich bleibt, übertrifft die Hüftenbreite des Weibes dessen Schulter­
breite um ein Betrachtliches. Die Schulterbreite des neugeborenen Madchens misst 9 Cen­

timeter, seine Hüftenbreite aber 11%2 Centimeter. Diese wüchst nun in jeder der sechs 

ersten Epochen um 1%2 und erreicht zu Ende des ersten Abschnittes die Grosse von 
19712 Centimeter. In jeder der folgenden zwolf Epochen nimmt sie um 1724 Centimeter zu, 
weiset daher zu Ende des zweiten Abschnittes 35 Centimeter Grosse nach. In jeder der



sechs letzten Epochen endlich betragt ihre Zunahme %12 Centimeter und sie wird daher 

zu Ende ihres Wachsthumes 39 Centimeter gross.

Vergleicht man nun diese so eben erorterten Wachsthumszunahmen des weib- 

lichen Kôrpers mit jenen des mânnlichen Organismus, so wird man finden, dass das 

Wachsthum des Weibes bedeutender als das des Mannes vorschreitet. Wâhrend z. B. die 

‘ Kôrperlânge des Knaben nach vollendetem Wachsthume genau 3%mal so gross ist als sie 

bei der Geburt gewesen, indem sie sich von 50 auf 175 Centimeter erhebt; erreicht das 

neugeborene Mâdchen mit einer Kôrperlânge von 48 Centimeter nach vollendetem Wachs­

thume eine Grosse von 173 Centimeter. Wâre sie aber in demselben Verhâltnisse wie der 

mânnliche Kôrper gewachsen, so hâtte sie ebenfalls nur das 3%fache ihrer ursprünglichen 

Grosse erreichen sollen, sie würde nur eine Hohe von 168 Centimeter erlangt haben. Sie 

ist daher um 5 Centimeter grosser geworden als ein Knabe von gleicher Geburtsgrôsse.

Verwendung einiger der gewonnenen Zahlenverhâltnisse fur 
Anatomie und Physiologie.

Um schliesslich eine Andeutung zu geben, wie diese hier aufgestellten Resultate der 
objectiven Forschung für den Anatomen und Physiologen fruchtbringend gemacht werden 

konnen, muss ich auf jene Grundlage zurückgreifen, die allen meinen Beobachtungen zum 
Ausgangspunkte gedient hat.

Meine langjâhrigen Bemühungen waren nâmlich dahin gerichtet, die Capacitât des 
Brustraumes in ihrem Verhaltnisse zum Volumen des ganzen Kôrpers, wenn auch nur 

annühernd durch Zahlen ausgedrückt zu erhalten. Zu diesem Zwecke wurden in meiner 
ersten Schrift durch alle Altersstufen die Quotienten aus der Brust- und Kopfperipherie 

und zwar bei deren bestem Verhâltnisse, dann bei ihrem mittleren und grossten Missver- 

haltnisse in einer eigenen Tabelle aufgeführt. Aus dieser Tabelle sollte die ziffermâssige 
Bestimmung desjenigen Begriffes hervorgehen, welcher die kraftige Constitution, dann die 

Disposition zur Scrophulose, Tuberculose und Rhachitis bezeichnet.

Obschon es nun gelungen ist, nicht allein in jedem Alter und bei beiden Geschlechtern 
diese zwei ersten, der Forschung zum Grunde gelegten Grossen nach ihrem physiologischen 
und pathologischen Verhalten festzustellen; obschon es ferner moglich erscheint, alle 

übrigen Kôrpergrôssen mit derselben Genauigkeit zu bestimmen und mittelst derselben die 
Capacitât des Brustraumes im Verhâltnisse zum Gesammtvolumen des Kôrpers in Rechnung 

zu bringen: so will ich mich hier darauf beschrânken, jene zuerst aufgestellten Quotienten 

in ihrer jetzigen genaueren Formulirung in einer eigenen Tabelle und zwar blos als Aus- 
druck der günstigsten Verhâltnisse anzuführen.
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Es sind diese normalen oder prototypen Verhâltnisse zwischen Brust- und Kopf­

peripherie und zwischen dem queren Brust- und queren Kopfdurchmesser schon desshalb 

hier allein festgestellt, weil sie in die Proportionslehre gehoren, diese ergânzen, und 
weil ihre Bestimmung leicht moglich und fur den beabsichtigen Zweck vollkommen hin- 

reichend und verlâsslich befunden wurde. — Die vollstândigere Durchführung dieses 

Gegenstandes, insoweit er namentlich die Pathologie berührt, soil einer spâteren Bear- 

beitung vorbehalten bleiben.
Soil nun ein Individuum in irgend einem Alter geprüft werden, ob sein Brustumfang 

mit seinem Kopfumfange im normalen Verhâltnisse steht, so braucht man nur den aus 
diesen beiden Grôssen resultirenden Quotienten mit demjenigen zu vergleichen, welcher 

fur das gleiche Alter und Geschlecht in vorangehender Tafel aufgestellt erscheint. Für die 

Zwecke der Kunst wird es genügen, wenn auf gleiche Weise das Verhâltniss des jeweiligen 

queren Brustdurchmessers oder der ganzen Schulterbreite zum queren Kopfdurchmesser, 
oder aber des geraden Brustdurchmessers zum gleichnamigen Kopfdurchmesser bestimmt 

wird.
Ein grosserer Quotient als der normale kann wohl durch stârkere Fettanhâufung 

am Brustkorbe, niemals aber durch die eigentliche Grosse des letzteren zu Stande kommen.

Die sehr oft vorkommenden schlechteren Verhâltnisse zeigen aber, wie in meiner 

ersten Schrift nachgewiesen ist, auf eine minder kraftige Constitution hin, oder bedingen 

die Anlage zu bestimmten Krankheiten.
So wie das richtige Verhâltniss dieser zwei Grossen durch die Ziffer bezeichnet 

werden kann, so lâsst sich das normale Verhâltniss aller übrigen Kôrpertheile mit der­
selben Leichtigkeit eruiren. Will man z. B. das richtigste Verhâltniss des Oberarmes zum 
Vorderarme oder dieses zur Hand, der Oberlange zur Unterlânge oder des Brustbeines 



20

zum Schlüsselbeine ermitteln, so braucht man nur den ans je zwei dieser Grossen resul- 
tirenden Quotienten mit jenem zu vergleichen, welcher aus dem normalen Verhâltnisse der 
gleichnamigen Grossen in demselben Alter hervorgeht, und man wird im Stande sein, das 
richtige gegenseitige Verhalten aller Theile fûr jedes Alter und fur beide Geschlechter 

festzustellen.
Da ferner jeder einzelne Korpertheil ein aliquoter Theil der ganzen Kôrperlânge ist, 

so wird man vermittelst der Kôrperlânge und ihrer Beziehungen zu den einzelnen Gliedern 
in jedem Augenblick nicht allein das richtige Verháltniss aller Theile unter einander und 
zum Ganzen finden; man wird dadurch auch a priori fur jeden Korpertheil jene Wachs- 

thumszunahme aufsuchen konnen, deren Erreichung ihm wahrend seiner stufenweisen Ent- 

wickelung bis zum vollendeten Wachsthume noch bevorsteht.
In den Tafeln III bis VIII sind diese unter gfinstigen Umstanden erreichbaren Wachs- 

thumszunahmen fur die ganze Kôrperlânge, fûr die Kopfperipherie und fûr die 

Ober- und Unterlânge des Korpers und zwar fûr jede Wachsthumsepoche und nach 
den Geschlechtern getrennt, aufgezeichnet. Ebenso lassen sich âhnliche Tabellen für allé 

übrigen Korpertheile berechnen, welche dann, wie die bereits vorhandenen, die in der 
Natur am haufigsten vorkommenden Grossen in ihrer stufenweisen Fortentwickelung wah­

rend des ganzen Wachsthumes zeigen und die Mühe einer speciellen Berechnung ersparen.

Sollte es nun nôthig sein, für eine in den Tafeln noch nicht berechnete Grosse einen 
gleichhen Calcul zu suchen, so müsste die jedesmalige Kôrperlânge des zu prûfenden Indivi- 
duums mit der demselben Alter und Geschlechte zukommenden normalen Kôrperlânge als 

das eine Verhâltniss einer Proportion angesetzt und nun vermittelst der im Gesetze enthal- 
tenen Grundzahl des zu bestimmenden Korpertheiles jene Grosse desselben eruirt werden, 

welche ihm normalmâssig zukommt. Jede Abweichung von der Norm lâsst sich hierauf 

leicht erkennen und einer ziffermâssigen Beurtheilung unterwerfen.
Setzt man ferner die gemessene Grosse eines Korpertheiles zu seiner Grundzahl ins 

Verhâltniss, so kann man wieder vermittelst der im Wachsthume vorschreitenden Grund- 

zahl, als dritten Gliedes der Proportion, jene Wachsthumszunahme in den verschiedenen 

Stadien eruiren, welche der fragliche Fall fûr alle Zukunft zu erreichen vermag.
Auf solche Weise wird es daher nicht schwer fallen, jedem Neugeborenen sowohl, 

wie jedem im Wachsthume begriffenen Individuum seine ihm zukommenden normalen 

Korperdimensionen zu fixiren. Man wird ferner an jedem Korpertheile die Grânze genau 
anzugeben im Stande sein, zu welcher er im besten Falle durch das günstigste Wachs- 

thum gelangen kann, deren Überschreitung ihm aber selbst unter den gûnstigsten âusseren 

Umstânden unmôglich ist.
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EINLEITUNG.

Die fortgesetzten Messungen: und Beobachtungen, welche dem vorliegenden Werke 

zum Grunde liegen, erstreckten sich nicht blos auf die in meinen früheren Arbeiten zunachst 

berücksichtigten Grôssen des Kopf- und Brustumfanges, sondern es wurden in 
allen Fallen auch die Kôrperlânge, dann im weiteren Verlaufe meiner Forschungen noch 

die Lange von der Sohle bis zum oberen Rande der Schoossbeinverbindung, 
endlich in neuester Zeit auch die Lange des Ober- und Vorderarmes, ferner des 

Ober- und Unterschenkels und des Brustbeines einer genauen Messung unter- 

worfen. Die Resultate derselben liessen keinen Zweifel übrig, dass das Gesetz des mensch- 

lichen Wachsthumes in der von mir aufgestellten Formulirung der Wahrheit sehr nahe 

gekommen sei. Es erschien somit die Ansicht als eine berechtigte, dass die auf Grundlage 

des Gesetzes fur die verschiedenen Korpertheile aufgestellten mittleren Grôssen und 

Grôssenverhâltnisse dem Musterverhaltnisse entsprechen, nach welchem sich das mensch- 

liche Wachsthum in jedem gegebenen Falle richtet. Diese Grôssen stellen also gewisser- 

massen die Grundzahlen oder den idealen Bauplan dar, der in seiner Ausführung je nach 

dem gegebenen Raume und dem dabei in Verwendung kommenden Materiale, wie nicht 

minder je nach Beschaffenheit der zu demselben mitwirkenden Krâfte selbstverstândlich 

mannigfache Abânderungen — Vergrosserungen oder Reductionen — erfahrt, ohne dass 

der Bauplan darum aufhôren würde, der richtige oder wahre, d. h. derjenige zu sein, 

welcher — mit den besten Factoren durchgeftihrt — unter günstigen Umstanden die 

moglichst vollendeten Formen des menschlichen Korpers zur Darstellung bringen wird. 

Da nun das Wahre nicht unschôn sein kann, so wird ein dem in Rede stehenden Gesetze 

gemass construirter Organismus gewiss auch schôn sein.

Um die Richtigkeit dieser Anschauungsweise im praktischen Leben zu erproben, 

unterwarf ich jene antiken menschlichen Statuen, welche bis jetzt als Vorbilder vollendeter 

Formen und Proportionen, sowie auch vermoge ihres Gesammteindruckes als mustergültig 

anerkannt sind, einer genauen Messung. Das Resultat derselben war folgendes:

Die Messungen an dem sogenannten romischen Athleten, der als die schonste 

menschliche Gestalt an der Wiener Akademie der bildenden Künste gilt, ferner an dem 
Discus-Werfer oder romischen Spieler, welcher jenem an Ebenmaass und Schonheit 

seiner Glieder am nachsten kômmt, zeigten eine Kôrperlânge von 175 Centimeter bei einem 
Kopfumfange von 57 und einem Brustumfange von 99, mithin genau dasselbe Verhâltniss 

ihrer wichtigsten Grôssen, welches das von mir aufgestellte Gesetz als die ideale mittlere 

Grosse des erwachsenen Mannes vorschreibt.
Die mediceische Venus unserer Kunstakademie erwies sich gegen die in meinen 

Tafeln bezifferte ideale mittlere Grosse des Weibes um 7 Centimeter in der Kôrperlânge 

zu klein, wâhrend die iibrigen Dimensionen derselben den in meinen Tafeln angegebenen 

genau entsprachen. Nun stimmen aber sâmmtliche Künstler in dem Urtheile überein, dass 
die mediceische Venus in Betreff ihrer Kôrperlânge allerdings Vieles zu wünschen übrig 

lasse. . *
Jene ebenfalls aus Florenz stammende Statue, welche einen sitzenden Knaben vorstellt, 

der sich einen eingetretenen Dorn aus der Ferse zieht, ergab auf das Genaueste 

jene Zahlenverhâltnisse, welche der idealen mánnlichen Mittelgrosse meiner Tabellen für 

das neunte Lebensjahr zugewiesen sind.
Das sogenannte Idol von Florenz, eine Statue, welche sich durch sehr weiche und 

einschmeichelnde Formen auszeichnet, stimmte mit der Kopf- und Brustgrosse eines 

neunzehnjâhrigen Jünglings mit abnorm grossem Kopfumfange überein, wâhrend die 
Kôrperlânge und die Extremitáten desselben erst die in meinen Tabellen dem 15. Lebens- 
jahre zugewiesene Grosse erreichten. Ich durfte bei diesem Sachverhalte keinen Anstand 

nehmen, auszusprechen, dass eine solche Gestalt, falls sie in der Natur wirklich vorkâme, 
unbedingt als eine unvollkommene erklârt werden müsste, dass die Natur mit dem 19. 
Lebensjahre vollendetere Proportionen der Extremitâten zum Rumpfe zu schaflen im 

Stande sei, dass sie aber umgekehrt im 15. Lebensjahre nie und nimmer die an der Statue 

vorhandenen Kopf- und Brustgrossen hervorzubringen vermoge, welche in solcher Voll- 

kommenheit erst im 19. Lebensjahre moglich seien.
Fischer’s anatomische Statue, welche in den meisten Kunstschulen bei dem 

Studium der menschlichen Korpertheile und ihrer gegenseitigen anatomischen Verhâltnisse 

als Vorlage verwendet wird, zeigte in Betreff der Brustgrosse und der Kôrperlânge eine 
vollkommene Übereinstimmung mit meinem Gesetze, wâhrend dagegen der Kopfumfang 

um 114 Centimeter zu gross, dabei die Kopflânge zu klein, und der Hals hinwiederum zu 
lang erschien. Das Urtheil der Sachverstândigen lautet aber in der That dahin, dass der 

Hals der erwâhnten Statue zu lang, der Kopf aber zu kurz und zu breit sei.
Canova’s berühmtes Meisterwerk Theseus, wie er den Minotaurus erschlâgt, bei 

welchem die menschliche Gestalt genau in doppelter Naturgrosse dargestellt ist, zeigte die 
vollkommenste ziffermâssige Übereinstimmung aller Breitendimensionen mit der von mir 

angegebenen idealen mittleren Grosse, wâhrend die Kôrperlânge gegen die von mir be- 

ziflerte mittlere ideale von 175 Centimeter um 5 Centimeter, mithin an der Statue um 

10 Centimeter kleiner ist. Diese 10 Centimeter, um welche die ganze Kôrperlânge hinter 

der durch mein Gesetz bestimmten idealen mittleren Kôrperlânge zurückbleibt, vertheilen 

sich dergestalt, dass am Theseus die Lânge des Unterschenkels um 4 Centimeter, jene 

des Halses um 2 Centimeter und die Gesichtslânge abermals um 4 Centimeter kleiner ist, 
als sie das Gesetz für die mustergiltige vollendete Form vorschreibt. Da aber dabei alle 

Breitendimensionen so vollendet erscheinen, als die Natur sie nur immer zu schaffen ver- 

mag, so musste dadurch nothwendig die sogenannte gedrungene herculische Gestalt zu 
Stande kommen, wie sie der Künstler dem Überwinder der grossten thierischen Kraft 

unterstellen wollte, oder wie sie ihm ein derartig gebautes Modell als den Ausdruck der 

krâftigsten Natur dargeboten haben mochte.
Dem Kunstwerke Canova’s am nâchsten kam die nach dem Leben gebildete Statue 

eines Athleten (Levin), welche ebenfalls als Gypsabguss auf der Wiener Akademie 

aufgestellt ist. Der genannte Athlet hatte sich in allen grôsseren Stâdten Europa’s pro- 

ducirt, und überall durch seine Leistungen Erstaunen erregt, denn er war unter Anderem 

im Stande, 30 Centner Wiener Gewicht mit seinem Rücken aufzuheben und einige Secunden 
■ hindurch zu balanciren. Die Messungen seiner Statue ergaben eine Kopfperipherie von 

51 Centimeter bei einem Brustumfange von 101 Centimeter und einer Kôrperlânge von 
167 Centimeter. Dieser Athlet war daher von gedrungenerem Baue als Canova’s Theseus, 

da seine Kôrperlânge noch um 3 Centimeter hinter jener des letzteren zurückblieb, wâhrend 

das Verhâltniss seiner Breitendimensionen noch grosser erschien.
Zu diesen bewâhrten Anschauungen trat noch überdies die lebendige Erinnerung an 

jene freilich nicht hâufigen Fâlle, wo es mir gegônnt gewesen war, zwei dieser muster- 
giltigen Grôssen gepaart an demselben Individuum im Leben zu beobachten, wâhrend es 

mir nur ein einziges Mal beschieden gewesen, sie auch noch mit der dritten Grosse ver- 

gesellschaftet bewundern zu konnen.
Eben diese ausserordentliche Seltenheit des vereinten Vorkommens im Leben der in 

Rede stehenden Grôssen brachte mich auf den Gedanken, sie plastisch darstellen zu lassen.
Ein für seine Kunst begeisterter Wiener Bildhauer, Herr Franz Müller, unternahm 

es, diese drei von mir bis dahin ziffermâssig festgestellten Grôssen in ihren normalen Pro­

portionen zu verkorpern, und zu diesem Ende eine Reihe von Statuetten auszuführen, die 
das stufenweise Wachsthum des mánnlichen und des weiblichen Korpers darstellen sollten.

Um die aus dieser plastischen Darstellung des Gesetzes hervorgegangenen Formen 
und Grôssen, dann die einander folgenden Perioden des Wachsthumes unter sich ver- 

gleichen zu konnen, wurde allen derselbe Maassstab, und zwar die Wiener Linie im Ver­
hâltnisse zu Einem Centimeter der Naturgrosse zum Grunde gelegt.

Die zuerst in Angriff genommenen Statuetten waren jene des neugeborenen und des 
einundzwanzig Monate alten Knaben. Diese zeigten nach ihrer Vollendung ein so schônes 
Ebenmaass der Glieder und machten auf den Beschauer einen so wohlthuenden Eindruck, 
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dass ich nunmehr vollends nicht weiter daran zweifeln konnte, es sei bereits in dem für 
drei Grossen aufgestellten Gesetze des menschlichen Wachsthumes zugleich der Schlussel 
zur Herstellung der richtigsten Proportionen aller menschliehen Gliedmassen in ihrer 

Fortentwicklung bis zum vollendeten Wachsthume gefunden. Da der Künstler diese meine 
Meinung ebenfalls theilte, erklarte er sich gerne bereit, selbst unter grosser Aufopferung 
zur vollstandigen Ausführung meines Planes die Hand zu bieten. Es wurde beschlossen, 
von den in dem Gesetze aufgestellten dreiundzwanzig Stufen des Wachsthumes zwolf, und 

zwar sowohl am mannlichen als am weiblichen Korper zu wahlen, um dergestalt das ganze 
Gesetz in seinen wichtigsten und entscheidendsten drei Grossen darzustellen. Es wurde 
ferner bestimmt, dass die mannlichen und weiblichen Figuren stets aus derselben Alters- 
stufe gewahlt werden sollten, damit man auf den ersten Blick sowohl ihre Übereinstimmung 

als ihre Unterschiede aufzufassen im Stande sei. Endlich kamen wir überein, dass das 
neugeborene, dann das ein, drei, sechs, fünfzehn und einundzwanzig Monate alte Parchen, 
ferner das dreijahrige, das sechsjahrige oder achtundsiebenzig monatliche, das zehn- 
jâhrige, das hundertdreiundfünfzig monatliche, das zweihundertzehn Monate alte, und als 

Schluss das dreiundzwanzigjahrige oder zweihundertsechsundsiebenzig Monate alte Paar 

ausgeführt werden sollten.
Meine durch Messung gewonnenen Zahlen gaben aber, wie gesagt, bis dahin nur fur 

drei Kôrpertheile die erforderlichen Anhaltspunkte, um auf Grundlage des allgemeinen 
Gesetzes jene Ziffern zu ermitteln, nach welchen der Kunstler zu arbeiten hatte. Herr 

Müller konnte also anfangs nur auf Grund der ihm angegebenen Grossen des Kopf- und 
Brustumfanges und der gesammten Korperlange vorgehen, und hatte die Aufgabe, 
unter Beihülfe dieser, alle übrigen Kôrpertheile in Übereinstimmung und Harmonie zu 

bringen. Die überkommenen Bildhauerregeln mussten ihn nach Maassgabe seiner künst- 
lerischen Auffassung die am wohlthuendsten in das Auge fallenden Formen und Propor­

tionen auffinden lehren, um auf solche Weise jenes harmonische Ganze zu Stande zu 

bringen, das mir vorgeschwebt hatte.
So entstanden denn auf der erwahnten Grundlage zuerst sieben Figuren, welche 

sieben verschiedenen Epochen des Wachthumes angehorten.
Als das Werk so weit gediehen war, wurde meine Aufmerksamkeit auf eine Grosse 

hingelenkt, welche ich bei meinen ursprünglich zunachst auf Constatirnng der tuberculos- 
rhachitischen Constitution und Anlage gerichteten Forschungen bisher ausser Acht 
gelassen hatte; es ist dies die Lange von der Sohle bis zum oberen Bande der Schooss- 
beinverbindung, welche für den Künstler schon desshalb von grosser Bedeutung ist, weil 

sie den menschlichen Korper in seine zwei markirten Abschnitte theilt, und auf Gestalt 
und Grosse der Figur den grossten Einfluss ausübt. Darum haben sich auch die Kunst- 
schulen aller Zeiten mit der genauen Bestimmung der sogenannten Unter- und Oberlange 

des menschlichen Korpers befasst, durch welche die Schonheit einer plastischen Darstel- 

lung wesentlich bedingt wird.

Die bis dahin von Herrn Müller ausgeführten Statuetten zeigten eine so schone Pro­
portion zwischen dem Rumpfe und den unteren Extremitaten, die stufenweise Zunahme der 
Lange der Füsse war so regelmassig und für die verschiedenen Altersstufen so bezeich- 

nend, dass es als sehr wahrscheinlich erschien, der Künstler sei, durch sein Gefühl und 

durch die bis nun bekannten Regeln geleitet, der Wahrheit offenbar schon sehr nahe 

gekommen. Um nun ebenfalls für diese vierte Grosse wo moglich eine objective Grund­

lage zu gewinnen, schlug ich wieder denselben Weg ein, welcher bereits früher zu so 
glücklichen Ergebnissen geführt hatte. Ich maass diese vierte Grosse an alien mir von nun 
an vorkommenden Neugeborenen, ferner an hundert Grenadieren, um wenigstens die Durch- 

schnittszahl jener Zunahme zu ermitteln, welche diese Grosse wahrend des gesammten 

Wachsthumes erfahrt.
Die bei verschiedenen Alterselassen an diesen Grossen vorgenommenen Messungen 

liessen keinen Zweifel darüber bestehen, dass die bereits für die drei bekannten Grossen 

aufgestellten Normen des Gesetzes auch in diesem Falle maassgebend seien. Dadurch 
angespornt, ging ich nun an die Messung der übrigen Kôrpertheile, und so kam zuletzt 

jene vollstandige Tabelle aller wichtigeren Kôrpertheile und Abschnitte zu Stande, welche 

in dem vorliegenden Werke, Taf. A, pag. 11, ausgeführt erscheint.

Von diesem Augenblicke an war es moglich, dem Künstler unabanderlieh bestimmte 
Anhaltspunkte zur vollendetsten Construction aller Kôrpertheile und ihrer wechselseitigen 

Verhaltnisse zu bieten; er war von nun an nicht mehr an seine Empfindung, an seinen 

Schonheitssinn allein angewiesen. Auf Maassstab und Zirkel gestützt, konnte er nunmehr 

seine volle Aufmerksamkeit der Schonheit der einzelnen Formen, der Gruppirung und dem 

geistigen Ausdrucke zuwenden.
Schon das erste Parchen der Modelle, welches unter Beihülfe sâmmtlicher in der 

Tabelle enthaltenen Zahlen zu Stande kam, namlich das achtundsiebenzig Monate alte, 
lieferte für die Richtigkeit dieser Ansicht den Beleg, und zeigte — abgesehen davon, dass 

die Skizzirung und Modellirung desselben bedeutend leichter und schneller erfolgte, viel 
schonere und vollendetere Formen, als die vorhergehenden, welche ohne diese Beihülfe 

ausgeführt werden mussten. Besonders erspriesslich erwies sich die verlassliche Führer- 
schaft des Zirkels in jenen Momenten, wo — wie dieses zuweilen der Fall ist, das Augen- 

maass den Künstler plotzlich verlasst, und bange Zweifel über die richtige Grosse einzelner 

Theile in ihm auftauchen. In solchen Momenten und als endgültige Controle des Gelingens 

einer künstlerischen Schopfung bewahrten sich die Zahlen als unparteiische und unfehlbare 

Kritiker sowohl der eingehaltenen Proportionen als auch der vollendeten Form verhaltnisse 

der verschiedenen Kôrpertheile. So stand es denn nunmehr ausser Zweifel, dass die auf 

wissenschaftlichem Wege gewonnenen Resultate bereits bei ihrer ersten praktischen 

Anwendung auf das Gebiet der Kunst dieser letzteren eine hochst wesentliche Unter- 

stützung zu gewahren, im vollsten Maasse geeignet waren. Die nachfolgenden Blatter 

werden für diese erfreuliche Thatsache ausreichende Belege liefern.



Der Standpunkt der bildenden Kunst zu den Zahlenverhaltnissen des Gesetzes.

Um der bildenden Kunst den Standpunkt anzudeuten, den sie gegenüber der hier auf- 

gestellten Zahlen und Zahlenverhaltnisse einzunehmen hat, liegt es mir ob, nunmehr jene 

Anhaltspunkte zu bezeichnen, welche die Benützung derselben als eine vollkommen ver- 

lassliche Richtschnur ermoglichen.
Es hat sich gezeigt, dass das richtigste Verhaltniss der Kopfgrosse zur Brustgrosse 

und beider zu der ihnen entsprechenden Korperlange nicht allein dem betreffenden Orga­

nismus die grôsste Brauchbarkeit und Dauerhaftigkeit sichere, sondern dass diese muster- 

gültigen Grôssenverhaltnisse dem Korper auch jenen Adel der Gestalt und jene wohl- 

thuende Harmonie seiner einzelnen Theile gewahren, welche die Kunst bisher als Ideal 
angestrebt hat, deren Erreichung jedoch kaum als moglich geahnt und noch viel weniger 

gehofft werden konnte.

Zu diesen aus zahlreichen Messungen der menschlichen Gestalt genommenen wahren 

Proportionen wurde, wie bereits in der Einleitung gesagt worden, noch eine vierte, 

insbesondere fur die Kunst wichtige Kôrpergrôsse herangezogen, namlich die Lange der 

unteren Extremitaten von der Sohle bis zum oberen Rande der Schambeinverbindung, 

welche den menschlichen Korper in seine zwei auffallendsten Abschnitte theilt. Einmal auf 

die grosse Wichtigkeit dieser Dimension aufmerksam geworden, habe ich das Muster- 

verhaltniss derselben durch eine hinreichend grosse Anzahl genauer Messungen verlasslich 

nachgewiesen. Ich darf von nun an mit Bestimmtheit erklaren, dass die bildende Kunst 

sich der fur diese vier Grossen aufgestellten Zahlen und Zahlenverhaltnisse fur jedes 

Lebensalter und fiir beide Geschlechter mit voller Beruhigung bedienen konne. Denn diese 

Verhaltnisse, welche kaum mehr irgend einer bedeutenden Vervollkommnung fahig sind, 

bieten den Hauptumrissen der menschlichen Gestalt ihre ideale Grundlage und gewahren 

alle jene wichtigen Anhaltspunkte, die bei der Construction zunachst maassgebend sind. 

Für die Kunst werden daher diese vier nach einem bestimmten und unwandelbar gegebenen 

Maassstabe festgestellten Grôssenverhaltnisse so lange als die richtigste Norm gelten 

müssen, bis es vielleicht noch gelingen wird, dieselben in einigen untergeordneten 

Beziehungen zu berichtigen und zu verbessern. Diese Beziehungen werden aber gewiss 
nicht von Belang sein, sondern nur den Anforderungen der sogenannten asthetischen 

Anschauung noch vollkommener zu genügen haben.
Auf Grundlage dieser vier Grossen kann die Kunst die vollkommensten, edelsten, 

kraftigsten menschlichen Gestalten bei beiden Geschlechtern und fur jedes Lebensalter mit 

voller Pracision erzielen und so mit Beihülfe der bis jetzt bekannten Bildhauer- und 

Zeichnenregeln zu Resultaten gelangen, wie sie bisher nur den genialsten Künstlern unter 

Benützung der schonsten Modelle gelungen sind. Da aber die Natur schon seit Langem nur 

ausserst selten alle diese vier Grossen der Hauptabschnitte des menschlichen Korpers in 
ihrem vollkommensten Ebenmaasse an einem einzigen Korper vereinigt hervorbringt, 

wâhrend es andererseits der Kunst an einer verlasslichen Richtschnur als Ersatz 
dieses Abganges bis zur Stunde gefehlt hat, ist es leicht erklarbar, warum es bis 

nun so selten gelungen, vollkommen richtige Proportionen der menschlichen Korper­
theile darzustellen und das geistige Auge vollkommen zu befriedigen, da dieses 
jeden, auch den kleinsten Fehler ungemein schnell und fein herausfindet, obgleich es 

sich über den eigentlichen Grund desselben zuletzt keine Rechenschaft zu geben 

vermag.
Allein so gering die Anzahl wahrhaft schoner Kunstwerke ist, sie würde noch weit 

geringer sein, wenn nicht die Natur die einzelnen Korpertheile viel ofter an verschiedenen 

Individuen zerstreut in vollendeter Grosse und Schonheit hervorbrachte, und durch das 
oftere gleichzeitige Zusammentreffen zweier oder mehrerer dieser richtigsten Verhaltnisse 
in einem Korper dem Künstler den Fingerzeig gâbe, dass diese zerstreut vorkommenden 
Verhaltnisse sorgfaltig aufgesucht und geschickt benützt werden müssen, um wahrhaft 

Schones zu schaflen. Es ist auch sehr wahrscheinlich — und die Geschichte der bildenden 
Kunst deutet es an — dass die meisten classischen Werke, besonders der Plastik, dadurch 

zu Stande gekommen, dass die Meister die Schonheit der einzelnen Korpertheile und ihre 
vollendetsten Proportionen an mehreren Modellen studirt und in einer geschickten und 

geistreichen Combination und Composition zur Gestaltung eines einzigen Kunstwerkes 
benützt haben. Aus diesem Grunde galten derlei Kunstschopfungen als einzig in ihrer Art 

dastehende, für die Natur angeblich unerreichbare Ideale und daher als reine Geistes- und 

Gefühlsproducte.
Obgleich ich nun zugeben muss, dass es auch mir bis jetzt noch nicht gegonnt 

gewesen, alle von mir durch das geistige Auge erschauten und in dem vorliegenden Werke 

in ein System gebrachten und als ein combinirtes Ganzes dargestellten Grossen und 

Grôssenverhaltnisse in der Natur an einem einzigen Individuum vereint bewundern zu 
konnen, so bin ich doch von der Überzeugung durchdrungen, dass die Naturkraft des in 

ihr waltenden hochst weisen Gesetzes so vollkommene, ja noch viel schonere mensehliche 

Organismen bereits hervorgebracht hat und unter den dazu nothwendigen gûnstigen 
Umstanden auch noch fernerhin erzeugen wird, dass diese Gebilde jedes auf dem Wege 

der geistigen Combination zu Stande gekommene sogenannte Ideal des menschlichen 
Schonen weit hinter sich zurücklassen werden. Was diese meine Überzeugung bestarkt, 

ist der Umstand, dass die Natur keineswegs gar so selten bei beiden Geschlechtern ein- 
zelne Korpertheile in einer schonen und vollendeten Form bringt, wie sie die Kunst noch 

nie erreicht hat, und es sprechen eine Menge Gründe dafür, dass derlei Erscheinungen 

noch viel haufiger vorkommen würden, wenn der Natur durch eine zweckmassige Kreuzung 
der beiden Geschlechter eine tauglichere Basis zu diesem Aufbaue schon bei der Zeugung 

gegeben würde.
Die Natur ist namlich, soweit es das Gesetz des Wachsthumes betrifft, an das in der 

Zeugung Gesetzte und bei der Geburt Vorhandene so streng gebunden, dass sie im 

Wesentlichen davon nicht abweichen kann. Storende und hemmende âussere Einflüsse 
konnen ihre Schopfungen allerdings beeintrachtigen und verkümmern, aber selbst die 

günstigsten ausseren Factoren vermogen keine grossere Vollkommenheit derselben zu 

erzielen, wenn sie nicht bereits im Keime der Frucht zugewiesen und schon im ursprüng- 
lichen Bauplane des zu Schaffenden vorgezeichnet war. Da die Natur aber auch das 
ursprûnglich Unvollkommene mit derselben Genauigkeit und Beharrlichkeit seiner auf 

unwandelbaren Proportionen fussenden Entwickelung mit angstlicher Sorgfalt zuführt 

und zuführen muss, warum sollte sie nicht auch das von der Geburt an Vollkommene in 

derselben Vollkommenheit vollenden? Thut sie es in dem einen Falle gezwungen, warum 
sollte sie es nicht auch im zweiten vollbringen? Dass übrigens für die schaffende Natur 

nicht nur die Moglichkeit, sondern sogar die zwingende Nothwendigkeit dieses gesetz- 
massigen Wachsthumes besteht, beweist zunachst die sich bestandig gleichbleibende 
Anzahl der Percente, in welchen die grossere Vollkommenheit der Verhaltnisse der mensch­

lichen Korpertheile beim Neugeborenen und weiter durch alle Altersclassen und 

Wachsthumsperioden vorkommen.
Die mittleren Grossen der einzelnen Korpertheile sind in allen Lebensperioden die am 

haufigsten vorkommenden. Nun ist es aber Thatsache, dass die vollkommensten Propor­
tionen der drei wichtigsten Korpergrossen — namlich der Kopf- zur Brustgrosse und 

beider zur Korperlange — in je 100 Fallen vom Neugeborenen angefangen durch alle 

Abstufungen bis zum Erwachsenen nur drei- bis viermal vereint vorkommen. Zahlreiche, 

durch sieben Jahre an dreihundert Individuen in verschiedenen Zeiten wiederholte Messun­

gen haben den Beweis hergestellt, dass die Nafur, ebenso wie sie in ihrem weiteren 
Aufbaue die bei der Geburt unvollkommen gewesene Grosse nicht zu andern vermag, auch 

das Wachsthum der ursprûnglich harmonisch zusammengestellten Theile nicht minder 

unverrückbar seiner schonen Vollendung zuführt.
Aus dem Gesagten erklart sich der den verschiedenen Volkern eigenthümliche Typus, 

die sogenannte Race, welche die Schonheit oder Hasslichkeit eines Menschenschlages 
bedingt. Auch die so oft vorkommende, nicht abzuleugnende Familien-Ahnlichkeit und die 



*

vererbten hervorstechenden Kennzeichen mehrerer zusammengehorigen Glieder einer 

Familie haben in dieser Naturnothwendigkeit ihren Grund.
Diese mit fast mathematischer Genauigkeit vorschreitende Regelmissigkeit des 

menschlichen Wachsthumes, für welche ich den Ausdruck zu finden so glücklich war, 
muss nothwendig uns zur innigsten Bewunderung der schaffenden Natur begeistern. Selbst 
der mit dem durchdringendsten Verstand begabte, selbst der genialste Künstler wird 

unbedenklich die Mutter Natur als die erhabenste und beste Lehrerin anerkennen müssen, 
und ihre vollendeten Werke bei seinen Entwürfen nicht nur als die einzig richtige Grund- 
lage zu benützen, sondern ihrem Vorbilde mit der ganzen Glut seiner Empfindung und 
Phantasie nachzustreben haben. Nur unter ihrer Leitung kann er sein geahntes Ideal 

erreichen, welches — weil der Natur und dem innersten Wesen des Menschen entnommen 
auf allgemeine Anerkennung und Bewunderung Anspruch machen und sie zuverlassig auch 

finden wird. •
So lange man eben nicht wusste, welche Proportion die einzelnen Korpertheile bei 

ihrer stufenweisen Entwickelung im Wachsthume mit unwandelbarer Nothwendigkeit 

einhalten, um zu einem bestimmten Grade von Vollkommenheit und endlicher Symmetrie 

zu gelangen, musste es allerdings der sogenannten künstlerischen Empfindung allein 
ûberlassen bleiben, in ihren Gebilden zum Mindesten solche Grossen und Grôssenverhâlt- 

nisse zu combiniren, wie sie dem mehr oder weniger geübten Kunstsinne genügten. Da 

diese Verhaltnisse aber nicht Ergebnisse eines selbstbewussten Urtheils, sondern von der 

jedesmaligen individuellen Anschauung abhangig waren, konnten sie niemals auf unbedingte 
und allgemeine Anerkennung rechnen. Für die Wahrheit dieser Behauptung hat uns die 

Kunstgeschichte reichliche Belege hinterlassen. Wir wissen, dass die grossten Künstler 

bei aller freudigen Genugthuung, welche sie personlich bei ihren gelungensten und von 
ihnen mit grosster Vorliebe behandelten Schopfungen empfanden, sich über die Erfolge 

ihrer Leistungen erst dann vollstandig zu beruhigen vermochten, nachdem dieselben von 
einer grosseren Anzahl fein und richtig fühlender Kunstfreunde Anerkennung und 

Würdigung gefunden hatten. So erzahlt man, um nur ein Beispiel anzuführen, von Apelles, 

dass er mit grosser Spannung sogar dem Urtheile der bunten Menge gelauscht habe, um 
dadurch seine eigene Anschauungs- und Gefühlsweise entweder bestatigen oder nach 

irgend einer Beziehung bin berichtigen zu lassen.
Gleichwie Fischer’s anatomische Statue jedem Künstler ein willkommenes Bild der 

kraftigen Musculatur des menschlichen Korpers darbietet, weil sie, wie Fischer es selbst 
ausspricht, der Wirklichkeit entnommen ist; eben so wird, wie ich hoffe, die vorliegende 
Proportionslehre der Korpertheile in den verschiedenen Wachsthumsperioden der Kunst 

von Nutzen sein, da sie ebenfalls aussehliesslich auf Beobachtung der Natur beruht und 
einzig und allein genauen und richtigen Messungen im Leben vorhandener Korperformen 

ihre Entstehung verdankt. So wie Fischer’s anatomische Statue die richtige Form, Grosse 

und Anheftung, ferner bei gewissen Stellungen die dadurch entstehende Verkürzung oder 

Verlangerung einzelner Muskeln naturgetreu wiedergibt, eben so wird der Künstler in der 
vorliegenden Arbeit die von der Natur überhaupt erreichbare grôsste Vollkommenheit der 

Proportionen der einzelnen Korpertheile und — was besonders wichtig und entscheidend 

ist — das einzig richtige numerische Verhâltniss aller zur jedesmaligen Korperlange 
unter der Controle des Maassstabes genau dargestellt erblicken. Er wird dadurch nicht 

allein in den Stand gesetzt sein, jedes vorhandene Werk der Plastik und der zeichnenden 
Kunst einer entscheidenden kritischen Prüfung zu unterziehen, sondern er wird, so oft es 

sich um die Construction einer menschlichen Gestalt handelt, den Plan oder die Skizze 
derselben gerade so mit Beihülfe des Zirkels und des Maassstabes entwerfen konnen, wie 
es bisher der Architekt bei dem Entwurfe des Grundrisses und Planes seiner Bauwerke 

gethan hat. Dadurch gleicht sich nunmehr der grosse Vortheil aus, welchen der Baukünstler 

eben wegen der grosseren Verlasslichkeit und Genauigkeit, die der Maassstab bietet, vor 
dem Bildhauer und dem zeichnenden Künstler bisher voraus gehabt hat. Mag der asthetische 

Sinn des Künstlers noch so sehr entwickelt sein, so wird er doch ohne allen Zweifel die 
Wege seiner Schopfungen leichter, vertrauensvoller und entschiedener verfolgen konnen, 
wenn ihm neben dem Augenmaasse auch noch der sichere Leitfaden ziffermassiger Be- 

stimmungen zu Gebote steht. Auf Grundlage der vorliegenden Arbeit wird jeder gegebene 
Baum gewissermaassen zum ersten Male vollstandig bewaltigt und die zweckmassigste Be- 

nützung und Eintheilung desselben ermoglicht, indem alle seine Haupt- und Unterabthei- 
lungen mit mathematischer Scharfe abgegrânzt und punktirt erscheinen; für jeden, wenn 
auch noch so kleinen Theil wird dergestalt der ihm zukommende Raum ermittelt und aus- 
gesteckt, so dass jeder erheblichere Fehler in der Construction vermieden wird. Grosseren 
Constructionsfehlern wird schon dadurch begegnet, dass alle selbst die kleinsten Theile 
des menschlichen Korpers schon bei der ersten Skizzirung leicht und sicher angelegt 

werden konnen, weil sie an der gesammten Korperlange als aliquote Theile derselben 
den sichersten und stets vor Augen liegenden Maassstab finden; ein Maassstab, der 
zugleich der bequemste ist, weil er das Bild einrahmt und begranzt, und darum auch 

am Leichtesten auf den Gegenstand desselben angewendet und für ihn verwerthet 

werden kann.
Das aufgestellte Gesetz bietet nicht nur den Vortheil, dass jeder Theil des mensch­

lichen Korpers als aliquoter Theil der Korperlange für sich beurtheilt werden kann, sondern 

auch den, dass sich jede Form und Grosse desselben, welchem Lebensalter sie immer 
angehoren mag, wenn man sie auch nur einmal in vollendeter Schonheit gesehen hat, für 
alle übrigen Lebensperioden für beide Geschlechter und für jede Grosse bestimmen und 

ein für allemal festhalten lasst.
In dem Nachfolgenden wollen wir uns bemühen, nicht nur die Art und Weise anzu- 

geben, derlei vollendet schone Grossen und Formen für die Kunst speciell zu verwerthen. 

sondern auch alle Theile des menschlichen Korpers und ihre Gliederung in Bezug auf ihre 

Dimensionen einer kritischen Beleuchtung zu unterziehen.

Maassstab zur Messung und Berechnung.

Wie bereits gesagt, ist das Metermaass mit seiner Untereintheilung in Centimeter der 

Maassstab, welcher bei alien am lebenden menschlichen Korper vorgenommenen Messun­

gen benützt worden ist. Alle Ziffern dieser Schrift, insoweit sie Korpergrossen nach der 

Natur bestimmen, bedeuten daher die verschiedenen Einheiten jenes franzosischen Maasses.

Die beigefügten Constructionstafeln sind in dem verjüngten Maassstabe Einer Wiener 

Linie zu Einem Centimeter gehalten, d. h. jede Ziffer der Construction und des Modelles 

bedeutet eben so viele Linien, als die Lebensgrôsse des menschlichen Korpers Centimeter 

misst.
Da es für die Zwecke der Kunst nicht sowohl auf die absolute Grosse eines Korper- 

theiles ankommt, sondern es sich stets nur darum handelt, das richtige Verhâltniss eines 
Theiles zur gesammten Korperlange oder aller Theile untereinander festzustellen, so wird 

in jedem gegebenen Falle die betrefiende Korperlange den Maassstab bestimmen, welcher 

die absolute und relative Grosse aller Korpertheile zu regeln hat.
Je nach den verschiedenen Zwecken, die man erreichen will, gibt es einen doppelten 

Weg. Man ist riamlich entweder an keine absolute Grosse der zu construirenden Figur 

gebunden, sondern man will blos einen bestimmten, beliebigen Maassstab zum Grunde 

legen, um irgend eine einzelne Figur in irgend einem bestimmten Lebensalter, sowie alle 

ihre Grossen in den auf einander folgenden Perioden des Wachsthumes zu construiren; 

oder aber es gilt, eine menschliche Figur von irgend einem bestimmten Alter in einem 
gegebenen bestimmten Raume, von dem man nicht abweichen kann, einzuzeichnen, also die 

menschliche Gestalt gleichsam in einen bereits vorhandenen Rahmen einzufügen.
Im ersten Falle befindet man sich, wenn es sich, wie in der vorliegenden Schrift, 

darum handelt, die mathematisch richtigen Proportionen einzelner Korpertheile unter ein­

ander oder in ihrer Gesammtheit zur Darstellung und Anschauung zu bringen; dabei wird 

hochstens das Format des Werkes und die kleinste Korperlange, namlich die des Neu- 

geborenen, so weit dieselbe noch deutlich und genau messbar ist, in Anschlag kommen.
Die Lange des allgemeinen Maassstabes für alle Modelle zusammen betragt 175 Linien, 

als die Korperlange des erwachsenen Mannes. Für jedes Alter, von der Geburt an bis zur 

Vollendung des Wachsthumes, wird die Korperlange durch das Gesetz fixirt; sie ist in 

der Tabelle der Korperlangen in der Art angegeben, dass die daselbst vorkommende 

mittlere Zahl die jedesmalige Korperlange und somit den Maassstab bezeichnet. Bei der 

Geburt ist dieser Maassstab demnach fünfzigtheilig, für 21 Monate einundneunzigtheilig, 

bei 171 Monaten ist er hundertdreiundsechzigtheilig, und beim Erwachsenen endlich, wie 

gesagt, in hundertfünfundsiebzig Theile getheilt.
Da die weiblichen Proportionen am mannlichen Korper ihren Maassstab finden, indem 

der weibliche Korper um zwei Theile kleiner ist, als der zusammengehorige mânnliche, so 

folgt daraus, dass dieser den mannlichen Proportionen entnommene Maassstab auch für 

die weiblichen Grossen und Grôssenverhaltnisse gilt und zu benützen ist.

In dem zweiten der oben erwâhnten Falle wird der Künstler sich befinden, wenn er 
durch die Umstânde an eine bestimmte, durch besondere Verhaltnisse gegebene Grosse 
der zu bildenden menschlichen Figur gebunden ist, wie z. B. wenn diese in eine bereits 

vorhandene Nische oder in eine Ornamentirung, bei welcher das Figuralische nur eine 

untergeordnete Rolle spielt, hineinzupassen kommt. Hier wird der nothige Maassstab 
dadurch erlangt werden, dass der Künstler die vorgeschriebene nicht zu umgehende Hohe 

der zu entwerfenden Figur in so viele gleiche Theile theilt, als die jenem Lebensalter, 
welches er darstellen will, zukommende, aus der Tabelle ersichtliche Korperlange Einheiten 

enthalt. Wührend diese Einheiten in der Naturgrosse Centimeter bedeuten, wird daher hier 
ihre absolute Grosse je nach dem gegebenen Raume eine verschiedene sein.

Hat der Künstler z. B. in einem bestimmt bemessenen Raume die richtig proportio- 
nirte Gestalt eines neugeborenen Knaben darzustellen, so wird er die Hohenlinie dieses
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Raumes in 50 gleiche Theile zu theilen haben. Soil in demselben Raume ein sechs Monate 

altes Kind construirt werden, so wird der Künstler die Hôhe dieses Raumes in 70% Theile 

zu theilen haben. Ebenso wird diese Hohenlinie zur Herstellung eines Kindes von einund- 

zwanzig Monaten in 91 Theile, für ein dreijâhriges in 103, bei einem zehnjâhrigen in 145, 

bei einem Jünglinge von hunderteinundsiebzig Monaten in 163 und für einen erwachsenen 
Mann in 175 Theile zu theilen sein; der Kunstler wird mit dieser Eintheilung zugleich den 

für seine Arbeit benothigten mathematisch scharfen Maassstab gewonnen haben, von 

welchem er sofort alle Grossen und Grossenverhaltnisse sâmmtlicher Abschnitte und Theile 

des Korpers bis in die kleinsten Züge, wie sie in der Tabelle I und II ziffermássig ange- 

geben sind, ablesen und abnehmen kann.

Auf die hier beschriebene Weise wird der nothige Maassstab auch in jenen Fallen 
aufgefunden werden, wo es sich um eine stichhaltige Beurtheilung der Proportionalitât 

einer vorhandenen Statue oder einer Zeichnung der menschlichen Figur handelt.

Da es aber zur Construction dieses Maassstabes unerlâsslich ist, das jedesmalige Alter 

der betreffenden Figur zu kennen, um darauf gestützt die normale Kôrperlânge in der 

Tabelle auffinden zu konnen, so wird der erste Versuch, das wahrscheinliche Alter der zu 
prüfenden Figur zu erforschen, dahin gerichtet sein müssen, das Verhâltniss aufzusuchen, in 

welchem der Kopfumfang dieser Figur zu ihrem Brustumfange, oder einer der Kopfdurch- 

messer zum gleichnamigen Brustdurchmesser steht.. Die Tabelle pag. 19 enthalt nâmlich 
die Quotienten, welche aus der normalen Kopf- und Brustgrôsse fur jedes Alter resultiren, 
vorausgesetzt, dass diese letzteren an der zu prüfenden Gestalt richtig entworfen sind. Hat 

man nun nach einem beliebigen Maassstabe diesen Quotienten gefunden, und würde der- 

selbe z. B. bis auf die dritte und vierte Decimalstelle gleich sein 1-1447, so hatte man es 

bei richtig construirtem Kopf- und Brustumfange mit der Gestalt eines dreijahrigen Knaben 

zu thun. Damit aber in diesem angenommenen Falle die Korperlange zum Kopf- und 

Brustumfange im richtigsten und schônsten Verhâltnisse stehe, müsste die gesammte 

Kôrperlânge in 103 Theile getheilt einen Maassstab angeben, auf Grundlage dessen bei 

der Messung der übrigen Theile alle jene Ziffern zum Vorschein zu kommen hatten, welche 

in den diese sâmmtlichen Ziffern enthaltenden Gesetzestafeln I und II als normale Dimen­

sionen vorgezeichnet sind. Bei einem solchen Vorgange wird es sich vor Allem ergeben, 

ob die Hauptabtheilung der Figur von der Sohle bis zum oberen Rande der Schambein- 
verbindung ihrem Alter entspreche, ob die Schulterbreite, der Beckenumfang oder einer 

seiner Durchmesser, ob die Lange des Kopfes, des Brustbeines, der oberen und unteren 
Extremitâten, der Hand und des Fusses in demselben Alter moglich sind und in richtigem 

Verhaltnisse stehen. Es wird dergestalt die richtigste Proportionalitât aller Theile unter 
einander sowohl, als auch zum Ganzen, da wo sie wirklich vorhanden ist, ersichtlich 

werden; ebenso werden aber auch alle Abweichungen von der idealen und zugleich nor­

malen Form und Grosse mit derselben Genauigkeit und Bestimmtheit dem prüfenden Auge 

blossgelegt erscheinen.

Anwendung des Maassstabes auf die verschiedenen 
Korpertheile.

A. Die Korperlange.

Da der Maassstab der jedesmaligen Korperlange entnommen ist, oder eigentlich diese 

selbst den Maassstab abgibt, so wird es nothwendig, sie zunachst in’s Auge zu fassen und 

naher zu beleuchten.
Die mittlere Korperlange des erwachsenen Mannes nach zurückgelegtem fünfund- 

zwanzigsten Lebensjahre wurde in der Naturgrôsse mit 175 Centimeter angesetzt, well 

sie sich bei der Berechnung als die Mittelgrôsse für das mannliche Geschlecht, in seiner 

Gesammtheit genommen, ergab, wenn namlich der Riese Murphy, welcher 218 Centimeter 

Korperlange mass, auch nur als einzig in seiner Art dastünde; bekanntlich ist dies aber 
nicht der Fall, da die Chronik uns von mehreren, eben so grossen, ja vielleicht noch etwas 
grosseren Menschen erzahlt. Er allein würde übrigens schon den unwiderleglichen Beweis 

geliefert haben, dass die Natur unter besonders günstigen Verhâltnissen Korpergrossen 
bis zu dieser Dimension schaffen konne, dass daher die quantitative Granze des Wachs- 

thumes so weit hinausgerückt werden müsse, weil die wirklich vorgekommene Erreichung 
dieser Grânze die Erreichbarkeit derselben natürlich ausser alien Zweifel setzt. Ebenso 

verhalt es sich mit dem Zwergwuchse. Die kleinste bis jetzt gemessene, bei regelmâs- 
sigem Wachsthume und ohne krankhafte Einwirkung erreichte Korperlange des Erwach­

senen betrâgt 86 Centimeter oder 32 Zoll 4 Linien Wiener Maass. Es ist dadurch eben- 
falls der Beweis geliefert, dass die Natur auch noch in diesem kleinen Raume die mensch- 

liche Figur symmetrisch aufzubauen im Stande ist.

Einigermassen anders wird es sich verhalten, will man von der mittleren Korperlange 
des erwachsenen Mannes bei einem bestimmten Menschenschlage, bei einem Volke, oder 
endlich bei den Bewohnern einer Stadt oder eines Landstriches sprechen. Der berühmte 
Astronom und Statistiker Quetelet hat auf Grundlage sehr zahlreicher Messungen an dem 
Brüsseler Menschenschlage die mittlere Korperlange des erwachsenen Mannes auf 
168-4 Centimeter und die des Weibes auf nur 157*9 Centimeter bestimmt. Dieselben 

Durchschnittszahlen liessen sich auch für die eigentliche Bevolkerung Wiens mit Aus- 
schluss der eingewanderten Fremden aufstellen, nur mit dem Unterschiede, dass jene für 
das weibliche Geschlecht in Wien etwas grosser ausfallen würde. Auch bei uns gehôrt 
daher eine mannliche Gestalt von 175 Centimeter Korperlange bereits zu den grossen, 
obgleich anderseits selbst eine Korperlange von 190 Centimeter beim Manne nicht zu den 

Seltenheiten gerechnet wird.
Betrachtet man die Korperlange nur für sich allein, d. h. ohne Rücksicht auf ihr 

Verhâltniss zu den übrigen Kôrperdimensionen, so wird der Begriff von gross und klein 

je nach dem Menschenschlage verschieden ausfallen. Man wird bei einem Riesen- 

geschlechte klein finden, was bei dem Zwergwuchse für riesenhaft gilt.
Aus diesem Grunde glaube ich bei Beurtheilung der absoluten Kôrperlânge den rich- 

tigen Standpunkt insoferne eingenommen zu haben, als ich mich bemühte, das môglichst 
grosse und vollkommenste Wachsthum des Menschen im Allgemeinen zu erforschen und 
festzustellen, um aus dem Wachsthume der Menschheit überhaupt das Wachsthum der 
einzelnen Individuen zu bestimmen. Auf diese Weise ergab sich ein Maximum, welches 

jeder Einzelne mehr oder weniger vollstândig erreichen kann, hinter dem er aber auch 
selbstverstândlich in Folge man nigfaltiger âusserer Einflüsse mehr weniger zurückbleibt.

Würde es sich um die Frage handeln, wie weit die Natur über die in den von mir 

entworfenen Tabellen bezifferten Grossen noch hinauf und herab zu gehen vermag, so 
liesse sich diese Frage nur auf Grundlage der bis jetzt in dieser Hinsicht vorliegenden 
Daten beantworten. Da nun unsere Erfahrungen auf diesem Gebiete auf einer gewiss noch 

unvollstândigen Induction beruhen, so werden die gewonnenen Aufschlüsse so lange unvoll- 

kommen bleiben, bis es nicht gelingt, die Grosse und Tragweite jener Krâfte kennen zu 

lernen, welche alles Wachsthum bedingen und regeln. Ob es dem Geiste des Menschen 
je gegônnt sein wird, dieses Ziel zu erreichen, ruht in der Zukunft dunklem Schoosse.

Bei vorliegender Arbeit kommt es aber auf die absolute Lânge des ganzen mensch­
lichen Korpers auch ganz und gar nicht an, sondern der Zweck dieses Werkes geht einzig 

und allein dahin, die môglichst richtige und vollkommene Proportionalitât und Harmonie 
aller Korpertheile unter einander und zur gesammten Kôrperlânge festzustellen 

und dem Auge darzulegen.
Bei einer Kôrperlânge von 175 Centimeter, wie sie hier als Musterlange des Erwach­

senen aufgestellt ist, in Verbindung mit den ihr entsprechenden und dabei vorkommenden 
Breiten-Dimensionen gewinnt die menschliche Gestalt jene imposante Grosse und Haltung, 

jene hehre Form und jenen vollkrâftigen Ausdruck, den wir an den Statuen des Alter- 

thumes bewundern, welches im Heros das Erhabene, Edle und Vollendete darstellt.

Man wird dagegen einwenden, dass es nicht immer Aufgabe der Kunst sein kann, 

Heldengestalten zu bilden. Nicht Jupiter und Juno allein, wird man sagen, entspringen 
dem Meissel des Künstlers, auch Apollo, Mars, Hercules, auch der leichtfüssige Mercur, 
Venus, Vesta, Pallas, Diana und Hebe sind Ideale, welche die Phantasie des Künstlers 

entflammen, und die würdig erscheinen, mit der vollen Glut derselben erfasst und verewigt 

zu werden. Ganz andere Proportionen und Formen werden sich noch dem Auge darstellen, 
wenn die bildende Kunst an die Charakterzeichnung schreitet, und die verschiedenen 

Eigenschaften des Menschen, seine Tugenden und Laster zur Ansehauung zu bringen 

sucht, wenn Bacchus und der Satyr, wenn die bunten Gestalten der Nymphen und Gnomen, 
und wie jene mannigfaltigen phantastischen Gebilde der Poësie alle heissen, ihre Ver- 

korperung finden.
Wir konnen hierauf nur erwiedern, dass so mannigfach alle diese Gebilde in Folge 

der idealen Auffassung genialer Künstler bisher auch entworfen und ausgeführt worden 
sind, doch allem bis jetzt geschaffenen wahrhaft Schonen nur ein ideales Vorbild zum 

Grunde liegt — das Vorbild des wahrhaft Menschlichen. Es sind dieses die vollen- 
deten Grundzüge des schônsten Baues, den die Natur zu vollführen vermag, die rich- 
tigen Linien des vollkommenen menschlichen Bildes, welches, wie die Sehrift so herrlich 
sagt, das Ebenbild dessen ist, der den Menschen und die ganze Natur erschaffen hat. Alle 
übrigen Gebilde künstlerischer Phantasie und Fertigkeit sind Abánderungen und Über- 

tragungen einzelner Grossen, Formen und Verhâltnisse der verschiedenen Korpertheile, 
wie sie in der Wirklichkeit entweder mehrere zusammen an einem Individuum vorgefunden 
werden, oder durch Zusammenstellung vereinzelt vorkommender schonen Korpertheile und 

ihrer Proportion bei richtiger Würdigung der Granzen, innerhalb deren das Schonheits- 
gefühl noch seine Befriedigung findet, zu Stande kommen. Mit anderen Worten: alle diese 
reizenden Gestalten nâhern sich ihrem Musterbilde in dem Maasse, als sie ihm mehr
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oder weniger gleichen und je weniger sie in den wesentlichen Formen und Grossen- 

verh.ltnissen von ihm abweichen.
Es wird daher von Wichtigkeit sein, vor Allem jene Grôssen kennen zu lernen, auf 

welchen die Grundzüge der menschlichen Gestalt ruhen, und dureh die ihr Wesen 

gewissermassen bedingt wird.
In dieser Beziehung zerfallen alle Grôssen des menschlichen Kôrpers, wie die jedes 

Kôrpers überhaupt, zunachst in zwei Gruppen: in die Lingen- und in die Breiten- 

Dimensionen.
Unter den verschiedenenLangen-Dimensionen des menschlichen Kôrpers wird besonders 

eine unsere Aufmerksamkeit in Anspruch nehmen, weil sie den Totaleindruck der mensch­

lichen Figur beherrscht und den Adel und die Haltung derselben zunachst bedingt, indem 
sie den Korper in zwei sehr scharf begrânzte Hâlften oder Abschnitte theilt. Es ist diess 

die Lange des Rumpfes in ihrem Verhâltnisse zur Lange der unteren Extremitâten.
Die Wichtigkeit dieser Dimensionsverhâltnisse haben die âltesten Kunstschulen aner- 

kannt und sich bemüht, feste und genau bestimmte Anhaltspunkte und Regeln für diese 

Abtheilung aufzustellen. Es ist jedoch der Kunst bisher nur für zwei Altersperioden an- 

nâherungsweise gelungen, in dieser Beziehung das schonste und folglich dem Auge am 

meisten genügende Verhaltniss zu bestimmen.

a. Die Oberlange.

Die Lange des Bumpfes wurde gewohnlich vom obersten Punkte des Scheitels bis 

zum oberen Rande der Schoossbeinverbindung gemessen, wahrend die Entfernung von der 

Sohle bis zum oberen Rande der Schoossbeinverbindung die Lange der unteren Hülfte des 

Kôrpers ergab.
Es ist nun schon sehr lange bekannt, dass bei neugeborenen Knaben der Rumpf zur 

Lange der unteren Extremitâten sich beilâufig wie 30 : 20 verhalt. Was den erwachsenen 
Mann betrifft, so waren die Meinungen bis in die neueste Zeit darüber ungewiss und 

schwankend, ob die Abtheilung dieser zwei Abschnitte in zwei ganz gleiche Theile, oder 
ob die vorwaltende Lange der unteren Extremitâten gegenüber dem Rumpfe das 

richtigere Verhaltniss darstelle. Der Rücksprache mit unserem geistreichen Professor 

an der Akademie der bildenden Künste, Herrn Geiger, verdankte ich zuerst die 
Ansicht, dass diese Abtheilung des menschlichen Kôrpers in seine zwei markirtesten Ab­

schnitte das edelste Geprage dadurch erhâlt, dass man das Maass der Entfernung des 
Scheitels vom oberen Rande der Schoossbeinverbindung, andererseits von diesem Rande 

der Schoossbeinverbindung bis zum Mittelpunkte des Schienbeinknochels reichen lâsst. 

Dadurch würde die ganze Kôrperlânge in zwei ungleiche Halften derart getheilt, dass die 
Hohe von der Sohle bis zum oberen Rande der Schoossbeinverbindung, jene vom oberen 

Rande der Schoossbeinverbindung bis zum Scheitel um so viel übertrifft, als die Entfer­

nung betragt, welche vom Mittelpunkte des Schienbeinknochels bis zur Sohle reicht. Mit 
anderen Worten: die Entfernung vom Scheitel bis zum Mittelpunkte des Schienbein­

knochels sollte durch den oberen Rand der Schoossbeinverbindung in zwei vollkommen 

gleiche Halften abgetheilt werden.
Diese Eintheilung der zwei wichtigsten Kôrperabschnitte lasst sich in der That 

annâhernd auch an allen Statuen des Alterthums und der Neuzeit beobachten, welche eine 
edle Gestalt darstellen. Ich will, insoweit sie mir bekannt sind, hier nur den romischen 

Athleten, die beiden Discuswerfer und von den neueren Canova’s Theseus anführen. 
Bei den alten indischen Kunstdenkmalen finden wir die Unterlânge des Kôrpers noch viel 

mehr die Oberlânge überwiegend; alle aus dieser Zeit stammenden Statuen sind noch 

viel hoher gespalten, haben einen viel kürzeren Leib.

b. Die Unterlânge.

Dass nun diese Ansicht die annahrend richtigste sei, ist, wie bereits bemerkt worden, 

durch viele zu diesem Zwecke angestellte Messungen ausser allen Zweifel gestellt und 
von der Natur bestatigt. Geht man namlich mit dem Maassstabe in der Hand an eine genaue 
Untersuchung, so wird man in einem jeden Falle, wo die Gestalt des erwachsenen Mannes 
schon bei nur oberflâchlicher Anschauung einen wohlthuenden Eindruck auf das Auge 

macht, auch jederzeit finden, dass die Lange von der Sohle zum oberen Rande der Schooss­
beinverbindung bei einem solchen Individuum jene Lange um vieles übertrifft, welche vom 
Scheitel zum oberen Rande der Schoossbeinverbindung reicht.

Schon einige wenige genaue Messungen und Beobachtungen dieser Art werden ge- 

nügen, uns zu überzeugen, dass alle jene Personen, deren untere Kôrperhâlfte gegen die 
obere mehr oder weniger kurz ist, nach Maassgabe dieser Verkürzung einen gemeinen, 
unschonen, ja sogar lacherlichen und fratzenhaften Anblick gewâhren. Dass ein solcher 

Eindruck in uns entsteht, liegt aber in der Natur der Sache. Es ist ja, wie das Gesetz des 
menschlichen Wachsthumes unwiderleglich zeigt, das Wachsthum dieser zwei Langen- 
dimensionen quantitativ unter einander sehr verschieden und ungleich; denn wahrend vor 

der Geburt das Lângenwachsthum des Rumpfes jenes der unteren Extremitâten weit über- 
wiegt, so dass die Rumpflânge bei der Geburt um 10 Centimeter grosser ist, als die Lânge 

von der Sohle bis zum oberen Rande der Schoossbeinverbindung, wachsen die unteren 
Extremitâten nach der Geburt um so viel rascher, dass sie mit dem 78. Lebensmonate 

bereits die Lânge des Rumpfes erreichen und nach vollendetem Wachsthume diesen sogar 

um 13 Centimeter an Lânge übertreffen.
Dieses Lângenverhâltniss des Rumpfes zu der ihm entsprechenden Lânge der unteren 

Extremitâten ist im Hergange des Wachsthumes so tief begründet, es ist für jedes 
Lebensalter so charakteristisch und an dasselbe unzertrennlich geknüpft, dass man es 
künftig sogar als Anhaltspunkt wird benützen konnen, um annüherungsweise das Alter 

solcher Individuen zu bestimmen, deren Wachsthum noch nicht vollendet ist. Da nun 

erweislich das Vorwalten der Lânge des Rumpfes gegen die unteren Extremitâten in alien 
Fallen ausnahmslos dem kindlichen Alter zukommt, und wir dieses Verhaltniss immer und 
überall am Kinde wieder finden, so ist es wohl begreiflich, warum dasselbe Verhalt­
niss, sobald es noch am Erwachsenen vorkommt, auf uns den Eindruck nicht mehr des 

Kindlichen, sondern des Kindischen und Lâcherlichen machen muss. So wie aber 
umgekehrt ein Kind mit zu langen unteren Extremitâten das kindliche Aussehen mehr 

oder weniger verliert, ebenso wird der Erwachsene mit zu langen Beinen den Eindruck 

machen, als ginge er auf Stelzen; er wird nicht sowohl lácherlich, als abschreckend und 

grauenhaft erscheinen.
Da nun die Natur an diesen Gang des Wachsthumes umwandelbar gebunden ist, 

mag sie was immer für Grôssen schaffen wollen, so wird der Kunstler von nun an 
gezwungen sein, dem verschiedenen Verhâltnisse dieser beiden Dimensionen seine unge- 

theilte Aufmerksamkeit zuzuwenden. Nur unter dieser Bedingung wird er naturgetreu 
sein und bleiben und jene Fehler vermeiden, die bisher aus Unkenntniss dieses Entwicke- 

lungsganges leider nur zu oft vorgekommen sind, ohne dass man sich dieselben, so sehr 

sie auch den Schonheitssinn verletzen mochten, genügend hâtte erklâren konnen.

B. Die drei wichtigsten Breitendimensionen.

Zu den drei genannten wichtigsten Lângendimensionen kommen noch drei Breiten­

dimensionen, welche im Vereine mit den ersteren die Umrisse der menschlichen Gestalt 

nach jeder Richtung und zwar in jedem Alter und bei beiden Geschlechtern so genau 
punktiren, dass eine diesen Punkten folgende Contourirung kaum mehr grosse Fehler in 

der Zeichnung der übrigen zulâsst. Zum Beweise dieser Behauptung darf ich nur auf die 
in der Einleitung erwâhnte Thatsache hindeuten, dass eine grosse Anzahl der ursprünglich 

für das vorliegende Werk bestimmten plastischen Darstellungen durch den Künstler aut 

Grundlage von nur vier dieser Grôssen entworfen und ausgeführt worden ist, und dass die 

dabei vorgekommenen Abweichungen von den erst spâter aufgefundenen mustergültigen 

Zahlen das prüfende Auge so wenig behelligten, und den Gesammteindruck so wenig 

storten, dass ich mich sogar entschloss, sie unverândert beizubehalten, um einerseits durch 

Verbesserung dieser ganz unwesentlichen Mângel nicht die zur Herstellung der noch feh- 

lenden Modelle erforderliche Zeit zu verlieren, und andererseits an den Vorbildern selbst 

zu zeigen, dass diese mathematisch nicht ganz correcten Grôssen wirklich weniger wesent- 

lich sind, und daher keiner haarscharfen Bestimmung bedürfen.
Die erwâhnten Breitendimensionen des menschlichen Kôrpers sind: der Kopf- 

umfang nebst den beiden Kopfdurchmessern oberhalb der Ohrmuscheln, der Brust- 

umfang bei dem Manne unterhalb beider Schulterblâtter und über beiden Brustwarzen 

verlaufend, beim Weibe unter beiden Brüsten wagrecht genommen, dann die beiden 

Brustdurchmesser nebst der Schulterbreite, und die beiden Beckendurchmesser.

a. Die Kopfgrosse.

Der Grosse des Kopfes dienen folgende Dimensionen:
1. Der Lângendurchmesser von der Kinnspitze bis zur hochsten Stelle des 

Hinterhauptes bei geschlossenen Zahnreihen.

2. Der gerade und
3. der quere Kopfdurchmesser; der erstere geht von der Mitte der Stirn 

an ihrer grossten Wolbung zum Hinterhauptshocker, der letztere verbindet über den 

obersten Spitzen beider Ohrmuscheln das eine Schlüfenbein mit dem andern.

4. Der Kopfumfang umschliesst den Kopf in wagrechter Richtung in der Art, 
dass er über alle vier Endpunkte der zuletzt genannten beiden Durchmesser lâuft.

Für den Bildhauer sind alle vier eben genannten Grôssen maassgebend; für den 
Zeichner und Maler kommen gewohnlich nur zwei derselben in Betracht. Das auf die 
Flâche projicirte Bild kann nur entweder den Langen- und den queren, oder den Lângen- 

und den geraden Durchmesser des Kopfes zeigen. Bei schiefer Stellung kann aber 
auch keine von diesen Dimensionen vollkommen für sich zur Anschauung gebracht werden.



Die Grosse und Form des Kopfes wird durch jede dieser vier Grossen bestimmt, und 

wird folglich durch eine jede Abânderung dieser letzteren ebenfalls geandert. Die Krüm- 

mung des grôssten Kopfumfanges náhert sich mehr oder weniger der Kreisform, in dem 

Maasse, als der quere Kopfdurchmesser dem geraden mehr oder weniger gleich kommt.

In alien bisher bekannten Fallen ist der gerade Kopfdurchmesser langer als der 

quere, wodurch die Abflachung beider Schlafen und Seitenwandbeine entsteht und der 

Kopfumfang seine ovale Form erhâlt. Beim Neugeborenen verhalt sich der gerade 

Durchmesser zum queren wie 12:10, beim Erwachsenen wie 21:17%. Die geringere 

oder grossere seitliche Abflachung des Schadels bildet einen der charakteristischen Merk- 
male der verschiedenen Volkerfamilien. So z. B. zeigen die romanischen Volker mehr 

gerundete, die slavischen mehr ovale Formen. Besonders deutlich tritt dieser Unterschied 
aber bei beiden Geschlechtern hervor. Der Umfang des weiblichen Kopfes unseres Men- 

schenschlages nahert sich der Kreisform mehr als der mânnliche; am weiblichen Schadel 

tiberwiegt namlich der gerade Kopfdurchmesser nicht so sehr den queren, wie beim 

mannlichen. Der quere Durchmesser des Kopfes zeigt die Eigenthümlichkeit, dass er bei 

der Geburt im normalen Verhâltnisse, und bei beiden Geschlechtern gleich ist der ganzen 
Schulterbreite. Die Schulterbreite wachst aber in ihrer normalen Entwickelung viel starker 

als der quere Kopfdurchmesser, und zwar so, dass sie beim Erwachsenen seine doppelte 

Grosse erreicht. Die eigenthümliche Verchiedenheit aller dieser Dimensionen erzeugt die 
mehr kugelige Form des weiblichen Kopfes. Der gerade Durchmesser verhalt sich hier 

nach der Geburt zum queren wie 111: 912. Nach vollendetem Wachsthume wie 

20%: 17.
Beim Langendurchmesser des Kopfes ist jener Theil desselben, welcher auf die 

Hohe der Stirn entfallt, besonders wichtig, weil eine hohe Stirn dem menschlichen Antlitze 

das Geprage hoherer Intelligenz verleiht.
Obschon es mir nicht zukommt, auf die von der Kunst bereits anerkannten und in 

Anwendung gebrachten Regeln der Untertheilung der Hauptabschnitte des Kopfes naher 

einzugehen, kann ich doch nicht umhin, gewisse Eigenthümlichkeiten und Merkmale dieser 
Grossen, welche mir für die richtigste Construction einer mustergültigen menschlichen 

Gestalt von hoher Wichtigkeit erscheinen, so weit es meine Kenntniss des Gegenstandes 

erlaubt, zu berühren und naher zu beleuchten.
Für die normale Gesichtslânge stellt die Kunst den Grundsatz auf, dass sie beim 

Erwachsenen von der Kinnspitze bis zum Bande des Haarwuchses des Schadels reichend, 

in drei gleiche Theile eingetheilt wird, so zwar, dass der erste von der Kinnspitze bis zur 
Nasenscheidewand reicht, wahrend der zweite die Lange der Nase ergibt, und der dritte 

für die Hohe der Stirn erübrigt. Da nun das Schâdeldach sich vom Bande des Haarwuchses 
an bis zur hochsten Kuppe des Hinterhauptes, d. i. bis zum Scheitel noch ziemlich 

hoch und zwar beilaufig um die Hâlfte der Stirnhôhe wôlbt, entsteht durch diese Wolbung 
in Verbindung mit der bezeichneten Stirnhôhe, der für ein kraftig entwickeltes Gehirn 

erforderliche Baum. In dem Maasse, als diese Râumlichkeit grosser wird, macht ein derar- 

tiger Schâdel bereits auf den ersten Blick den Eindruck eines geistreichen und denkenden 

Kopfes. Bleibt hingegen die Stirne und die Hohe der Schâdeldecke hinter den geschilderten 
Grôssenverhâltnissen sehr weit zurück, so bezeichnet schon der Sprachgebrauch einen 
derartig gestalteten Kopf als einen Flachkopf, und wenn die Stirnhôhe gar zu auffallend 

gering erscheint, als den Kopf eines Idioten, besonders wenn dabei die nach vom ragende 

Wolbung der Stirn sehr abgeflacht ist.
Den schonsten Eindruck dürfte meines Erachtens jene Hohe der Stirn und Schadel­

decke machen, wo der Theil des Lângendurchmessers des Kopfes, welcher zwischen der 

Nasenwurzel und zwischen dem Scheitel liegt, eben so gross ist, als die Entfernung von 

diesem Punkte der Nasenwurzel zur Mundspalte beim geschlossenen Munde.
Wird die gauze Kopflange in sieben gleiche Theile getheilt, so entfallen von diesen 

Theilen drei auf die Hohe der Schadeldecke und Stirn, zwei auf die Nasenlânge und zwei 

auf die Entfernung von der Nase zur Kinnspitze. Dass jede Abweichung von dieser Ein- 
theilung des Lângendurchmessers des Kopfes dem Gesichte einen verânderten Ausdruck 
und Charakter verleiht, ist zu bekannt, als dass hier ausführlicher darüber zu sprechen 

ware.
Die Kopflânge in ihrem Verhaltnisse zu den Breitendimensionen des Kopfes gibt 

diesem seine mehr oder weniger langliche oder runde Form.
Wir müssen nochmals und ausdrücklich erwahnen, dass die hier angeführten Ver­

haltnisse nur am Kôrper des erwachsenen Mannes ihre Geltung haben, wahrend sich in 

dem Maasse, als man zu dem kindlichen Alter und zur Geburtsperiode herabsteigt, ganz 

andere und sehr verschiedene Proportionen dieser Grossen zeigen.
Am Neugeborenen erscheint das Schâdelgewôlbe so mâchtig entwickelt, dass die 

Hohe vom Mittelpunkte beider Augenbrauenbogen zum Scheitel bei einem Kopfe von 
12 Centimeter Lange 7 Centimeter betrâgt, wahrend die Lange jenes Theiles des Gesichtes, 

der von der Nasenwurzel zur Kinnspitze reicht, nur 5 Centimeter misst.

Mit dem 21. Lebensmonate werden diese beiden Langenproportionen gleich, so dass 
um diese Zeit die gesammte Kopflange durch die Nasenwurzel in zwei gleiche Theile 
getheilt wird, bis sie beim Erwachsenen von 175 Centimeter Korperlange in jenes bereits 

angegebene Verhaltniss tritt, wo die Hohe der Stirn bis zum Scheitel 11 Centimeter, 
die Lange von der Nasenwurzel zur Kinnspitze aber 13 Centimeter betragt. Beim weib­

lichen Geschlechte ist bereits nach der Geburt die Lange von der Kinnspitze zur Nasen­
wurzel um Einen Centimeter kürzer als beim Knaben; sie misst nur 4 Centimeter, wahrend 
die Hohe von der Nasenwurzel zur Scheitelhohe 8 Centimeter betragt. Sie bleibt durch 

das ganze Wachsthum in demselben Verhaltnisse; sie ist daher mit dem 21. Lebensmonate 
ebenfalls um Einen Centimeter kleiner, und erreicht erst nach vollendetem Wachsthume 
jene Grosse, bei welcher sie der Entfernung der Nasenwurzel zum Scheitel gleichkommt, 

also ebenfalls 12 Centimeter wie diese misst.
Um dem Augenmaasse des Kunstlers bei der oberflachlichen Beurtheilung der rich- 

tigen Kôrperlânge in den verschiedenen Altersperioden zu Hülfe zu kommen, dürfte folgende 

Richtigstellung der zu diesem Behufe bisher als geltend angenommenen Regel nicht ganz 
überflüssig erscheinen. Der neugeborene Knabe sell in seinem richtigsten Verhaltnisse 

in seiner gesammten Kôrperlânge beilaufig vier Kopflangen messen. Nach zurückgelegtem 
zweiten Lebensjahre soil die gesammte Kôrperlânge fünfmal so gross sein, als die Kopf- 

lânge. Nach zurückgelegtem siebenten Lebensjahre soil sie sechs Kopflángen betragen. 
Mit vollstrecktem vierzehnten Lebensjahre misst die Kôrperlânge siebenmal die Lânge des 

Kopfes, um endlich nach vollendetem fünfundzwanzigsten Lebensjahre den 7% Theil der 

gesammten Kôrperlânge zu messen.

b. Die Brustgrosse.

Die Brustgrosse in unserem Sinne, namlich die Grosse des Brustkorbes, wird bestimmt 

durch seine Lânge, Breite und Tiefe. Zur Bestimmung seiner Lânge wurde die Lânge des 
Brustbeines, und die Entfernung vom oberen Rande dieses letzteren bis zur grossten 
Wolbung der letzten falschen Rippe gemessen. Zur Ausmittlung der Breite dient jener 
wagrechte Durchschnitt des Brustkorbes, welcher durch beide Brustwarzen und unterhalb 

des unteren Winkels beider Schulterblâtter geführt werden kann. Zur Messung dieses 
Durchschnittes dient am lebenden Korpers die Anlegung des Maasses um den Brustkorb in 
dieser Gegend, und die Messung des in diesen Durchschnitt fallenden geraden und 

queren Durchmessers vermittelst eines Taster- oder Bogenzirkels.
Der gerade Durchmesser des Brustkorbes, so wie er in diesem Werke bestimmt 

worden, ist die Entfernung von der Mitte des Brustbeines zwischen beiden Brustwarzen 
bis zu jenem Punkte der Wirbelsaule, welcher in der Mitte einer Linie liegt, die unterhalb 

der Spitzen beider Schulterblâtter in wagrechter Richtung gezogen, gedacht wird. Diese 

vier Linien genugen zum grossten Theile zur Bestimmung der Raumverhâltnisse und der 

Form des Brustkorbes.
Der Brustkorb gleicht seiner Form nach einem Bienenkorbe, nur ist er so abgeflacht, 

dass der quere Durchmesser grosser ist als der gerade, wâhrend beim Kopfe das umge- 

kehrte Verhâltniss stattfindet.
Beim neugeborenen Knaben verhâlt sich der quere Brustdurchmesser zum geraden im 

normalen Zustande wie 11:10; bei dem Erwachsenen wie 36:24. Dieses Verhâltniss 

unterliegt jedoch vielfachen Abweichungen.
Beim weiblichen Geschlechte ist das verânderte Verhâltniss ein bezeichnendes, dem 

Geschlechte als solchem eigenthümliches. Hier verhalt sich beim neugeborenen Mâdchen 
der quere Brustdurchmesser zum geraden wie 10:10, d. h. sie sind einander gleich; beim 

erwachsenen Mâdchen wie 35:24. Dadurch entsteht die grossere Rundung und stârkere 
Wolbung der Brust, wie sie am weiblichen Kôrper sogleich in die Augen fállt, und um so 

stârker hervortritt, weil die weibliche Brustdrüse, umfangreicher entwickelt, zum weib­

lichen Busen wird.
Wie sich diese Verhâltnisse beim mânnlichen sowohl als auch beim weiblichen Ge­

schlechte in den auf einander folgenden Lebensperioden in ihrer grossten Vollkommenheit 
und Naturnothwendigkeit gestalten, ist nicht nur aus den angeschlossenen Tabellen 

I und II ziflermâssig zu ersehen, sondern auch auf pag. 19 aus den dort aufgestellten 

Quotienten zu entnehmen.
So wie einerseits eine seichte Brust in Folge zu kleinen Durchmessers schon dem 

Auge missfâllt, so erleidet die Brustform eine nicht blos krankhafte, sondern geradezu 

krüppelhafte Missstaltung, wenn die ihr zum Grunde liegenden Curven eine zu gering 
aufsteigende Krümmung haben oder wohl gar statt der convexen eine concave Einbiegung 
und Abflachung zeigen. Eine solche Abflachung, welche, selbst wenn sie ziemlich unbe- 
trâchtlich ist, sich unmittelbar unter den beiden Schlüsselbeinen sehr stark bemerkbar 

macht, wurde schon im Alterthume als die schwindsüchtige Form des Brustkorbes 
bezeichnet, und es wird als Regel aufgestellt, dass ein schon gebauter Brustkorb besonders 
in dieser Gegend gut gerundet sein und hervortreten müsse, ferner dass eine schône
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Wilbung des Brustkorbes bei der ersten Rippe anzufangen babe. Dass bei einer solehen 
Walbung der Brust die stark entwickelten Brustmuskeln und der dreieckige Deltamuskel 

um so kraftiger hervortreten müssen, und dadurch der Rumpf den Ausdruck der Kraft 

und das Geprage der Vollendung gewinnt, ist leicht ersichtlich und bedarf wohl kaum 

einer weiteren Erklarung.
• Da die fortsehreitende Entwickelung dieser drei Brustgrossen im Waehsthume in der 

Gesetzestafel ziffermassig angegeben ist, so erübrigt hier nur noch die Form und Grosse 
des weiblichen Busens oder der Brûste naher zu beleuehten, indem dieselben gerade auf 

dem bezeichneten Brustumfange aufsitzen, und in Folge dessen dem Bildhauer bei der 

Construction des eigentlichen Brustumfanges einige Schwierigkeit bereiten.
Die zur Bestimmung der Grosse desjeweiligen Brustumfanges erforderlichen Messungen 

wurden am weiblichen Korper, sobald es sich um ein Alter über vier Jahre handelte, 

entweder gleich oberhalb der weiblichen Brüste oder unmittelbar unterhalb derselben an- 
gestellt, weil Alles auf eine moglichst genaue Bestimmung der Dimensionen des Brust- 

korbes ankommt. Die vermittelst des Gesetzes gemachten Berechnungen ergeben daher 

stets nur den betreffenden Brustumfang gleichsam am Grunde der weiblichen Brüste ver- 
laufend, so dass diese auf ihm erst aufgetragen erscheinen. Die in der Tafel II bezifferten 

Brustumfange geben daher den Umfang des Brustkorbes mit Ausschluss der weiblichen 

Brüste.
Der Bildhauer wird daher vor Allem die Grosse des Brustkorbes vermittelst des 

queren und geraden Durehmessers, ferner den Umfang desselben unterhalb der Brüste 
angeben müssen, und dann erst auf den dergestalt gegebenen Brustkorb den weiblichen 

Busen auftragen. Wie dieser letztere geformt werden müsse, um den asthetischen Anfor- 

derungen moglichst zu entsprechen, ist von den Kunstschulen zur Genüge erortert worden. 

Wir wollen hier nur noch beifügen, dass eine schone und wohlproportionirte Form desselben 

bei der erwachsenen Jungfrau schon dadurch erzielt wird, wenn man sich die Brustwarze 
als den Mittelpunkt eines Kreises denkt, dessen Halbmesser bis zum Rande des Brust- 
beines reicht, und auf welchem Kreise die Brust ein Kugelsegment von der Hôhe des dritten 

Theiles des Kreisdurchmessers bildet.
Bis zum einundzwanzigsten Lebensmonate schreitet die Entwickelung der Brustdrüsen 

bei beiden Geschlechtern so gleichmassig vor, dass der Unterschied zwischen beiden, 

obwohl bereits angedeutet, dennoch kaum genau bestimmt werden kann. Nur in jenen 

Fallen, wo eine starkere Fetteinlagerung um die Brustdrüsen vorkommt, wird dieser Unter­
schied etwas deutlicher hervortreten. Es versteht sich übrigens von selbst, dass auch 

diese ziffermassige Bestimmung mittelst der bekannten Anwendung des Gesetzes sehr leicht 

bis wenigstens zum vierzehnten Lebensjahre zurückgeführt werden kann, wofern es nur eine 
der Grosse und Form nach vollendet schone weibliche Brust irgend einer jugendlichen 

Altersstufe aufzufinden gelungen ist.

Lange des Brustbeines.

Die Lange des Brustbeines, von dessen oberem Rande bis zur untersten Spitze des 

Schwertknorpels gemessen, richtet sich ziemlich genau nach der Lange des Vorderarmes; 
nur ist das Brustbein bis zum hundertundfünften Lebensmonate etwas langer als der 
Vorderarm, wahrend dasselbe spater und bis zur Vollendung des Wachsthumes um 2/2 Cen­

timeter hinter diesem zurückbleibt. Die Gesetzestafel und die Construction ergeben für 

jedes Alter und für beide Geschlechter die Ziffern sowohl dieser Grosse als auch der Lange 

des Brustkorbes vom oberen Rande des Brustbeines zur grossten Wolbung der letzten 

falschen Rippe.
Da nun durch diese Ziffern die Lange des Brustkorbes in seinen zwei wichtigsten 

Langendimensionen auf das Genaueste bezeichnet ist, da ferner der Brustumfang an seiner 
wichtigsten Stelle nach seinen zwei vorzüglichsten Durchmessern und eben so die Schulter- 

breite mit ziffermassiger Scharfe angegeben erscheinen; so sind damit alle jene wesent- 
lichenVorbedingungen gegeben, welche zur Richtigstellung des Umrisses eines vollkommen 

normalen und moglichst regelmassig entwickelten Brustkorbes gehôren. Gestützt auf diese 
Anhaltspunkte wird es dem Bildhauer und Zeichner nicht mehr schwer fallen, den zweit- 

wichtigsten Korpertheil in schonster Vollendung zur Anschauung zu bringen.

Die Brustgrosse im Vcrhaltnisse zur Kopfgrosse.

Ist es einmal gelungen, die vollkommenste absolute Grosse der zwei wichtigsten 

Korpertheile festzustellen, so ist dadurch auch die Moglichkeit geboten, ihr richtigstes 

Verhaltniss zu einander bei verschiedenen absoluten Grossen kennen zu lernen.
Schon bei oberflachlicher Anschauung dieser beiden Kôrperabschnitté tritt die Wich- 

tigkeit derselben in das gehorige Licht, wenn man bedenkt, dass in ihnen die edelsten, 
für das physische, wie für das psychische Leben unentbehrlichsten Organe ihren Sitz auf- 
geschlagen haben und verwahrt liegen. Darum hat sich auch seit den altesten Zeiten die 
Aufmerksamkeit der Anatomen, Physiologen und Pathologen, so wie nicht minder der 

plastischen Kunst diesen Kôrpertheilen zugewendet.- Form, Grosse und Inhalt derselben 
wurden Gegenstand vielfâltiger Beobachtung und Forschung, auf deren wirkliche oder • 
vermeintliche Resultate mit Recht der hochste Werth gelegt wurde; denn der menschliche 

Geist fühlt sich fortwührend aufgefordert und angeregt, immer und immer wieder zu 
diesem Urquell aller Lebenserscheinungen und Functionen zurückzukehren, um am Spiegel 

desselben den Wiederschein der Vorgange in den Tiefen des Herzens und Kopfes zu 
erfassen und abzulesen. Desshalb hat auch die bildende Kunst sich seit jeher bemüht, die 

wahre, d. i. schone Proportion für diese zwei wichtigsten, die edle menschliche Gestalt 

hauptsachlich charakterisirenden Korpertheile aufzusuchen und festzustellen, weil sie 
lebhaft fühlte, dass die vollendetste Schônheit aller übrigen Grossen und Formen der 

menschlichen Figur wirkungslos bleibe, sodald diese beiden Grossen in einer unrichtigen, 
disharmonischen Proportion stehen, wahrend ein wohlthuender, befriedigender Einklang 

in dem Verhaltnisse des Kopfes zur Brust selbst erheblichere Missverhaltnisse der übrigen 

Theile minder storend und verletzend erscheinen lasst. .
Dies ist auch die Ursache, warum jener uralte Maassstab zur richtigen Construction 

der menschlichen Figur, welcher bis jetzt als der verlasslichste gegolten hat, dem Dreieck 

entnommen war, welches die beiden Brustwarzen mit der obersten Spitze des Brustbeines 

bilden. Aus diesem Dreieck ergaben sich namlich mehrere Anhaltspunkte zur Bestimmung 
der hervorstechendsten Grossen am Kopfe, an der Hand und am Fusse, wodurch die 

Hauptproportionen der menschlichen Theile wenigstens annahernd richtig bezeichnet 

werden konnten. So gab beim Erwachsenen die Entfernung beider Brustwarzen von 
einander beilaufig die Gesichts- und die Handlange, wahrend der Abstand von einer 

Brustwarze zur obersten Spitze des Brustbeines die Lange des Vorderarmes und Fusses 

ergab.
Ein Rückblick auf die Entstehung der vorliegenden Arbeit erscheint hier zum vollen 

Verstandnisse derselben unerlasslich. Die Feststellung der im Leben vorkommenden ver­

schiedenen Proportionen des Brustumfanges zum Kopfumfange desselben Korpers war das 
erste und vorzüglichste Object derselben. Dieser Feststellung galten alle jene vieljahrigen 

und bis auf den gegenwartigen Augenblick fortgesetzten Messungen, Beobachtungen und 

Forschungen, und Alles was bis jetzt an Resultaten erzielt worden ist, darf lediglich als 

ein glücklicher, wiewohl nebensachlicher Fund auf dem Wege zu dem vorgesteckten Ziele 

betrachtet und ausdrücklich als solcher bezeichnet werden.
Es ist mir namlich vor Allem und zuerst gelungen, jenes günstige Verhaltniss auf­

zufinden und zu beziffern, welches die kraftigste, zu ihren Functionen brauchbarste Brust 

kennzeichnet. Überzeugt, dass diejenige Brust, welche im Leben die brauchbarste ist, 

auch ihrem Baue nach die vollkommenste, und daher bei der Bildung einer vollkommenen 

und edlen Gestalt des menschlichen Korpers maassgebende sein müsse, bin ich in dieser 

Richtung an die Prüfung jener schonen, als wahrhaft classisch anerkannten Statuen 
gegangen, welche aus dem goldenen Zeitalter der Kunst auf uns überkommen sind. Erst 

als die voile Übereinstimmung aller Proportionen des Brauchbarsten mit dem anerkannt 
Schonsten keinen Zweifel mehr übrig liessen, dass das dem Leben entnommene richtige 

und wahre Verhaltniss auch in der Kunst zur hochsten Geltung gelange, fand ich mich 

ermuthigt, dieses zunachst am Kôrper des Erwachsenen gewonnene richtige Verhaltniss 

mittelst der Anwendung des Gesetzes für alle Alters- und Wachsthumsperioden, und bei 

beiden Geschlechtern aufzusuchen und festzustellen.
Dass sich namlich das Verhaltniss des Brustumfanges zum Kopfumfange wahrend des 

ganzen Wachsthumes in jedem Momente ândern müsse, ging schon aus der einfachen 

Betrachtung dieses Verhaltnisses am Neugeborenen und am Erwachsenen zweifellos hervor.

Die vollkommenste Form des menschlichen Korpers zeigt beim Neugeborenen bei- 

derlei Geschlechtes eine vôllige Gleichheit des Kopf- und Brustumfanges, wahrend der 

schônste Kôrper des erwachsenen Mannes von mittlerer Grosse in seinem Brustumfange 

um 42 Centimeter mehr als im Kopfumfange misst. Zahlreiche Beobachtungen und 
Messungen, die daraus von selbst sich ergebenden Folgerungen, und das aus diesen zuletzt 

abstrahirte Gesetz haben nun ziffermassig nachgewiesen, auf welche Weise nach Zeit und 

Raum dieser beim Erwachsenen vorkommende Unterschied entstanden sei, und wie viel 

von dieser dem Kopfe voraneilenden Entwickelung der Brust für jede einzelne Alters- 

periode entfalle.
Die Gesetzestafel I macht dieses voraneilende Wachsthum des Brustumfanges für jede 

Wachsthumsperiode ersichtlich, und die Tafel auf pag. 19 weist jene Grossen nach, die 

bei einzelnen besonders begünstigten und vollkommenen Individuen von der Natur wohl 

zuweilen erreicht, aber selbst unter den günstigsten Verhaltnissen durch den Fortgang 

des Wachsthumes am Skelete allein nicht überschritten werden konnen.

Dass diese grosste Vollkommenheit der Entwickelung des Brustumfanges, wenn sie 

namlich nach vollendetem Wachsthume sich zum Kopfumfange wie 99 : 57 verhalt, mithin 

einen Quotienten von 1-7369 ergibt, wirklich der Granze des Erreichbaren sich nahert, 
wird der erste Blick auf den (Tafel XVI) nach diesem Verhaltniss construirten Erwach-
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senen wahrscheinlich machen. Andererseits wird es nach dieser Betrachtung keinem 

Zweifel unterliegen, dass mit diesem Gr-ssenverhiltnisse dem Schonheitssinne nicht nur 
vollstandig genügt worden ist, sondern dass jede, wenn auch nur geringfügige Über- 

schreitung dieser Granze das asthetische Gefühl beleidigen würde.

Ist nun auf diese Weise die grosste Vollkommenheit der Brustentwickelung bei dem 
Erwachsenen in ziffermassiger Scharfe angegeben, so unterliegt es wohl keinem Zweifel, 

dass die Darstellung dieser vollkommensten Verhaltnisse auch für alle übrigen Alters- 
perioden im selben Grade gelungen sei, da alle diese Zwischenstufen demselben Principe, 
namlich dem allgemeinen Gesetze des Wachsthumes entsprechend, nach derselben Formel 

construirt sind, und alle hier in Betracht kommenden Zahlen sich durch tausendfaltige 

Messungen ebenso bewahrt haben, als an den Gr-ssenverhaltnissen des Erwachsenen. 

Alle Zwischenstufen der Brustentwickelung stehen auf derselben Hôhe der Vollkommen­
heit wie bei diesem letzteren. Die Brustgrosse kann in ihrem Verhaltnisse zur Kopfgrosse 

in keiner Epoche des Wachsthumes zur grosseren Starke gelangen, als es die Gesetzes- 
tafeln angeben. Daher wird auch die Kunst, will sie dem Vorgange der Natur bei der 
Bildung dieser Grossen folgen und sie als ihre Lehrmeisterin anerkennen — an dieses für 

jede Altersperiode bezifferte beste Verhâltniss sich gebunden sehen. Ja noch mehr, das 

auf solche Art sichergestellte wahrhaft richtige Verhâltniss ist das einzige, das bei gar 
keiner Schopfung der bildenden Kunst bedeutend verândert oder gânzlich ausser Acht 

gelassen werden darf, soil anders das Werk den asthetischen Anforderungen genügen, 
und nicht schon auf den ersten Blick sich als ein unvollkommenes und fehlerhaftes 

ankfindigen.
Mag der Künstler durch eine geringe Vergrôsserung des jeweiligen Brustumfanges 

uber den im vorliegenden Werke als normal aufgestellten, seiner individuellen Auffassung 

des ideal Vollkommensten noch etwas naher zu kommen vermeinen — es ist das eine Frage, 
deren Entscheidung mir nicht zusteht. Jedenfalls ist aber so viel gewiss, dass der 

Kunstler bei der Feststellung des Brustumfanges und aller übrigen Dimensionen des 

Brustkorbes in keiner Altersepoche hinter diesem Verhaltnisse zurückbleiben darf, will 

er nicht einen mehr oder weniger unvollkommenen, daher unschonen, und bei einem grosse­
ren Missverhâltnisse der Kopf- und Brustgrosse einen geradezu krankhaft verkümmerten 

und krüppelhaften Korperbau zur Darstellung bringen.
Dies gilt besonders vom kindlichen Organismus. Hier ist ein Irrthum um so leichter 

môglich, und bis jetzt leider auf Seite unserer grossten Meister hâufig vorgekommen, da 

der Kopf des Kindes auch bei der schonsten Proportion fast der überwiegend grosste 
Theil am Korper ist, und daher als solcher besonders das neugeborene Kind charakterisirt. 

Dieses charakteristische Merkmal in’s Auge fassend, glaubten die meisten Kunstler keinen 
Fehler zu begehen, wenn sie den Kopf ihrer kindlichen Gestalten überwiegend gross bil- 

deten, und sie wahnten dabei sich um so strenger an die Naturwahrheit gehalten zu haben, 

als sie ihre dargestellten Formen und Grossen eben der Natur entnommen hatten. Nun 

bringt uns aber leider schon seit gar zu langer Zeit die Natur nur eine ausserst geringe Per- 
centenanzahl jener Brust- und Kopfverhâltnisse, wie sie hier als dem Vorbilde der mensch- 

lichen Formen zum Grunde liegend angegeben sind. Die in der Wirklichkeit vorkommenden 

Abweichungen von dieser schonen Norm sind so zahlreich, dass man sich nicht wundern 
darf, warum es der Kunst, die doch bei der Ausmittlung dieser Grossen bis jetzt eben 

nur auf lebende Modelle angewiesen war, nur so selten gelingen mochte, diese beiden 
Grossen in ihrem richtigsten Verhaltnisse zur Darstellung zu bringen. Es wird vielmehr 

vollkommen erklârlich, warum gerade diese Proportionen, wenn gleich der Natur entlehnta 
weitaus in der Mehrzahl der künstlerischen Schopfungen sich als verfehlt darstellen 

mussten.

c. Das Becken.

Die Grossenbestimmungen des Beckens haben den Umfang desselben, ferner dessen 

geraden Durchmesser und die Hüftenbreite zum Gegenstande.
Da das Becken nur insoweit, als es am lebenden Korper überhaupt gemessen werden 

kann, namlich in seinen ausseren Umrissen hier in Betracht kommt, so konnen auch nur 

seine aussersten Punkte einer genaueren Bestimmung unterliegen.
Der gerade Durchmesser des Beckens erstreckt sich in diesem Sinne von der Mitte 

des oberen Bandes der Schambeinverbindung nach rückwürts zu dem am meisten nach hinten 
ragenden Punkte des Kreuzbeines. Die Hüftenbreite wird von der üusseren Flache des 

Rollhügels (Trochanter) der einen Seite zu der gleichnamigen Flache der anderen Seite 

gemessen.
In der Form des Beckens, welche durch das Verhültniss des geiaden Durchmessers 

zur Hüftenbreite zundchst bestimmt wird, liegt ein dritter, wesentlicher. Unterschied 

beider Geschlechter. Dieser Unterschied ist jedoch bei der Geburt weniger scharf aus- 
gepragt. Es verhalt sich namlich beim neugeborenen Knaben der gerade Beckendurch. 

messer zur Hüftenbreite wie 10 : 10 und beim neugeborenen Madchen wie 10:11%. Mit 

einundzwanzig Lebensmonaten ergibt sich beim Knaben das Verhaltniss von 16: 171/12 

beim Madchen hingegen von 16: 19%. Zur Zeit der eintretenden Pubertüt, also gegen 
den 171. Lebensmonat, stehen diese beiden Durchmesser am mânnlichen Becken im Ver- 
haltnisse von 21 : 32%2 beim weiblichen hingegen im Verhaltnisse von 21:35. Beim 

erwachsenen Paare endlich sehen wir dieses Verhaltniss so weit geandert, dass am mann- 
lichen Becken der gerade Durchmesser sich zur Hüftenbreite wie 24 : 35 verhalt; wabrend 

sich das weibliche Becken im Verhaltnisse von 24 : 39 erweitert hat.
In seinem geraden Durchmesser wachst also das weibliche Becken um eben so viel 

wie das mannliche, in seiner Hüftenbreite aber nimmt es um mehr zu. Diese grossere 
Zunahme der Hüftenbreite des weiblichen Beckens gegen jene des mânnlichen wird 
bedingt durch die Lage und Stellung des Hüftgelenkes. Der Gelenkskopf steht namlich 

am weiblichen Becken um die Grosse seines Radius weiter von der Mittellinie des Korpers 
nach aussen gerückt als am mânnlichen Becken. Zugleich steht das weibliche Hüftgelenk 

etwas tiefer als das mânnliche, und das Becken ist in seinem Lângendurchmesser etwas 
kürzer, wie dieses alles aus der in den Tafeln enthaltenen Construction des weiblichen 

Beckens ersichtlich ist.

C. Langenbestimmung der oberen Extremitât.

Da die Lange der oberen Extremitât je nach der verschiedenen Stellung derselben 

verschieden erscheint, so müssen wir die moglichen Stellungen und die Art der dabei vor- 

zunehmenden Messungen etwas nâher in’s Auge fassen.
Die Messungen des Armes und der Hand müssen, um Gleichartigkeit zu erzielen, 

stets bei vollkommener Streckung dieser Theile vorgenommen werden.
Für den Künstler sind zunâchst drei Lagen der oberen Extremitât von Wichtigkeit, 

well sie auf die jeweilige Lânge derselben, d. i. auf ihren Abstand von der Mittellinie des 

Korpers einen bedeutenden Einfluss ausüben, nâmlich erstens die senkrecht herabhângende 
und an den aufrecht stehenden Korper angeschlossene, zweitens die zum Korper wagrechte, 

und drittens die nach oben gerichtete, senkrecht an den Kopf angeschlossene Lage.
Die Messung der Lânge der oberen Extremitât in diesen Stellungen wird nun dadurch 

erreicht, dass jederzeit die Schulterhohe (Acromion) als fixer Punkt angenommen wird, 
an welche man das Maass unverrückbar anlegt und es an der Aussenflâche des Armes und 

fiber die Kückenflâche der Hand zur Spitze des Mittelfingers führt, wo man es so langé 

festhâlt oder festhalten lásst, bis man am Maassstabe die zur Messung bestimmten 
Zwischenpunkte, nâmlich die Ellbogenbeuge und die Mitte des Griffelfortsatzes der Arm- 

spindel herabgelesen und genau bestimmt hat.
Nachdem auf diese Weise die Lânge dieser drei Theile festgestellt worden, lâsst man 

den Arm in die gegen den Korper wagrechte Lage bringen und bestimmt die nunmehrige 

Lânge dieser Theile in der eben beschriebenen Weise.
Hier wird man nun finden, dass, wâhrend der Vorderarm und die ausgestreckte Hand 

durch diese verânderte Lage keine merkbare Verânderung ihrer Lângendimensionen erlitten 

haben, der Oberarm dagegen eine sehr bedeutende und sofort in die Augen springende 
Verkfirzung erfahren hat. Diese Verkfirzung hat zunâchst darin ihren Grund, dass das Maass 

beim Herabhângen des Armes von der Schulterhohe bis zur Spitze des Mittelfingers in einer 

je nach der Dicke des Armes mehr oder minder bogenformigen Linie angelegt wurde, 
welche krumme Linie bei aufgehobenem Arme in eine mehr gerade übergeht; ferner darin, 

dass der Gelenkskopf des Oberarmbeines, welcher bei herabhângendem Arme in seiner 
ganzen Lânge zur Messung kommt, durch die Bewegung des Oberarmes nach oben in die 

Gelenkshohle hineingerollt wird und sich somit der Messung entzieht.
Die Verkfirzung, welche der Oberarm erleidet, wâhrend er aus der herabhângenden 

in die wagrechte Lage gehoben wird, betrâgt in jedem Alter den sechsten Theil der Hand- 

lânge des betreffenden Individuums.
Wird der Arm noch weiter aufwârts gehoben und in die nach oben verticale Stellung 

gebracht, so dass er zuletzt am Kopfe anliegt, mithin neuerdings einen rechten Winkel 

beschrieben hat, so erfâhrt er in Folge dieser Bewegung noch eine weitere Verkfirzung, 
welche die Halfte derjenigen betrâgt, die er durch den Übergang aus der herabhângenden 
Lage in die wagrechte erlitten hatte; nur ist bei dem senkrechten Aufheben des Armes 

wohl zu bemerken, dass dabei eine ziemlich bedeutende Hebung des ganzen Schultergelenkes 
nach oben stattfindet, wesshalb das Ellbogengelenk und die Fingerspitzen etwas hoher 

hinaufragen, als es der Fall sein würde, wenn das Schultergelenk in demselben Niveau 

verbliebe, in welchem es sich bei horizontal gestrecktem Arme befindet.
Diese verânderte Stellung des ganzen Schultergelenkes wird sich auch in der ver- 

ânderten Lage der Brustmuskeln deutlich Hussern, da die untere Contour derselben, welche 
bei herabhângendem Arme mehr wagrecht verlduft, bei gehobenem Schultergelenke und 

nach oben senkrecht gestrecktem Arme eine ebenfalls mehr weniger verticale Richtung 

erhâlt.
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Die jedesmalige Verkürzung, welche der Oberarm in einer Mittelstellung zwischen | 

den zwei oben geschilderten erleidet, ergibt das Verhaltniss des Winkels dieser Zwischen- 

stellung zum rechten Winkel und zur Grosse der oben angegebenen Verkürzung.
Es muss hier ausdrücklich bemerkt werden, dass alle Lüngenbestimmungen, also auch 

die Lünge des Vorderarmes und der ausgestreckten Hand im vorliegenden Werke nicht 

nach der oben erwahnten krummen Linie, welche von der Schulterhôhe über den Haken- 
fortsatz des Ellbogens und den Handrücken zur Spitze des Mittelfingers lauft, sondern 
fur beide Stellungen des Armes nach der geradlinigen, mithin kürzesten Entfernung der 
zur Messung fixirten Punkte bestimmt worden ist. Diese Grossenbestimmung dient daher 

auch dem Zeichner fur das auf die Flache projicirte Bild und stellt gleichsam den Langen- 
durchmesser des Ober- und Vorderarmes, dann der Hand dar; dergestalt, dass die Spitze 
des Mittelfingers den aussersten Punkt andeutet, bis zu welchem die Arme in jeder der 

bezeichneten Stellungen reichen.
Die Lange der ausgestreckten Hand vom Mittelpunkte des Griffelfortsatzes der Arm- 

spindel gerechnet wird beim Erwachsenen durch die Theilungsstelle der Finger in ganz 
gleiche Halften getheilt. Die Lange jedes einzelnen Fingers wird durch seine drei Gelenke 

so untergetheilt, dass sie in zehn gleiche Theile geschieden, zur Bildung des ersten Finger- 
gliedes fünf Theile, zur Bildung des zweiten drei Theile und zur Bildung des Nagelgliedes 
zwei solcher Theile abgibt, so dass abermals jede Fingerlange durch ihr erstes Inter- 

phalangeal-Gelenk in zwei gleiche Theile getheilt ist.
Die Spanne der Hand, d. i. die grosstmogliche Entfernung der Daumenspitze von der 

Spitze des kleinen Fingers, ist genau so gross, wie die Lange der ausgestreckten Hand 

vom Kôpfchen des Ellbogenbeines bis zur Spitze des Mittelfingers. Die Breite des Hand- 

tellers ist gleich der Lange des Mittelfingers von seiner Spitze bis zu seiner Theilungs­

stelle. Der Umfang des Handwurzelgelenkes gibt die Lange vom Handwurzelgelenke zur 

Spitze des Ringfingers.

D. Lángenbestimmung der unteren Extremitat.

Die Lange des Ober- und Unterschenkels lasst sich am lebenden Korper nur nach 

der Lange der diesen Theilen zukommenden Knochen messen, und zwar am besten 
dadurch, dass man bei vollkommen aufrechter Stellung des Korpers das Maass an der 

obersten Spitze des Trochanter (Rollhügel) des Oberschenkelknochens anlegt, dasselbe 

in gerader Linie bis zum Mittelpunkte des Wadenbeinknochels derselben Seite führt, es in 

dieser Lage fixirt und sodann die Entfernung vom Trochanter bis zur Mitte der Knie- 
scheibe als die Lange des Oberschenkels, und jene von hier bis zum Mittelpunkte des 

Wadenbeinknochels als die Lange des Unterschenkels vom Maasse abliest.

Die schonste Symmetrie dieser Theile zeigt sich ohne Zweifel dort, wo die Lange des 
Oberschenkels jener des Unterschenkels vollkommen gleich ist. Es muss dieses Verhalt­

niss der Gleichheit um so mehr als das einzig riehtige bezeichnet werden, als es im Leben 

und zwar bei beiden Geschlechtern und bei Individuen jeden Alters sehr oft vorkommt.

Dass diese Art der Langenbestimmung an einiger Ungenauigkeit leidet und die wahre 

Dimension der betreffenden Knochen nicht pracis anzugeben vermag, folgt schon aus dem 
Umstande, dass die Linie vom Trochanter zum Wadenbeinknochel keine senkrechte, son­

dern eine von dieser nach der Hüftenbreite mehr oder weniger abweichende, daher langere 

ist, wahrend nur die vom Trochanter senkrecht herablaufende Linie die wahre Dimension 
dieser Theile ausdrückt, wie wir dieses in den Constructionstafeln angegeben finden.

Bei der eigenthümlichen Beschaffenheit des Hüft- und Kniegelenkes ist es übrigens 

klar, dass die Langendimensionen des Ober- und Unterschenkels bei veranderter Stellung 
des Fusses ebenso, wie dies beim Oberarme der Fall gewesen, mancherlei Anderungen 

erleiden. Der Künstler wird aber auch hier wieder durch zweckmassige Benützung der 
am lebenden Korper vorgenommenen Messungen leicht und mit voller Sicherheit im Stande 
sein, die vorkommenden moglichen Verlangerungen oder Verkürzungen, und zwar nicht 

allein für den Erwachsenen, sondern für jede Lebensperiode unter Beihülfe des Maass- 
stabes und des Zirkels ziffermassig festzustellen.

Da die Lange des Fusses bei beiden Geschlechtern genau der um ein Sechstel ver- 
langerten Hand gleich ist, so genügt hier die einfache Hinweisung auf das in Bezug auf 

diese Letztere bereits Gesagte.
Theilt man die ganze Lange des Fusses in drei gleiche Theile, so bildet die Lange 

der Zehen Einen Theil; der zweite entfallt auf die Lange des Ristes zwischen den ersten 
Zehengelenken und dem vorderen Rande des sich in den Fuss einsenkenden Unterschenkels, 
wahrend die Entfernung von diesem Rande zum hinteren Ende des Fersenbeines den dritten 

Theil bildet. Letzterer ergibt zugleich die Hôhe des Ristes an seiner obersten Wolbung 
und bestimmt die Breite der vier Zehen mit Ausschluss der kleinen. Die Lange des Fusses 

gibt ferner auch den Umfang des Fussgelenkes unterhalb der Knochel und den Umfang 
des Fusses über dem Riste und der Sohle an.

E. Lange und Form des Bauches.

Die Form und Grosse des Bauches wird bekanntlich nicht nur von seinem jeweiligen 
Inhalte, sondern auch von der jedesmaligen Stellung des Korpers bedingt. Vom arztlichen 

Standpunkte aus kann nur jene Wolbung des Bauches als vollkommen normal bezeichnet 

werden, welche den Rand der letzten falschen Rippe nicht überragt, sondern unterhalb 

desselben nur sehr sanft gegen den Nabel aufsteigend, bei diesem eine leichte Ausbuchtung 
zeigt und von da wieder eben so sanft gegen den Sehooss abfallt. In dieser sanften Wol­

bung müssen sich langs des Verlaufes der beiden geraden Bauchmuskeln sogar im kindlichen 

Alter leichte Andeutungen einer seichten Rinne entdecken lassen, welche Rinnen nach 

Maassgabe der kraftigeren Entwicklung der Muskeln am Erwachsenen deutlich sichtbar 
erscheinen, und nebst der ebenfalls etwas vertieften weissen Bauchlinie gleichsam drei 

nach der Lange des ganzen Korpers verlaufende sanfte Furchen darstellen.
Dem kindlichen Alter kommt eine grossere Wolbung und geringere Einfurchung zu, 

wahrend der Erwachsene, je kraftiger entwickelt er ist, und je weniger Fett unter der Haut 

sich abgelagert hat, eine starkere Abflachung und tiefere Furchung seines Bauches zeigt.

Das weibliche Geschlecht wird daher, da es in alien seinen Theilen durchFettpolster 

mehr abgerundet erscheint, gleich dem kindlichem Alter ebenfalls eine grossere Wolbung 

und seichtere Furchung darbieten, so wie aus demselben Grunde der weibliche Sehooss- 

hügel mehr erhaben und abgerundet ist.
Da die erwahnten, das Geschlecht kennzeichnenden Merkmale und Unterschiede in 

den Constructions-Tafeln sowohl, als auch bei den aufgestellten Modellen ohnedies hin- 

langlich berücksichtigt worden sind und daher verkorpert vor Augen stehen, erscheint ihre 

weitere Beschreibung überflüssig.
Nimmt man einen solchen sehr massig gewolbten und durch die drei senkrecht ver- 

laufenden Vertiefungen sanft gefurchten Unterleib als den normalen an, so muss man sich 

den Korper auch noch in aufrechter gestreckter Stellung denken, um in dieser bestimmten 

Lage die Lange des Bauches und jenen Punkt anzugeben, in welchen der Nabel fallt.

Unter diesen Bedingungen und Voraussetzungen ist nun in der Gesetzestafel I die 

Entfernung des Nabels einerseits vom Endpunkte des Schwertknorpels und andererseits 

vom oberen Rande der Schoossfuge angegeben. Diese beiden Entfernungen sollen nun bei 

ebenmassiger Lage des Nabels beim mannlichen und weiblichen Geschlechte ganz gleich 

sein. Beim Weibe andert sich dieses Verhaltniss im spateren Alter dahin, dass die Ent­

fernung vom Nabel zur Schoossfuge etwas grosser wird, als die Entfernung zwischen Nabel 

und Schwertknorpel.

Allgemeine Bemerkungen.

Bei naherer Betrachtung aller aufGrundlage der Ziffern und des entwickelten Gesetzes 

ausgeführten Modelle wird sich dem Beobachter ohne Zweifel sofort die Bemerkung auf- 

drangen, dass der hier zur Anschauung gebrachte menschliche Korper in sammtlichen 

dargestellten Wachsthumsperioden, insbesondere aber, dass die fünfundzwanzigjahrige 

mannliche Figur mager gehalten sei. Hier soil nun etwas naher erortert werden, warum 

gerade diese Art der Constitution gewahlt und in ihrem stufenweisen Fortgange durch- 
geführt wurde.

Die Grosse und Form der Kôrpertheile und ihre gegenseitigen Verhaltnisse werden 
durch das Skelet bestimmt. Jene Zunahme des Korpers also, welche man unter dem 
Begriffe des Wachsthumes versteht, wird zunachst durch das Grosserwerden der knocher- 

nen Grundlage gekennzeichnet. Neben dem Processe des Wachsthumes spielt aber im 

menschlichen Organismus noch ein anderer Process eine hochwichtige Rolle — wir 
meinen den durch das ganze Leben fortdauernden, wellenartig auf- und niederwogenden 
Stoffwechsel.

Wahrend das Wachsthum neue Organe und Organtheile hervorbringt, und die vor- 
handenen zu immer grosserer Vollkommenheit entwickelt, bis sie jene Grosse und Form 

erreichen, welche ihnen für die Dauer des individuellen Lebens von der Natur vorher- 
bestimmt sind, bewirkt der Process des Stoffwechsels sowohl wahrend des Wachsthumes, 
als auch spater, wenn dieses letztere bereits als abgeschlossen betrachtet werden muss, 

eine ununterbrochene Abstossung und Ausscheidung aller im Korper abgenützten und 
unbrauchbar gewordenen Theile, und führt ihm gleichzeitig als Ersatz neue Stoffe von 

aussen zu, welche nach entsprechender Umwandlung, sich dem im Wachsthume offen- 
barenden Bauplane anschmiegend, das Materiale zum Weiterbaue des Korpers liefern. Auf 

dem verschiedenen Stoffwechsel beruht demnach vor Allem die Verschiedenheit des soge- 

nannten Ernahrungsgrades der Individuen im Allgemeinen, sowie jene eines und desselben 
Individuums zu verschiedenen Zeiten seines vorschreitenden Wachsthumes.
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Obgleich dieser verschiedene Grad der Ernâhrung oder, wie es gewohnlich genannt 

wired, das bessere oder schlechtere Gedeihen einer Person sich an alien Theilen des 
Kôrpeis ohne Ausnahme beurkundet, so haben doch die Weichgebilde an diesem Unter- 

schiede augenscheinlich einen grosseren Antheil als die Knochen.
Die beginnende Abmagerung aussert sich zuerst dadurch, dass die runden Formen, 

welche vom eingelagerten Fette gebildet werden, sich mehr abflachen. In dem Maasse, als 

der Umfang der Muskeln schwindet, treten die früher nicht sichtbaren Knorren und 

scharfen Kanten der Knochen immer mehr hervor; die früher strotzenden Gefasse verlieren 

ihre Schwellung und beginnen sogar Furchen zu bilden; die Augen sinken in ihre Hohlen 

zurück; die Haut verliert ihre Weichheit, Elasticitât und Glatte, und erhâlt ein pergament- 

artiges Aussehen. Dass dabei die Knochen ebenfalls Einiges an Umfang verlieren müssen, 

steht wohl ausser Zweifel; allein ihr Schwinden tritt eben so langsam und der Reihenfolge 

nach zuletzt ein, als ihre Enwickelung langsam vor sich ging und am spatesten ihre Vollen- 

dung erreichte. Wer daher die Zunahme oder Abnahme des Volumens einer Person im 

Allgemeinen von jenen Vergrosserungen trennen wollte, welche allmâhlig und nach einer 

bestimmten Regel durch den Wachsthumsprocess allein zu Stande kommt, müsste das 

Waehsthum des Knochengerüstes einer eben so genauen Beobachtung unterziehen, als es 

im vorliegenden Werke zuerst mit den ausseren Umrissen der menschlichen Figur 

geschehen ist, um die eigentlichen Grundlagen derselben in jedem Lebensalter quantitativ 
genau dargestellt zu erhalten.

Zu den Factoren, welche das Bild des stufenweisen Wachsthumes am meisten storen, 

muss vor Allem das an den verschiedenen Korpertheilen in wechselnder Menge ein- 
gelagerte Fett gerechnet werden.

Das Fett spielt in dem Haushalte des menschlichen Korpers eine sehr wichtige 

Rolle. Abgesehen davon, dass es bei den verschiedensten Lebensfunctionen ein unentbehr- 

liches Medium, eine Mittelstufe der in Umwandlung begriffenen Stoffe bildet, wird dasselbe 

zeitweise als Uberschuss abgelagert, um bei eintretendem Bedarfe wieder aufgesaugt zu 

werden. Sowie aber jedes Ubermaass, wird auch eine übergrosse Fettablagerung dem 

Korper nachtheilig, veranlasst mancherlei Krankheiten, wird sogar selbst zu einer Krank- 

heit, welche unter dem Namen „Fettsucht" bekannt ist.
Im rührigen, gesunden Haushalte sollen die Einnahmen mit dem Verbrauche in jenem 

weisen Gleichgewichte stehen, dass die ersteren den letzteren um ein Kleines übersteigen, 

damit für unvorhergesehenen Mangel ein kleiner Uberschuss vorhanden sei, ohne dass 
allzu grosser Überfluss die Thâtigkeit der Krafte frühzeitig lahme.

Langjâhrige Erfahrung hat gelehrt, dass jene Organismen sich der besten und dauer- 

haftesten Gesundheit erfreuen, bei welchen ein schlanker Knochenbau und eine krâftig 

entwickelte Musculatur zwar unter abgerundeten Formen, aber moglichst scharf aus- 

gesprochen in’s Auge fallt, und bei denen zwischen gewissen Theilen nur so viel Fett ein- 
gelagert vorkommt, als zur elastischen Schwellung der Haut und zur sanften Abrundung 

der eckigen und hervorspringenden Knochentheile unumgânglich nothwendig ist. In dieser 

Beziehung walten bei beiden Geschlechtern und in den verschiedenen Lebensaltern man­

cherlei Unterschiede ob. Die wichtigsten derselben sind:
1. Die wellenformigen und runden weiblichen Formen verdanken diese ihre Wolbung 

grosstentheils der Ablagerung des Fettes, obgleich, wie bereits angegeben wurde, auch 

die veranderten Verhâltnisse der zusammengehorigen Dimensionen und die grossere 
Abrundung der Knochen des weiblichen Skeletes zu dieser Schwellung nicht unwesentlich 

beitragen.
2. In der eigenthümlichen Entwickelung des kindlichen Organismus auf der Stufen- 

leiter des Wachsthumes liegt der Grund, warum gewissen Lebensepochen eine bedeuten- 

dere, anderen eine schwachere Fettbildung zukommt.
Der Künstler erhâlt in den aufgestellten Modellen die richtigsten Proportionen der 

einzelnen Korpertheile unter einander und zum Ganzen in ihrer nothwendigen Umwandlung 
wâhrend des fortschreitenden Wachsthumes, gleichsam im Gerippe und in den wesentlich- 

sten Formen und Umrissen; er erhâlt die festen, unverrückbaren Knochenpunkte und 
Muskelanheftungen, auf welchen die menschliche Gestalt beruht; er erhalt damit das Bild 

der krâftigsten Gesundheit, insoweit diese vom Korperbaue abhângt. Sache des Künstlers 
wird es nun sein, diesem richtigen Fundamentalbaue durch die Bildung schoner Formen 

der einzelnen Theile, durch anmuthige Stellung und Lage, durch geistreiche Gruppirung 
mehrerer gleich vollendeter Gestalten, endlich durch den seelenvollen Ausdruck der Phy­
siognomie den Stempel des wahrhaft Schônen aufzudrücken und so Werke zu schaffen, 

die, weil sie naturgetreu, d. h. auf einer richtigen Naturanschauung begründet sind, für 

alle Zeiten auf unbedingte und allgemeine Anerkennung rechnen dürfen.
Wo aber das Musterbild der Gestalt gegeben ist, da wird es nicht schwer fallen, 

jene Anderungen anzubringen, welche derselben ein bestimmtes Gepràge aufdrücken oder 
ihr jene Eigenthümlichkeit verleihen, welche wir zum Unterschiede des Schônen das 
Reizende nennen. Nur werden dabei, sowie selbst bei den sogenannten idealen und 

phantastischen Schopfungen, die aufgestellten Grundgesetze der vollkommensten mensch­
lichen Proportion stets sorgfültige Berücksichtigung finden müssen.

Gewisse Grôssen und Grossenverhaltnisse werden allerdings eine Abanderung erleiden 
müssen, insofern es sich darum handeln wird, einem bestimmten Gedanken Ausdruck zu 

geben, einem bestimmten Zwecke zu dienen, insoweit gerade durch diese Abanderungen 
jene Charaktere und Eigenschaften, um deren Verkôrperung es sich handelt, zur 
Anschauung gebracht werden konnen. Alle diese Abanderungen dürfen sich aber 
erstens nicht auf alle Kôrpergrôssen erstrecken, und zweitens gewisse Granzen nicht 

überschreiten, soil anders das asthetische Gefühl nicht verletzt und den Anforderungen 
des Schonheitssinnes entsprochen werden.

Zu jenen Grôssen, die unter alien Umstanden kaum eine merkliche Abanderung ver- 
tragen, müssen wir vor Allem die Dimensionen des Kopfes in ihren Verhaltnissen zu den 

Dimensionen der Brust rechnen. Wie bekannt, bedingt dieses Verhaltniss jene Constitution, 
welche die beste und dauerhafteste Gesundheit begründet. Diese Wahrheit wurzelt so tief 

im Bewusstsein des Menschen, dass selbst der oberflachliche Beobachter es deutlich fühlt, 
dass eine schon gewolbte breite Brust mit hochstehenden breiten Schultern, auf welchen 
ein wohlgeformter, nicht grosser Kopf ruht, dem Individuum Kraft und Gesundheit 

verleihen, wâhrend jedes nur etwas aufiallige Missverhâltniss dieser Theile auf den Be- 
schauer den Eindruck des Krankhaften und Schwâchlichen, oder bei breitem grossen 

Kopfe, den des Plumpen und Vierschrôtigen macht.
Ich sage ausdrücklich, dass diese Verhaltnisse die geschilderten Eindrücke hervor- 

bringen, weil man sich bis jetzt fiber den ursâchlichen Zusammenhang dieser Erscheinungen 
keine genügende Rechenschaft zu geben vermochte, obwohl ein solcher Zusammenhang 

für Jedermann ausser Zweifel stand.
Wo es sich daher nicht ausdrücklich um die Darstellung einer krankhaften Gestalt 

handelt, müssen die angegebenen Musterverhâltnisse des Kopfes zur Brust mindestens sehr 
nahe festgehalten werden, weil jedes einigermassen grellere Missverhâltniss auf den Be- 

schauer den Eindruck des Unvollkommenen machen und niemals ein wahrhaft schônes 

Bild zu Stande kommen würde.
Obgleich die hier ausgesprochene, auf objectiver Naturanschauung beruhende Ansicht 

bisher nicht in ihrer klaren Formulirung zum Durchbruch gekommen, hat sie den grossten 
Künstlern doch zu allen Zeiten vorgeschwebt, wie diess die vielen von ihnen gemachten 

Versuche, die schônsten Verhâltnisse der Brust zur Darstellung zu bringen, sattsam be- 
weisen. So hat Canova an seinem Meisterwerke des Theseus diese vollkommensten Ver­
hâltnisse der Kopfgrosse zur Brustgrosse selbst an dem Thiermenschen Minotaurus eben 
so genau eingehalten, wie wir sie an der schônen und krâftigen Gestalt des Theseus 

bewundern. An dem aus der Hand desselben Meisters hervorgegangenen Grabmale der 
Erzherzogin Christine in der Augustinerkirche zu Wien, macht aber selbst die kindliche 
Figur der Gruppe, welche die Armuth und Hinftilligkeit darzustellen bestimmt ist, bei 

nâherer Betrachtung einen sehr peinlichen, ja geradezu widerlichen Eindruck, weil das 
Missverhâltniss zwischen Brustkorb und Kopf an derselben bereits jenen Grad erreicht hat, 

welcher nicht mehr blos das Gefühl des Mitleides anregt, sondern niederdrüekend auf das 
Gemüth wirkt, welches sich Angesichts dieser allzu nackten Darstellung des durch Krank- 
heit hervorgerufenen menschlichen Elendes unmoglich dem lâuternden Gefühle der Weh- 

muth und Trauer hingeben kann.
Da jedoch die Musterverhâltnisse der Kopf- und Brustgrossen bei dem vollstfindig 

erwachsenen Manne und Weibe eine Vollkommenheit zeigen, wie sie im Leben nur in 

ausserst seltenen Fallen vorkommt, so machen dieselben auf die Mehrzahl der Beschauer 
einen etwas fremdartigen Eindruck. Insbesondere gewinnen diese Gestalten wegen ihrer 
hervortretenden Muskelentwickelung einen solchen Ausdruck von Kraftfülle, dass man sich 

unwillkürlich gedrangt findet, diese Gestalten zu den herculischen zu zâhlen. Nun will 

aber die Kunst nicht immer derlei athletische Gestalten schaffen; sie bedarf auch oft zarterer 
Organisationen, wenn es z. B. gilt, Apollo und Juno, Ganymed und Hebe, eine Nymphe 

oder leichtfüssige Bajadere darzustellen. Hier muss der Künstler entweder auf eine frühere 

Altersepoche, z. B. auf das 17., 18., 19., 20. Lebensjahr mit seinen Musterverhiltnissen 
zurückgreifen, oder er muss bei übrigens gleich bleibender Korperlange einen kleineren als 

den mittleren Kopf von 57 Centimeter, also etwa von 55 Centimeter, mit der dazu gehorigen 
Brustgrosse von 95/2 Centimeter zur Composition der gewünschten Kôrperformen wühlen.

Es handelt sich in jedem einzelnen Falle eben nur darum, das richtige Verhâltniss 

zwischen diesen beiden Grossen einzuhalten, wâhrend die Kôrperlânge bis zu einem gewissen, 
freilich gleichfalls begrânzten Grade von der Musterlânge abweichen kann, ohne dass dess- 
halb das so geartete Gebilde schon den Stempel des Krankhaften oder Unvollkommenen an 
sich trüge. Verhalt sich nâmlich nur immer der kleinere oder grossere Kopf des Erwach­

senen zu seiner Brust, wie die mittlere Kopfgrosse von 57 Centimeter zur Brustgrosse von 
99 Centimeter, so wird dieses proportionale Verhâltniss stets den Eindruck eines eben- 
mâssigen Kopfes und einer schon gewolbten gesunden Brust machen, und dennoch wird



34

dabei der betreffende Korper das eine Mal ein schlankerer, das zweite Mal ein mehr 
gedrungener, untersetzter sein. Dass mit diesen Proportionen alsdann auch die Dimen­
sionen des Beckens in Einklang gebracht werden müssen, bedarf wohl kaum einer aus- 

drücklichen Erwâhnung.
Bei der Erorterung der absoluten Grôssen des Kopfes wird übrigens der Kunstler 

fur jedes Alter jene Granzen auf Tafel V nach oben und unten angegeben finden, innerhalb 

deren ein halbwegs normaler Gesundheitszustand erfahrungsgemass noch zu bestehen 

vermag.
Es sind dies, um sie hier nochmals vor Augen zu führen, beim neugeborenen Knaben 

die Kopfgrossen zwischen 33 und 36 Centimeter, und beim neugeborenen Madchen zwischen 

32 und 35 Centimeter, mithin in allen Abstufungen des Wachsthumes, die dem Gesetze 
gemass aus diesen Dimensionen abgeleiteten und in den betreffenden Rubriken aufgeführten 

Grôssen.
Die Kopf- und Brustgrosse in ihrer grossten Vollkommenheit erscheint aber nur an 

den vollstandig Erwachsenen einigermaassen fremdartig und auffallend, weil wir sie im 

Leben am Manne nur sehr selten, noch ungleich seltener aber am Weibe vorfinden. Bei den 
übrigen Altersstufen kommt zwar die in den Modellen versinnlichte grôsste Vollkommenheit 

dieser Dimensionen eben so selten vor als am Erwachsenen, jedoch lallt hier dieser Umstand 
weniger in die Augen, weil dasselbe Verháltniss des Kopfes zur Brustgrosse, welches in 

einem früheren Lebensalter als Musterverhaltniss gilt, in einem nicht viel spateren Alter 
schon zu den minder günstigen, ja geradezu misslichen gehort, und weil gerade derlei 

Missverhâltnisse leider haufig genug vorkommen. Wahrend z. B. ein dem Kopfumfange 

gleicher Brustumfang bei dem Neugeborenen das günstigste Verhaltniss darstellt, gehort 

das gleiche Verhaltniss bei dem drei Monate alten Kinde bereits zu den minder vollkom- 

menen und deutet bei dem sieben Monate alten bereits entschieden auf Geneigtheit zur 
Scrophulose. Da man aber bis jetzt nicht gewohnt war, bei der Beurtheilung dieser 

Grossenverhaltnisse das Alter der betreffenden Individuen bis zur Genauigkeit eines Monates 
zu berücksichtigen, so waren haufige Táuschungen unvermeidlich. Man glaubte nicht selten 

viel besser entwickelte Brustgrossen vor sich zu haben, als sie wirklich in der Natur 

aufgefunden werden, weil man es mit einer spateren Altersstufe zu thun hatte, und umge- 
kehrt machen alle Zwischenstufen des Wachsthumes auf den Beschauer keinen so gewal- 

tigen Eindruck, als die vollendeten Grôssen des Erwachsenen.
Das eigentliche Wachsthum muss in irgend einem bestimmten Zeitraume, nach meiner 

Angabe mit dem fünfundzwanzigsten Lebensjahre, als abgeschlossen betrachtet werden, 
daher die in Bede stehenden Grôssen in der Folgezeit selbst durch den veranderten Stoff- 

wechsel keine bedeutende Zunahme mehr erleiden. Dergestalt wird der durch den fünfund- 
zwanzigjâhrigen Erwachsenen hervorgebrachte Eindruck in einer spateren Epoche nicht 

weiter abgeschwacht, und das Auge empfindet unwillkürlich, dass es hier das Maximum 

der für die Natur erreichbaren Vollkommenheit vor sich habe.
Auch ich sah mich durch dieses Bewusstsein veranlasst, die vollendetsten Korper- 

verhaltnisse des Erwachsenen an den besten Werken antiker Plastik mit den Resultaten 
meiner Forschung zu vergleichen, um zu ersehen, wie die Modelle beschaffen gewesen, 

welche die alten Meister nachgeahmt haben, oder wie weit ihre Phantasie und Empfindung 

sie bei den sogenannten idealen Schôpfungen geführt habe. Diese Vergleichung ergab als 
unzweifelhaft, dass die grossten Meister es nicht nur allein nicht verschmaht, sondern 

vielmehr geradezu als ihre Aufgabe betrachtet haben, der Natur als der weisesten Lehr- 

meisterin zu folgen; denn die schonsten Proportionen an den Gebilden der antiken Kunst 

gehen bei Erwachsenen nur bis zu jenen Verhaltnissen zwischen Kopf und Brust, welche 
die Natur in ihrer grossten Vollendung hervorbringt. Wir finden diese Granze nirgends 

überschritten. Bei der Darstellung jungerer Organismen konnte aber eine Abweichung von 
diesen Verhaltnissen insbesondere durch ein Zuviel, selbst dem geübten Schonheitssinne 

nicht so leicht auffallen und ihn unangenehin berühren, weil er sich bewusst war, immer 
noch vollkommenere Verhaltnisse, wenn gleich einer spateren Altersperiode angehorig, 

im Leben gesehen zu haben. Darin liegt der Grund, warum Fehler nach dieser Bichtung 

hin, namlich ein zu grosser Brustumfang, an jugendlichen Gestalten leicht vorkommen 
konnten, und auch wirklich haufig genug wahrgenommen werden.

Dieser Umstand erklart auch die Thatsache, warum alle Knabengestalten vom sechsten 
bis zum fünfzehnten Lebensjahre gerade dann, wenn ihre Gesammtlünge zu den einzelnen 
Korpertheilen im richtigsten Verhaltnisse steht, auf das asthetische Gefühl einen unbe- 
haglichen Eindruck machen, weil sie eben den noch unvollendeten in seiner Entpuppung 
begriffenen Organismus abspiegeln, daher den Sinn fur das Vollkommene nicht befriedigen.

Wenn es aber feststeht, dass die Natur gerade bei dem Bau ihrer schonsten Werke 
mit absoluter Nothwendigkeit an diese Übergangsstufen gebunden ist, und dass sie diese 

Werke auf eine andere Weise gar nicht zu schaffen vermag, so wird auch die bildende 
Kunst, wofern sie anders wahr und naturgetreu bleiben will, diese unvollkommenen, 
weil noch nicht fertigen Grôssen gewissenhaft berücksichtigen müssen. Sie wird daher bei 

der Darstellung idealer Grôssen und Formen diesen Übergangsstufen vielleicht nach Môg- 

lichkeit auszuweichen suchen, oder wo dieses aus einem besonderen Grunde nicht thunlich 

ist, zu einer poëtischen Licenz ihre Zuflucht nehmen und durch Verkürzung der Korperlange 
die noch in ihrer Entwickelung begriffene Gestalt zur Anschauung bringen, gerade so wie 
sie durch Verkürzung der Korperlange des Erwachsenen von 175 auf 170 Centimeter die 

herculischen Gestalten schafft. Der Künstler wird daher beispielsweise bei dem zehnjahri- 

gen Knaben alle Breitendimensionen, so wie sie in der Mustertabelle beziffert sind, unver- 
andert beibehalten, und nur die Langendimensionen in obigem Verhaltnisse kürzen. Es 
werden daher für die Gesammtlange des zehnjührigen Knaben 140157 Centimeter, ferner 
für die Lange von der Sohle zum oberen Bande der Sehambeinverbindung 74 Centimeter, 
für die Entfernung von der Schoossfuge zum Nabel und von diesem zum Schwertknorpel 

je 10% Centimeter, für die Lânge des Brustbeines 18/2 Centimeter entfallen, wobei die 
Lange der oberen Extremitaten selbstverstândlich mit diesen Proportionen in Einklang zu 

setzen sein wird.
Auf solche Weise wird der Künstler der unschonen, weil zu gestreckten, Knaben- 

gestalt in etwas ausweichen, indem er die zu einer krüftigen Organisation unentbehrlichen 

Proportionen, nâmlich die Breitendimensionen in grosster Vollkommenheit wieder- 
gibt, dagegen bei den für den normalen Lebensprocess minder wesentlichen Grôssen dem 

üsthetischen Gefühle Rechnung tragt. Denn es kann nicht oft genug wiederholt werden, 

dass nur in den Proportionen des Kopfes zur Brust, der Schoosslange zum Oberkôrper, 

dann in der Eintheilung der Kopflange in Stirn-Scheitelhohe, ferner in der Entfernung 
zwischen der Nasenwurzel und Kinnspitze der natürliche Ausdruck des Alters liegt, 

daher diese Proportionen in ihrer grossten Vollkommenheit unter allen Umstanden strenge 

eingehalten werden müssen.
Dass dem so sei, war zum Theil von jeher bekannt, zum Theil ist es von genialen 

Künstlern instinctmüssig herausgefühlt worden. Was bisher unter der Leitung einer 
unklaren Empfindung entstanden und nur in seltenen Fallen zu wahrer Vollendung gedieh, 

das soll nun unter Beihülfe des untrüglichen Maassstabes und Zirkels wohl begründet und 

durchdacht zur gelungenen Ausführung gelangen. Denn keine, wenn auch noch so scharfe 

Auffassung eines Gegenstandes durch das Augenmaass allein kann jener Scharfe gleich- 

kommen, welche vermittelst genauer Messinstrumente erzielt wird.
Kommt nun noch dazu, dass der Künstler sich der Gründe klar bewusst wird, warum 

gewisse Verhaltnisse die einzig richtigen sind, und durchaus nicht durch andere ersetzt 
werden konnen, so wird er die volle Beruhigung erlangen, dass selbst die strengste Kritik 

an seinem Werke keinen Proportionsfehler herauszufinden im Stande sein werde.
Die Empfindung des Künstlers in Bezug auf die richtigen Proportionen des 

menschlichen Korpers in ein bestimmtes Wissen umzuwandeln, ist die Aufgabe der vor- 
liegenden Arbeit, die den Künstler in den Stand setzen soll, unabhangig von jeder absoluten 

Grosse des ganzen Korpers in jedern Stadium des Wachsthumes und für beide Geschlechter 

die richtigen Proportionen zu ermitteln, jeden gegebenen Kaum unter der Leitung des Zir­

kels zu beherrschen und auf Grundlage seiner Vertrautheit mit dem wirklichen Vorgange 

in der Natur jene Granzen einzuhalten, welche diese letztere zu keiner Zeit zu iiber- 

schreiten vermag.
Zu diesen mit strenger oder doch annâhernder Genauigkeit einzuhaltenden Grôssen 

ist ferner noch die Haupteintheilung der ganzen Korperlange in ihre wesentlichsten zwei 

Abschnitte, namlich in den Abstand des oberen Randes der Schoossbeinverbindung vom 
Scheitel, und in die Entfernung desselben Bandes von der Sohle zu zahlen. Da dieser 

Gegenstand bereits ausführlich behandelt worden, beschranken wir uns hier auf die An- 
deutung, dass dieses Verhaltniss, welches sich beim Erwachsenen in seiner grossten Regel- 

massigkeit wie 94 Centimeter Unterlange zu 81 Centimeter Oberlánge beziffert, hochstens 

so weit abgeandert werden darf, dass die Unterlange des Korpers seiner Oberlânge gleich- 

kommt, mithin beide je 87% Centimeter messen, wobei auch alle Zwischenstufen bis zu jener 

Verkürzung herabsteigen dürfen, welche dem normalen Wachsthume dieses Verhaltnisses 
entspricht. Unter dieses Verhaltniss herabzugehen wird schon der Schonheitssinn dem 

Künstler widerrathen, es ware denn, dass er Caricaturen oder bizarre Gestalten, z. B. 

einen Satyr darzustellen hâttê. Ebenso würden andererseits noch lângere untere Extremi­
taten, als die in den Constructionen bezifferten, der âsthetischen Anschauung widerstreben. 
Übrigens wird in dem letzteren Falle selbst ein geringes Maass des Zuviel sogleich und 

viel leichter erkannt werden, weil zu lange Füsse in der Natur bei weitem seltener als zu 

kurze, und zwar so selten vorkommen, dass mir selbst noch keine einzige wesentliche 
Überschreitung zur Messung gelangt ist.

Das dritte, den Schonheitssinn wesentlich in Anspruch nehmende Verhaltniss ist die 

Eintheilung der Kopflange in ihre zwei Hauptabschnitte, namlich in die Entfernung vom 
Scheitel zur Nasenwurzel und in jene von der Nasenwurzel zur Kinnspitze. In diesen Ver­

haltnissen liegt das Geheimniss des Ausdruckes des menschlicheu Antlitzes; dieses Ver­
haltniss ist es, das letzterem den Stempel der Weisheit oder des Blôdsinnes aufdrückt.
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Bereits das graue Alterthum hat den Schlussel zu diesem Verhaltnisse besessen, daher 
Fehler gegen dasselbe nur ausserst selten vorkommen.

Die ganze Lange des Kopfes kann verkürzt oder verlingert werden, um eine mehr runde 

oder mehr langliche Form desselben zu erlangen. Auch das Verhaltniss der Nasenlange 
zu den Lippen und zum Kinn kann mannigfach abgeandert werden, um irgend einen 

bestimmten Charakterzug im Gesicbte auszudrücken. Nie und nimmer aber vertragt die 
Stirnhohe eine grôssere Verkürzung, soll nicht der Ausdruck des hochsten Adels, den 
der Geist dem Antlitze verleiht, verwischt und dasselbe seines schonsten Vorzuges 

beraubt werden.

Die Proportionen der oberen Extremitaten zur Lange des gesammten Korpers bleiben 

von der Geburt bis zum vollendeten Wachsthume statig, d. h. sie hallen mit der Korper- 
lânge stets gleichen Schritt. Diese Thatsache war der Kunst insoweit bekannt, dass sie 

wusste, die Lange der in wagrechter Richtung ausgestreckten Arme und Hande sei in 
jedem Alter genau der jeweiligen Lânge des ganzen Korpers gleich. Weniger bekannt 

hingegen waren die Proportionen der Lange des Oberarmes zum Vorderarme und dieses 

zur ausgestreckten Hand. Man wusste wohl, dass zu lange Arme, namlich solche, welche 

zusammengenommen mehr messen, als der gesammte Korper, dem Affengeschlechte eigen 
seien. Dass aber der senkrecht herabhangende Oberarm um die Halfte grosser ist als die 

Hand, und der Vorderarm um ein Sechstel die Handlânge übertrifft — dieses schonste 

symmetrische Verhaltniss der erwahnten Theile konnte erst durch zahlreiche und genaue 
Messungen dargethan und fur die Kunst verwerthet werden.

Will nun der Künstler diese nur den menschlichen Gliedmaassen eigenthümlichen 
Verhâltnisse zur befriedigenden Anschauung bringen, so wird er sich auf das Genaueste 
an die obigen Angaben zu halten haben und sich nur dort eine Abweichung erlauben 
durfen, wo es sich um die Darstellung solcher Gestalten handelt, die, wie z. B. beim Faun, 
eine Mischung des menschlichen und thierischen Organismus anschaulich machen sollen.

Béi den unteren Extremitaten wird die Lange des Oberschenkels jenen des Unter- 

schenkels genau gleich sein müssen, weil dieses Verhaltniss ausschliesslich dem Menschen 
eigen ist, und jede Verkürzung des Unterschenkels der betreffenden Gestalt den Stempel 
des Plumpen, ja des Gemeinen verleiht.

In wie weit die Lange des Fusses gegen die als normal bezifferte, verkürzt werden 
darf, um einen sogenannten kleinen Fuss zu bilden, getraue ich mich hier nicht zu entschei- 

den. Ich kann jedoch nicht umhin, hier nur so viel zu bemerken, das jene übereinstimmenden 
Langen der Stellung des Korpers die grosste Festigkeit und zugleich dem Fusse die freieste 
Beweglichkeit gewthren, daher dieses Verhültniss, das dem Menschen die grosste Brauch- 
barkeit seiner unteren Extremitaten sichert, jedenfalls als das normale zu betrachten ist.
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» 18, » » » 29 » unten » angebe, lies: angabe.
. 23, » » » 28 » oben „ menschliche, lies: mannliche.
» 29, zweite » » 30 » » » Korpers, lies: Korper.

„ 30, » » » 11 29 » „ sodald, lies: sobald.
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Tafel II.

Das Gesetz des menschlichen Wachsthumes
von

. Dr. Franz Liharzik.
Maasseinheit = Ein Centimètre.

Weibliches Geschlecht.
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Tafel HI.
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Tafel IV.

Wachsthumszunahme der Korperlánge
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Tafel V.

der Kopfperipherie
von

Dr. Franz Liharzik.
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Tafel VI.

me der Kopfperipherie
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Dr. Franz Liharzik.
Centimètres..

Weibliches Geschlecht.
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Die in der Natur am haufigsten vorkommenden Grossen 

in ihrer Entwickelung

von der Geburt bis nach vollendetem Wachsthume.
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Tafel vn.

Wachsthumszunahme der Oberlange
von

Dr. Franz Liharzik.
Centimètres.

Mannliches Geschlecht. Weibliches Geschlecht.
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Tafel Vni.

Dr. Franz Liharzik.
Centimètres.

Mannliches Geschlecht. Weibliches Geschlecht.
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Tafel IX.

Der Neugeborene. Die Neugeborene.
Lange des Kopfes................................. ..... ab=12

„ , Halses . . : ... . . bc= 1

, „ Brustbeinesi. . . cd= 7

Vom Schwertknorpel zur Schoossfuge . . df=10

Von der Schoossfuge zum Mattel- 
punkte des Knochels . . . fggh=18

Von der Mitte des Knëchels zur Sohle. . hi= 2

Die ganze Korperlange ai=50

Die halbe Schulterbreite........................... cu= 5
Der quere Kopfdurchmesser . . . ww‘== 10
Der gerade Kopfdurchmesser ... 12
Lange der Hand === Lange des Schlussel- 

beines................................ nm= 6
, des Vorderarmes ...... In— 7
, „ Oberarmes .................................. xl= 9

Von der Mîttellinie des Korpers zum
* Kopfe des Oberarmbeines ., Cx === 3

Die halbe Korperlange at=cm=25

Lunge des Kopf es . .. . ab=12

„ » Halses . bc= 1

» » Brustbeines.............................cd— 6 

Vom Schwertknorpel zur Schoossfuge . ........df=10

Von der Schoossfuge zum Mittel- 
punkte des Knochels .... fg—gh-17

Von der Mitte des KnSchels zur Sohle . . hi= 2

Die gauze Korperlange ai—48

Die halbe Schulterbreite . . .. cu= 46/12 
Der quere Kopfdurchmesser .. . ww‘= 96/12 
Der gerade Kopfdurchmesser . . . 1 16/12
Lange der Hand = Lange des Schlüs- 

selbeines   nm = 56/12
» des Vorderarmes...................... ln= 7
» „ Oberarmes......................  xl— 9

Von der Mittellinze des Korpers zum 
Kopfe des Oberarmbeines . . . cx = 26/12

Die halbe Korperlange at—cm =24

Knabe.
Am Ende des 1. Monates.

Mâdchen.

Lange des Kopfes................................ ab=13

» „ Halses..................................bc= 18/12 

„ „ Brustbeines............................ cd == 8 

Vom Schwertknorpel.zur Schoossfuge . df=11

Von der Schoossfuge zum Mittel- 
punkte des Knochels . . . fg—gh=21

Von der Mitte des Knochels zur Sohle . hi= 22/12

Die ganze Korperlange ai=561/12

Die halbe Schulterbreite .... CU — 595/144 
Der quere Kopfdurchmesser . . . ww‘= 107/12
Der gerade Kopfdurchmesser .. 128/12
Lange der Hand = Lange des Schlüs- 

selbeines.................... nm = 61/24
„ • des Vorderarmes...................... ln= 723/21 
»......» Oberarmes...................... xl=103/12

Von der Mîttellinie des Korpers zum 
Kopfe des Oberarmbeines . . . CX== 35/12

Die halbe Korperlange at= cm =285/12

Lange des Kopf es................................ab=13

» » Halses. ....... be— 18/12

» » Brustbeines ...... cd= 7

Vom Schwertknorpel zur Schoossfuge . df=11

Von der Schoossfuge zum Mittel- 
punkte des Knochels. . . . fg+gh=20

Von der Mitte des Knachels zur Sohle . Ri-92/

Die ganze Korperlange ai= 5410/2

Die halbe Schulterbreite . 
Der quere Kopfdurchmesser
Der gerade Kopfdurchmesser . . 
Lange der Hand=Lange des Schlüssel- 

beines[
» des Vorderarmes ....
» » Oberarmes ...........................

Von der Mittellinie des Korpers zum 
Kopfe des Oberarmbeines . . .

Cu= 5*%/14 
ww‘=101/12 

123/2

nm= 67/24
In= 723/24

xl=108/2

Die halbe Korperlange at—cm =275/,
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Tafel X.

Am Ende des 3. Monates.
Knabe, Madchen.

Lange des Kopf 6A................................ ab=14 

„.„ Halses. . ................. . ..... .......bc = 24/12 

».» Brustbeines :............... . ..... .......cd= 9 

Voon Schwertknorpel zur Schoossfuge . df=12

Von der Schoossfuge zum Mittel- 
punkte des KnSchels . .. fg-gh==24

Von der Mitte des Knochels zur Sohle , hi= 24/12

Die ganze Kbrperldnge ai=638/12 

Die halbe Schulterbreite . . . . . cu == 646/144 
Der quere Kopfdurchmesser • .. ww‘==112/12
Der gerade Kopfdurchmesser ... 134/12
Liinge der Hand= Lange des Schlüssel- 

beines.   . nm= 714/24
» des Vorderarmes...................... In— 822/24 
»» Oberarmes........................... xl=116/12

Von der Mittellinie des Korpers zum 
Kopfe des Oberarmbeines . . , cx= 310/12

Die halbe Korperlange at=cm = 3110/2

Liinge des Kopfes . ab==14 

, „ Halses bc= 21/12 

„ „ Brustbeines . . cd = 8 

Vom Schwertknorpel zur Scho ossfuge . df=12

Von der Schoossfuge zum Mittel- 
punkte des Knochels . . . fg—gh=23 

Von der Mitte des Knochels zur Sohle . hi= 24/12 

Die gauze Korperlange ai==613/12

Die halbe Schulterbreite . cu == 5118/144 
Der quere Kopfdurchmesser . . . ww‘==10%/12
Der gerade Kopfdurchmesser . . 1210/12
Lange der Hand = Lange des Schlüs- 

selbeines.............. nm = 72/2. 
» des Vorderarmes................ ln= 824/24 

. ». » Oberarmes........................ xl=116/12
Vol der Mittellinie des Korpers zum 

Kopfe des Oberarmbeines . .?. . CX= 34/12

Die halbe Korperliinge at= cm = 301/12

UAdohen.
Am Ende des 6. Monates.

Knabe.

Lange des Kopfes  ............................ab=15

» » Halses . ............................bc= 3

» » Brustbeines  ...................... cd=10

Yom Schwertknorpel zur Schoossfuge . df=13

Von der Schoossfuge zum Mittel- 
punkte des KnSchels . . . fg+gh =27

Von der Mitte des Knüchels zur Sohle . hi= 26/12

Die gauze Korperlange az=70%/12 

Die halbe Schulterbreite .... cu= 61*1/144
Der quere Kopfdurchmesser . : • ww‘=11/12
Der gerade Kopfdurchmesser ... 14
Lange der Hand == Lange des Schlüs- 

selbeines................ ..... nm= 8/^ 
„ des Vorderarmes.................. ln = 9*1/24

„ „ Oberarmes......................... al-129/12
Von der Mittellinie des Korpers zum 

Kopfe des Oberarmbeines . . . CX = 43/12

Die halbe Korperlange at=cm = 353/12

Linge des Kopfes................................ ab=15 

»,. „ Halses. . . . • - • • bc= 3 

„.„ Brustbeines............................cd = 9 

Vom Schwertknorpel zur Schoossfuge ..... df=13

Von der Schoossfuge zum Mittel- 
punkte des Knochels. . • . Jg+gh=26 

Von der Mitte des KnSchels zur Sohle . hi= 2 /12 

Die gauze Kbrperldnge ai= 686/12 

Die halbe Schulterbreite........................... CU= 669/144 
Der quere Kopfdurchmesser....... . . ww’=113/2 

Der gerade Kopfdurchmesser . . ................136/,2
Liinge der Hand=Lange des Schlüssel- 

beines. .   nm= 721/24 
„ des Vorderarmes . . .. . ln= 921/24 
» » Oberarmes ... . xl=12%/12

Von der Mittellinie des Korpers zum 
Kopfe des Oberarmbeines . . . co = 39/12

Die halbe Korperlange at=cm = 343/12





Tafel XI.

49

Am Ende des 21. Monates.

Lunge des Kopfe». . ..................................ab=18

» » Halses .......................................  .. bc= 5

» » Brustbeines................................... ... cd==12

Yom Schwertknorpel zur Schoossfuge......................df= 16

Von der Schoossfuge zum Mittelpunkte des 
inneren Knochels.............................................fg+gh=35

Von diesem zur Sohle .. . . . .. . . . hi== 3

Dt'e ganze Korperlange ai==89

PPL-

Die halbe Schulterbreite......................................cu= 866/144

Der quere Kopfdurchmesser . . .. . . .wv‘=13

Der gerade Kopfdurchmesser........................... 156/19

Longe der Hand = Lange des Schlüsselbeines . mn= 106/%

» des Vorderarmes...................................... nl= 1218/2

» » Oberarmes....................................... lx= 166/2

Von der Mittellinie des Kërpers zum Kopfe des 
Oberarmbeines .......................................... œc= 5

Die halbe Korperlange at=cm =446/,

Ldnge des Kopf es.....................   ab=18°

» » Halses........................... bc= 5:

» „ Brustbeines / . .............................................cd=13 s

Yom Schwertknorpel zur Schoossfuge ... de—ef=16.

Von der Schoossfuge zum Mittelpunkte des 
inneren Knochels . ..... .................................. fa-gh =363

Von diesem zur Sohle.................................................hi= 3 3

Die ganze Korperlange ai=91

Die halbe Schulterbreite

Der quere Kopfdurchmesser

Der gerade Kopfdurchmesser

Lange der Hand = Lange des Schlüsselbeines .

des Vorderarmes

Oberarmes

Von, der Mittellinie des Kürpers zum Kopfe des 
Oberarmbeines...............................................

Cu= 833/24 

ww‘ =136/

mn=1018

nl=121/21 

3=166,

XC = 56

Die halbe Korperlange at=cm =456





Tafel XII.
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Am Ende des 66. Monates.
Knabe.

Die Lange des Kopfes .................................-= 20/12
„ „ , Halses. bc= 51/12
„ „ „ Brusibeines ....................................................cd= 161/12

Vom Schwertknorpel zur Schoossfuge . de+of =. 191/12
Von der Schoossfuge zum Mittelpunkte des inneren Knochels fg gh= 553/12

Von diesem zur Sohle...................................... ......................................hi= 43/12

Die ganze Korp erl linge ai==121

Die halbe Schulterbreite ........................................................... Cu== 1 1287/288
Der quere Kopfdurchmesser  ................................  ww‘==14/12

Der gerade Kopfdurchmesser............................................  173/12
Die Lange der Hand = Lage des Schlüsselbeines. . ... mn=1419/48

„ „ des Vorderarmes...................................................... nl==163/48
,» Oberarmes........................................................... lx ==211/12

Von dem Mittelpunkte des Kürpers zum Kopfe des Oberarmbeines CX = 79/24
Die halbe Korper lange at== cm == 6 05/12





Tafel XIII.
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Am Ende des 66. Monates.
Müdchen.

Die Lange des Kopfes . ab= 201/12

, „ Halses. .........................................................................bc= 510/12

„ „ „ Brustbeines...........................................................cd= 151/12

Vom Schwertknorpel zur Schoossfuge................................. de+ef = 19/12
Von der Schoossfuge zum Mittelpunkte des inner en Knochels fggh= 543/12

Von diesem zur Sohle.................................................   • hi= 43/12

Die halbe Schulterbreite .............................. ............................. Cu =1 1143/288
Der quere Kopfdurchmesser  ..................................................... ww‘==148/9
Der gerade Kopfdurchmesser...................................................... 16%/12
Die Lange der Hand = Lange des Schlüsselbeines .. . .‘. mn=134/48 

» „ des Vorderarmes  nl=163/48
» » » Oberarmes............................................................. lx=211/12

Von dem Mittellinie des Korpers zum Kopfe des Oberarmbeines CX === 621/24

Die ganze Korperliinge ai==119 Die halbe KUrperlilnge at=cm==596/12





Tafel XIV.

Am Ende des 171. Monates.

Die Lange des Kopf es..........................................  ab= 23

„ „ „ Halses.....................................................  . .... bc= 7

„ Brustbeines.................................. .... cd= 21

Vom Schwertknorpel zur Schoossfuge...................................... de-ef = 24

Von der Schoossfuge zum Mittelpunkte des inneren KnSchels . fggh= 82

Von diesem zur Sohle.......................................................................... hi= 6

Die halbe Schulterbreite ................................................................cu =161/72
Der quere Kopfdurchmesser . .. ... .. .. . . . ww‘ = 1 66/12

Der gerade Kopfdurchmesser ......... ............................................ 19.
Die Lange der Hand = Lange des Schlisselbeines....................mn=195/48

„ „ des Vorderarmes.............................................................  nl=22*/48
, „, » Oberarmes ... ............................................. lxc = 296/12

Von der Mittellinie des Korpers zum Kopfe des Oberarmbeines . cx == 10

Die ganze Kdrperlange ai=1 63 Die halbe Ko rp erlang e at=cm=8112





Tafel XV.
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Am Ende des 171. Monates.
Mâdchen,

Die Lange des Kopfes...................................... ..................................... ab— 23

, „ » Halses.-be- 7
,„ Brustbeines........................................... ...........................cd = 20

Vom Schwertknorpel zur Schoossfuge ....................................... de+tef = 24
Von der Schoossfuge zum Mittelpunkte des inneren Knochels • Jggh= 81

Von diesem zur Sohle...................... ....................  hi= 6

Die ganze KUrpérlcinge ai==161

Die halbe Schulterbreite...........................*..................................cu=155/72
Der quere Kopfdurchmesser . . . ................................. ww=16
Der gerade Kopfdurchmesser ...................................................... 18/12
Die Lange der Hand = Lange des Schlüsselbeines . mn=19

„ „ des Vorderarmes .................................................. ...............  n=222/8
,» Oberarmes ........................................................... lac = 296/2

Von der Mittellinze des Kbrpers zum Kopfe des Oberarmbeines . CX— 915/24

Die halbe KorperlUnge at==cm==8012





Tafel XVI.

Am Ende des 300. Monates.

Die Lange des Kopf es................................................................ «b 24
, , „ Halses. ................................. * bc= *

. - Brustbeines................................ ..... cd == 22

Vom Schwertknorpel zur Schoossfuge..................................... de+of= 26
Von der Schoossfuge zum Mittelpunkte des innerenKnb'chels • Hggh= 85

Von diesem zur Sohle.........................................................................................hi= 9
Die ganze Korperlange ai=175

Die halbe Schulterbreite...................................................................... cu=17/12

Der quere Kopfdurchmesser........................................................... ww =17/12

Der gerade Kopfdurchmesser . . ................................................. 21
Die Lunge der Hand = Linge des Schlüsselbetnes............. mn=21

„ „ des Vorderarmes................................................................. nl=24/12

„ „ „ Oberarmes.........................................- lx=31/12

Von der Mittellinie des Korpers zum Kopfe des Oberarmbeines • cx =10/12

Die halbe Korperlange at=cm=87/12





Tafel XVII

Am Ende des 300. Monates.
Weibliches Geschlecht.

Kopfllinge.................................

Halslcinge....................... ......................................................

Brustbeinlange . - - ■ - ■...........................................

Vom Schwertknorpel zur Schoossfuge • ■ ■

Von der Schoossfuge zum Mittelpunkte des Knshels. -

Vom Mittelpunkte des Kntichels zur Sohle

ab= 

be= 

cd =

• «f- 

f+gh=

. hi==

24

9
21
26
84

9

Dze ganze Korperlange ai=173

Die halbe Schulterbreite .-........................................ : cu=17
Der quere Durchmesser des Kopfes •............................................ w% =17

Der gerade Durchmesser des Kopfes..................... 20/1
Von der Míttellinie des Korpers zum Kopfe des Oberarmbeines : cx=10
Lünge des Ober armes..................... ..................................................... al 31712

Vorderarmes .......................................................... • Un 24/12
„ der Hand = Lange des SchlUsselbei^

Die halbe Korperlange at=cm =86/12












